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0% Inland. 

Aeli, 18. April. Die heutige Allg. Preuß. Ztg. 
Stag folgendes Aktenſtück: „Auf den Antrag des 
fol, 9 Miniſteriums beſtimme Ich hierdurch, was 
Mie I. Auf das nach Meiner Ordre vom 27ſten v. 


Sa nunmehr zu bildende Miniftertum für Handel, 


e und öffentliche Arbeiten, welches vorzugsweſſe 
as en Pb den lui geben Klaſſen det 
for, Kfchen, wie der ländlichen Bevölkerung feine Für⸗ 
des u widmen hat, gehen über: 1) von dem Reſſort 
Abt Önany Minifteriums: Sämmtliche Gefhäfte der 
> theilung für Handel, Gewerbe und Bauweſen und 
25 Abtheilung für Berg⸗, Hütten, und Salinenweſen; 
ron dem Reſſort des Minifteriums des Innern: die 
niderbe⸗ und Bau⸗Polizei, fo 17 be 8 

um, gegenmärti eht und die geſammte lands 
0 ieee die obere Leitung 
* egulirungen der gutsherrlich-bäuerlichen Verhaͤlt⸗ 
Affe, der Gemeinheitstheilungen, der Ablöſungen guts⸗ 
erlicher und anderer Reallaſten, der Vorfluths⸗ und 
Nich rel palteiſachen, aller Anſtalten zur Beförderung 
dus Landwirthſchaft, einschließlich det Konkurtenz dei 
den unter der Leitung des Oder⸗Stallmeiſters ſtehen⸗ 
n Geſtütweſen und der landwirthſchaftlich⸗techniſchen 
ranſtalten;, 3) das Poſtdepartement; 4) die Geſchäfte 
Handelsamts, welches Ich dem Miniſterium für 


e 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten einperleibe, 


während die nach der Verordnung vom 7. Juni 1844 
ſcntetammlung S. 148) dem Handelsrathe zugewie⸗ 
ane W rkſamkeit auf das Staateminiſterium übergehen 
fon, Die Leitung des neu gebildeten Miniſtertums für 
Danbeı, Gewerbe und öffentliche Arbeiten will Ich einft- 
weilen dem wirklichen geheimen Legationsrathe Dr. von 
Patom anvertrauen. II. Um das Reſſort des Finanz⸗ 
Minifteriumg, auf eine feinem Zwecke entſptechende 
5 ſe feſtzuſtellen, will Ich 1) die früher damit ver⸗ 
en geweſene, gegenwärtig aber von einer beſonde⸗ 
ten Abtheilung des Miniftertums Meines Hauſes ge⸗ 
führte Verwaltung der Domainen und Forſten, dem 
Finanzminiſterium wieder übertragen und 2) demſelben 
as Seehandlungs⸗Inſtitut, unterordnen. Ich beauf⸗ 
tage das Staatsminiſterium, dieſe Anordnungen, welche 
durch die Geſetzſammlung bekannt zu machen find, ſo⸗ 
fort zur Ausführung zu bringen. — Potsdam, den 
17. April 1848. — Friedrich Wilhelm. Camp⸗ 
hauſen. — An das Staatsminiſterium.“ 
Das dem Ingenieur C. Bohne zu Berlin unterm 
„ April v. J. ertheilte Patent auf einen durch Zeich⸗ 
nung und Beſchreibung nachgewieſenen mechaniſchen 
N aan zur Kontrolirung der Droſchkenkutſcher iſt er⸗ 
en. 5 
Abgereiſt: Der Hof⸗Jägermeiſter, Graf von Rei⸗ 
chen bach, nach Breslau. 


An des Königs Majeſtät. 
„Das Staats- Ministerium überreicht die zur Aus⸗ 
ſübtuns der g 2 und 5 des Geſetzes vom 6 d. M. 
für 5 Rhein⸗Provinz zu erlaſſenden Verordnungen. 
ſten iR königl. Majsftät überreichen wir zur Allerhöch⸗ 
Ver ziehung zwei die Rhein Provinz betreffende 
unten nungen und erlauben uns, Nachſtehendes 42155 
Dpüne zu berichten. 
n uch den 9 2 des Geſetzes über einige Grundla⸗ 
gen der künftigen Verfaſſung vom 6, d. M. iſt in der 
lit . tagi Vie Kompetenz der Geſchworenen für po: 
iſch und Preßverbrechen wieder 5 und auf 


Hi he und Drsfvergeben ausgedehnt worden. Die 
55 
in 


(de 
nterthänigft angefchloffene erſte Verordnung ent⸗ 
N iber Talib dieſet Srfimmang, indem 

den Begriff der potiifehen und Preßvergehen mit 

ſicht auf das rheiniſche Strafgeſſetzb uch feſtſtellt und 

n hinſichtlich dieſer Vergehen fo regelt, daß 

die bei der Verfolgung und Unterſuchung der Verbre⸗ 


chen vorgeſchtiebenen ſtrengeten Formen nicht weiter, 


nung muß aber, um das materielle Strafrecht mit den 


als ſie durch ein Geſchwornen⸗Gelicht bedingt find, zur 
Anwendung kommen. 

Einige andere in der Verordnung enthaltene Vor⸗ 
ſchriften ſtehen mit der Wiederherſtellung der Kompe⸗ 
tenz der Geſchworenen für politiſche und Preß verbrechen 
in Zuſammenhang. 5 \ 

Durch verſchiedene von den rheiniſchen Ständen 
nicht berathene Ausnahmegeſetze iſt die rheiniſche Straf⸗ 
Prozeß⸗Ordnung für das Verfahren wegen der Verbre⸗ 
chen der Beamten und Geiſtlichen außer Anwendung 
geſetzt worden. Die Wiederherſtellung der gedachten 
Prozeßordnung in ihrem ganzen Umfange iſt von der 
Rhein ⸗Probinz und zum Theil von deren geſetzlichen 
Organen wiederholt beantragt. Ohne Bedenken kann 
daher ſchon jetzt dieſen Anträgen bis dahin nachgegeben 
werden, daß ein allgemeines Strafverfahren für die 
ganze Monarchie eingeführt ſein wird. 

Mit der Wiederherſtellung der Straf⸗Prozeß⸗Ord⸗ 


Formen des Verfahrens in völligen Einklang zu brin⸗ 
gen, zugleich die Wiederherſtellung der betreffenden Be⸗ 
ſtimmungen des rheiniſchen Strafgeſetzbuches erfolgen, 
welche durch verſchiedene von den rheiniſchen Ständen 
nicht berathene Ausnahmegeſetze aufgehoben worden find: 
Das kheiniſche Strafgeſetzbuch enthalt zwar in dieſen, 

ie in anderen Matetrien, Härten in Bezug auf die 

öhe der Strafe. Dieſer Umſtand kommt indeſſen ge⸗ 
gen die vorgedachte überwiegende Rückſicht nicht in Be⸗ 
tracht, zumal ausreichende Mittel vorhanden ſind, bei 
den zu harten Strafen eine Milderung eintreten zu laſſen. 

Endlich muß die Oeffentlichkeit des Verfahrens in 
der Rhein⸗Provinz von den durch verſchiedene Erlaſſe 
gezogenen und von den geſetz ichen Organen der Pro: 
vinz vielfach angefochtenen Schranken befreit werden, 
zumal auch in Berlin, wo die Verordnung rom 17. 
April v. J. Geſetzeskraft hat, eine ausgedehntere Def: 
fentlichkeit ſtattfindet. gi 

Die zweite Verordnung iſt eine noͤthwendige Folge 
des § 5 des Geſetzes vom 6. d. M. Es ſind nämlich 
in den zum Bezirke des rheiniſchen Appellationegerichts⸗ 
hofes zu Köln belegenen Landestheilen des ehemaligen 
Großherzogthums Berg durch die Verordnungen vom 
6. Septemder 1814 und 23. Juni 1833 die betref⸗ 
fenden Beſtimmungen des rheiniſchen Civilgeſetzbuches 
dahin abgeändert worden, daß die prieſterliche Trauung 
der Civilehe vorhergehen muß. Durch dieſe Beſtim⸗ 
mung können, nach der nunmehr erfolgten Gleich⸗ 
ſtellung aller Kulte, bedenkliche Verwickelungen ent⸗ 
ſtehen, welchen um ſo mehr zu begegnen ſein wird, 
als ſich bereits früher mehrfache Uebelſtände ger 
zeigt haben, auf deren Beſeitigung durch Wiederher⸗ 
ſtellung des früheren Rechtszuſtandes von den geſetzli⸗ 
chen Organen der Provinz wiederholt angetragen wor⸗ 
den iſt. 

Bei Ew. königl. Majeftät trägt daher das Staats⸗ 
Miniſterium darauf an, 

daß Allerhöchſtdieſelben die beigefügten Verordnun⸗ 
gen zu vollziehen geruhen und deren Bekanntma⸗ 
chung durch die Geſetzſammlung genehmigen wollen. 
Das Staats ⸗Miniſterium. 
Graf von Schwerin. von Auerswald. 
Arnim. Hanſemann. v. Reyher, 
Verordnung, 
betreffend das Verfahren bei politiſchen und Preßver⸗ 
gehen in der Rhtinprovinz und die Wiederherſtellung 
des theiniſchen Strafrechts und Strafverfahrens bei 
politiſchen und Amts verbrechen. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc. ꝛc., haben durch den $ 2 der 
Verordnung vom Gten d. M. bei politiſchen und Preß⸗ 
verbrechen in der Rheinprovinz die Kompetenz der Ge⸗ 
ſchwotenengerichte wieder in Wirkſamkeit treten laſſen 
und dieſelbe auf politiſche und Preßvergehen ausgedehnt. 
um die Ausführung dieſer Beſtimmung in einer dem 


Camphauſen. 
Bornemann. 


Oppeſition muß der 


Bedürfniſſe entſprechenden Weiſe zu ſichern, um ferner, 

in Uedereinſtimmung mit den durch die rheiniſchen Pro⸗ 
vinzialftände, ausgeſprochenen Wünſchen, das rheinſche 
Strafverfahren wieder herzuſtellen und das materielle 
Strafrecht mit den Formen des Verfahrens in Ein⸗ 

klang zu bringen, verordnen Wit bis dahin, daß mit 
Zuſtimmung der künftigen Volksvertretung ein allge: 

meines Strafrecht und Strafverfahren eingeführt ſein 

wird, auf den Antrag Unſeres Staats: Miniſteriums, 

für den Bezirk des rheiniſchen Appellations⸗Gerichtsho⸗ 

fes zu Köln, was folgt: 

§ 1. Das rheiniſche Strafgeſetzbuch und die zu 

deſſen Ergänzung oder Abänderung vor dem 6. März 

1821 erlaſſenen Geſetze treten in Anſehung aller detſe⸗ 
nigen Verbrechen, Vergehen oder Uebertretungen wieder 

in Kraft, welche gegen den Staat oder deſſen Ober⸗ 

haupt gerichtet, oder von Geiſtlichen, oder von Studi⸗ 

renden der Univerſität Bonn begangen ſind, oder eine 


Verletzung der Amtsvorſchriften enthalten. Es bleiben 


jedoch die Beſtimmungen, welche eine Abänderung det 
Artikel 207 und 208, des Strafgeſetzbuchs enthalten, 
und die Verordnungen vom 17. März und 6, April 
d. J. unberührt. : : I 
§ 2. Als politiſche Vergehen im Sinne des 9 2 
der Verordnung vom Öten d. M. werden diejenigen 
Vergehen betrachtet, welche in dem rheiniſchen Straf: 
geſetzbuche vorgeſehen „find: Ie 1 
1) in dem Buche III. Titel 1 Kapitel 1 und 2, 
2) ins demſelben Buche und Titel Kapitel 3 Ab: 
ſchnitt 3 9 2 und im Abſchnitt 7 deſſelben Ka⸗ 
pitels. 
§.3. Als Preß vergehen im Sinne des § 2 der 
Verordnung vem ten d. M. werden nicht betrachtet 
die Verleumdungen oder Beleidigungen, welche gegen 
Privatperſonen begangen ‚find, und die in den 83 
bis 6 des Geſetzes vom 17. März d. J. vorgeſehenen 
Vergehen gegen die Polizei der Preſſe. 2 
974.“ Mit der Aburtheilung der politiſchen und 
Preßbdergehen wird der Aſſiſenhof durch eine Verwei⸗ 
ſung der Strafrathskammer oder durch die auf Anſte⸗ 
hen des öffentlichen Miniſteriums ergehende direkte Vor⸗ 
ladung befaßt. 81 u 
§ 5. Der an den Aſſiſen⸗Präſidenten zu richtende 
Antrag auf Feſtſctzung eines Tages zur Verhandlung 
der Sache muß die Thatſachen beſtimmt angeben, in 
welchen das Vergehen enthalten ſein ſoll, und mit der 
darguf ergehenden Verfügung durch einen von dem Aſ⸗ 
ſiſen⸗Präſidenten beauftragten Gerichtsvollzieher wenig⸗ 
ſtens zehn Tage vor dem zur Verhandlung deſtimmten 
Tage, jedoch mit einem Zuſatztage für jede Entfernung 
von zehn Stunden, dem Beſchuldigten zugeſtellt wer⸗ 
den; Alles bei Strafe der Nichtigkeit. 5 
9.6. Für das Geſchwornengericht, deſſen Bildung 
und Berufung, für die mündliche Unterſuchung, die 
Entſcheidung und Vollſtreckung gelten die Artikel 310 
bis 406 der rheiniſchen Strafprozeßordnung mit nach⸗ 
ſtehenden a anehın \ 2 
9 7. enn der Beſchuldigte nicht er 
ergeht ein Kontumazial⸗Urtheil, welches ie AM 
ee Sue von Geſchworenen erläßt. 
Die Kontumazial = Verurthei ; 
nicht geſchehen erachtet, wenn der Vac e 
halb fünf Tagen, außer einem Tage für jede Entfer⸗ 
nung von zehn Stunden, nach der ihm in Perſon 
oder ig ſeinem Wohnſitze geſchehenen Zuſtellung des 
Urtheils gegen d | \ on einl 
s gegen effen Vollſtreckung Dppoftion einlegt 
und dieſe Oppoſition ſowohl dem öffentlichen Miniſte⸗ 
tum als der Civilpartei zuſtellen läßt. 
Gleichwohl bleiden die Koſten der Ausfertigung und 
der Zustellung des Kontumazial + Urtheils und die der 
Oppoſition dem Beſchuldigten zur Laſt. 
$ 9. Binnen zehn Fagen nach der Zustellung der 
B 0 1 4 eine an den Aſſiſen⸗ 


Q 
Pröfidenten gerichtete Biitſchrift um Beſtimmung eines 


Tages zur Verhandlung der Sache auf der Gerichts: 
ſchreiberei des Aſſiſenhofes übergeben. Die darauf er: 
gehende Verfügung des Präſidenten wird auf Anſtehen 
des öffentlichen Miniſteriums dem Beſchuldigten und 
der Civilpartei mit einer Vorladung auf den deſtimm⸗ 
ten Tag wer igſtens fünf Tage vor demſelben zugeſtellt. 

Wenn der Beſchuldigte die ihm in dieſem Para⸗ 
graphen auferlegten Bedingungen nicht erfüllt, oder 
wenn er an dem beſtimmten Tage nicht erſcheint, fo 
wird die Oppoſition für nicht eingelegt erachtet, und 
das Kontumazial⸗Urtheil hat die Wirkung eines kon⸗ 
tradiktoriſchen. 

$ 10. Hat die Ziehung der Geſchworenen in Ge⸗ 
genwart des Beſchuldigten begonnen, ſo hat, auch 
wenn dieſer ſich demnächſt entfernt, das ergehende Ur⸗ 
theil die Wirkung eines kontradiktoriſchen. 

§ 11. Wenn der Beſchuldigte, welcher ſich weder 
in Haft befindet, noch an dem Sitze des Aſſiſenhofes 
wohnt, nicht drei Tage vor dem zur Verhandlung de⸗ 
ſtimmten Tage durch eine auf der Gerichts ſchreiberel 


des Aſſiſenkofes abgegebene Erklärung an dieſem Orte 


einen Wohnſitz gewählt hat, fo geſchieht die Zuftellung 
der Geſchworenenliſte und der Zeugenliſte an ihn mit 
rechtlicher Wirkung auf der gedachten Gerichtsſchreiberti. 

8 12. In allen übrigen Beziehungen, insbeſon⸗ 
dere hinſichtlich der Vorunterſuchung, der proviſoriſchen 
1 gegen Caution, der Rechtsmittel gegen die 
Beſchllſſe der Strafrathskammer, der Mittheilung der 
Aktenſtücke und der Vertheidigung, gelten die für Zucht⸗ 
polizei⸗Sachen beſtehenden Vorſchriften der Strafpro⸗ 
zeß⸗Ordnung auch für politiſche und Preßvergehen. 

§ 13. Für das Verfahren wegen der ſtrafbaren 
Handlungen, welche eine Verletzung der Amts⸗Vor⸗ 
ſchriſten enthalten oder von Geiſtlichen begangen ſind, 
treten die rheinſſchen Strafprozeß⸗ Gefege wieder in 
Kraft. 

‚$ 14. In allen Straffahen kann das Gericht 
durch ein öffentlich zu verkündigendes Urtheil die Aus: 
ſchließung der Oeffentlichkeit verordnen, wenn es dles 
aus Gründen des öffentlichen Wohls oder der Sitt⸗ 
lichkeit für angemeſſen erachtet. 

§ 15. Alle dieſem Geſetze entgegenſtehenden Ver⸗ 
ordnungen ſind aufgehoben. 

Es treten insbeſondere außer Kraft die Kabinets⸗ 
Ordres, betreffend die Straf⸗Geſetze und das Verfah⸗ 
ren in der Rhein- Provinz bei Verbrechen und Verge⸗ 
hungen gegen den Staat und deſſen Oberhaupt und 
bei Dienſt⸗Vergehen der Beamten, vom 6. März 1821 
und 2. Auguſt 1834, die Verordnungen vom 18. Fe⸗ 
bruar 1842 und 6. April 1846, die Verordnung zur 
Aufrechthaltung der Öffentlichen Ordnung und der dem 
Geſetze ſchuldigen Achtung vom 17. Auguſt 1835, 
die Kabinets⸗Ordre, betreffend die ſtrafbaren Handlun⸗ 
gen der Studirenden der Univerſität Bonn vom 31. 
Dezember 1836, inſoweit ſie nicht ſchon durch die Ka⸗ 
binets⸗Ordre vom 4. Oktober 1847 aufgehoben iſt, die 
Verordunngen wegen Ausſchließung der Oeffentlichkeit 
vom 31. Januar 1822, 14. April 1830, 4. Januar 
1836 und 25. Februar 1837. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unter⸗ 
ſchriſt und beigedrucktem königl. Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 15. April 1848. 
5 Friedrich Wilhelm. 
Camphauſen. Graf v. Schwerin. v. Auerswald. Bor⸗ 


nemann. Arnim. Hanſemann. v. Reyher. 
Verordnung 
über die Herſtellung des rheiniſchen Civil-Geſetzbuchs 


in Betreff der Schließung der Ehe für die zu dem 
Bezirke des rheinifchen Appellations⸗Gerichtshofes ge: 
hörigen Landestheile des ehemaligen Großherzog⸗ 
thums Berg. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Kö⸗ 
nig von Preußen ꝛc. ic. verordnen zur Ausführung des 
$. 5 der Verordnung vom 6. d. M. und um den bei 
früheren Gelegenheiten geäußerten Wünſchen der Rhein⸗ 
provinz zu entſprechen, auf den Antrag Unſeres Staats⸗ 
Miniſteriums was folgt: 

Vom 1. Mai d. J. an werden in dem auf der 
rechten Rheinſeite gelegenen Theile des Bezirks des 
rheiniſchen Apellations⸗ Gerichtshofes die für das ches 
malige Großherzogthum Berg unter dem 6. Septem⸗ 
ber 1814 über die Abſchließung der Ehen erlaſſene 
Verordnung, ingleichen die auf dieſelbe bezügliche Ordre 
vom 23. Juni 1833 aufgehoben, und treten daſelbſt 
von dieſem Zeitpunkte an die Beſtimmungen des rhei⸗ 
niſchen Civil⸗Geſetzbuches wieder in Kraft. 

Uckundlich unter Unferer Höchfteigenhändigen Un: 
terſchrift und beigedrucktem königl. Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 15. April 1848. 

TPriedrich Wilhelm. 
Camphauſen. Graf v. Schwerin. v. Auerswald. Bor⸗ 
nemann. Arnim. anſemann. v. Reyher. 
+ Berlin, 17. Apel. Wie die Freiheit überall 
das Recht zum Siege führt, fo wird fie auch die lange 
fruchtlos geführte Klage Über die maßloſe Bevorrech⸗ 
tung der Mititärärzee gegen die Civitärgte beftiedigen. 
Die Päppel⸗Anſtalt der Militärzte, die Pepiniere, ſoll 
fehe bald aufgelöſt und ihre reichen Quellen, Lokalitä⸗ 
ten, Materialien und Sammlungen aller Art zur Er⸗ 
leichterung und Förderung des mediziniſchen Studiums 
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ſollen fortan allen Studirenden der Medizin, ohne 
Unterſchied der Rockfarben, zu Gute kommen. Ja 
ſelbſt der Zwang des Promovirens für praktiſche Aerzte 
wird wahrſcheinlich aufgehoben werden. Das Staats⸗ 
Examen wird die Berechtigung zur Praxis geben. Die 
Erlangung des Doktortitels wird von der Willkür des 
Arztes und der Willfährigkeit ſeines Geldbeutels abhängen. 

Zur Hebung und Verbeſſerung des Volksſchulwe⸗ 
ſins in der Provinz Poſen iſt vom Jahre 1844 an, 
zunächſt für den Zeitraum von 10 Jahren, die Summe 
von 26,606 Rthl. 20 Sgr. jährlich aus allgemeinen 
Staatsfonds bewilligt, nachdem zu gleichem Zweck vom 
Jahre 1833 an die Summe von 21,000 Rthl. ge⸗ 
währt worden war. — Um den Zuſtand, in welchem 
das Volksſchulweſen bei der Beſitznahme der Provinz 
Poſen vorgefunden wurde, ſo wie die allgemeinen Kul⸗ 
turverhältniſſe dieſer Provinz eine ſolche vorzugsweiſe 
und außerordentliche Berückſichtigung des Volksſchulwe⸗ 
ſens in dieſer Provinz ſeitens des Staates nothwendig 
machten und rechtfertigten, ſo bezeichnen folgende bei⸗ 
ſpielsweiſe Angaben die Reſultate dieſer Fürſorge. — 
Im Jahre 1815 wurden im Regierungsbezirk Brom⸗ 
berg 289 öffentliche Schulen vorgefundrn. Zu Ende 
des Jahres 1846 betrug die Zahl derſelben 672 mit 
752 Lehrern. — Der Regierungsbezirk Poſen zahlte 
im Jahre 1846 1179 öffentliche, vollſtändig eingerich⸗ 
tete Schulen. Nur 134 kleinere Ortſchaften mit 3785 
Kindern beſaßen noch keine vollſtändig organiſirte Schul⸗ 
Einrichtungen. In dem letztgenannten Regierungsbe⸗ 
zirk ſind in dem Zeitraum von 1831 bis 1846 610 
neue Schulhäuſer erbaut worden. (Allg. Pr. 3.) 

Tr Pofen, 16. April. In Wereſchen hauſten 
die Inſurgenten ſeit 3 Wochen auf eine Weiſe, die je⸗ 
des Herz mit Entſetzen erfüllen mußte. — Geſtern 
Morgen erhielten ſie Befehl, daß ſie nach der abge⸗ 
ſchloſſenen Convention auseinandergehen müßten. Ihre 
Wuth über die Nichterfüllung der ihnen gemachten 
Verſprechungen, daß ſie nämlich das Vermögen der 
Deutſchen und Juden unter ſich theilen dürften, ſtei⸗ 
gerte ſich bis zur Raſerei; — früh um 5 Uhr, wäh⸗ 
rend die meiſten deutſchen Einwohner theils im Schlafe, 
theils verſteckt auf Böden und in Kellern lagen; er⸗ 
mordeten fie einen Schuhmacher Aron Abramczyk, als 
er eben in's Bethaus gehen wollte um ſein Frühge⸗ 
bet zu verrichten; — einem Privatlehrer Dawid ſta⸗ 
chen ſie im Gotteshauſe ein Auge aus; — die Jette 
Kantorowicz ermordeten fie unter unnennbaren Gräu⸗ 
eln; — des Elementarlehrer Krone wurde ſammt ſei⸗ 
ner Frau und 4 Kindern tödtlich verwundet und ver⸗ 
ſtümmelt, zwei Kinder nachträglich ermordet; der Toch⸗ 
ter des Abraham Cohn wurden die Adern zerſchnitten; 
— Der Kaufmann Ehrenfried ſollte eben auf dem 
Markte erſchoſſen werden, wurde aber durch eine Liſt 
gerettet; der Apotheker Dahlſtröm entzog ſich durch 
Flucht der Ermordung. Hierauf wurde Alles geplün⸗ 
dert und demolirt, worauf ſie ſich aus der Stadt begaben. 
— Alle dieſe Thatſachen rühren theils von Augenzeu⸗ 
gen theils aus amtlichen Berichten her, denen ich näch⸗ 
ſtens Mittheilungen aus Miloslau, Grätz, Jaroim, 
Buk anreihen werde. — 

T Poſen, 16. April. Ueber den Fortgang der 
Auflöfung der bewaffneten Verſammlungen, namentlich 
wie dieſelbe geſtern in Xions ſtattgefunden, haben wir 
heute noch keine ſichere Nachrichten, leider ſehen wir 
aber unſere Vorausſagung, daß wir von den Ausein⸗ 


andergehenden furchtbare Exceſſe zu befürchten haben 


werden, in Erfüllung gehen. Geſtern Nachmittag ging 
hier durch reitende Boten die Nachricht von Koſten 
ein, daß die Stadt, in welcher ſich die dort als Be⸗ 
ſatzung zurückgebliebene halbe Kompagnie Infanterie ver⸗ 
barrikadirt, von bewaffneten Haufen eng eingeſchloſſen 
ſei, welche die Stadt mit Sturm und Plünderung und 
Befreiung der Gefangenen im dortigen Arbeitshauſe 
bedrohten. Es ſollten ſofort zwei Kompagnien auf 
Wagen dorthin abgehen, allein die nöthigen Transport⸗ 
mittel waren hier ſchwer und nur durch Zwangsrequi⸗ 
ſition zu beſchaffen, es mußten einige große Poſtwagen 
zu Hülfe genommen werden, ſo daß mehre Stunden 
vergingen und die letzte Abtheilung des Militärs erſt 
nach 6 Uhr abfahren konnte. — Als der Bote von 
Koſten hierher abging, war die Stadt ſchon ſeit meh⸗ 
reren Stunden belagert, und von da ab bis zur An⸗ 
kunft der Hülfstruppen von hier ſind wieder mehr als 
12 Stunden verfloſſen — was kann in dieſer Zeit be⸗ 
reits geſchehen fein? Ebenſo wird uns mitgetheilt, daß 
Flüchtlinge aus Grätz hier eingettoffen ſeien, welche die 
Nachricht gebracht hätten, daß jene Stadt gleichfalls 
von bewaffneten Haufen überfallen worden ſei, welche 
das wenige Militär daraus vertrieben und furchtbar 
gehauſt hätten. Dieſe letztere Nachricht wird jedoch 
noch der Beſtätigung bedürfen, da jetzt auch ſehr viel 
gelogen und aus der Mücke eft ein Elephant gemacht 
wird. Uebrigens beginnt man in Folge dieſer Nach⸗ 
richten, bier jetzt immer mehr die Augen darüber zu 
öffnen, wie bitteres Unrecht man Herrn von Williſen 
gethan und wie unklug man geweſen, den Einflüſte⸗ 
rungen, Aufreizungen derer gefolgt zu fein, welche aus 
mißverftandenem Eifer und Ehrgefühl Gewaltmaß regeln 
zur ſofortigen Auflöfung der bewaffneten Verſammlun⸗ 
gen forderten. Es ſind heute vier Wochen ſeit dem 


et 
Ausbruch des Aufdandes verfloſſen, ohne wi vn 


dem unbeftimmten Verſprechen, daß eine MAT 
Reorganiſation des Großherzogthums angebahnt 100 
den felle — eine offene und rückhaltsloſe offist! 

Erklärung über die Ausdehnung dieſer Reorgant 


erfolgt iſt, welche das Volk hätte beruhigen können. 
ütht, 


Jetzt zeigt es ſich, wie die Berichterſtatter vom 9 
Tiſch, die nachbeteten, was ihnen deutſche Lan 
Diſtriktskommiſſarien c., die ſich dadurch zu empfe, 
len meinten, über die Stimmung der Bauern 1c. . 
ſagten, die wahre Stimmung ſo gar nicht anne A 
ja, die großen Haufen gehen jetzt auseinander, fe 
ihre Führer zurücktreten, aber wuthentbrannt, weil 10 
kein Reſultat ihrer Bewaffnung ſehen, und um 
Krieg auf eigene Hand in kleinen Haufen und je 
ihrer Weiſe gegen Alle zu beginnen. Wir, ſo w. 
auch jetzt der gebildetere und beſonnene Pole glaubt \ 
es gern nicht nur, fondern find überzeugt, daß P 
ßen, nachdem ganz Deutſchland ſich dafür erklärt, 
Polen auch ohne eine kriegeriſche Demonſtration % 
recht geworden fein würde, allein es ift erklärlich, d 
ſich der Polen Mißtrauen bemächtigte, als nach 
Tagen, ftatt beſtimmter beruhigender Erklärungen 9 
Truppen über Truppen einrücken, und daß 95. 
auch ihrerſeits da — und früher war es nicht 9 
ſchehen — ſich zu ernſtlichem Widerſtand vie 
ten. Here v. Williſen batte vielleicht den einzig 
möglichen Weg gefunden, ohne einer von beiden 
Seiten die Ehre zu kränken, die Ordnung wieder her“ 
zuſtellen und die Einwohner vor Gewaltthätigkeiten 
dadurch zu ſchützen, daß er die entfeſſelten Maſſen N 
biscipliniete. Man fand dieſen Weg mit ber Er, 
des preußiſchen Militärs, in deren Hand naß 
drei müſſigen Wochen die Uebermacht, unvereinbar, 1 
man glaubte nun Mark genug zu fein, den Aufſtan, 
ſpurlos zu vernichten. Doch jegt mögen die, die af 
ihre Soldaten pochten, zeigen, daß die 30,000 hin 4 
reichen, jeden bedrohten Ort zu ſchützen, daß iht 
fliegenden Kolonnen auch wirklich fliegen können 
Die Stadt Poſen ift leidlich geſchützt, aber das Land 
ſoll auch nicht bedroht fein, — und es war nicht be⸗ 
droht, wenn man die bewaffneten Banden, wie * 
v. Colomb fie nennt, — nach der Abſicht des einge 
gen einſichtigen Mannes zu einem disciplinirten Korp? 
organiſirt hätte, das man vieleicht recht bald und gur 
hätte brauchen können. Die Ehre des preußiſchen 
Soldaten iſt gerettet — die bewaffneten Banden haben 
weichen müffen: dafür aber Bürgerkrieg, den fiel“ 
lich die 30,000 und die weiter nöthigen Mann auch 
zuletzt unterdrücken und dann ſtolz ſagen werden, ut 
haben mit ſo und ſo viel Blut die alte Ordnung der 
Dinge wieder hergeſtellt! — Als man ſchach war, übt 
man, wie man heute ſagt, Nachſicht, um die Bewoh 
ner des flachen Landes nicht blos zu ſtellen: jetzt, wo 7 
man ſtark iſt, hat die Nachſicht ein Ende, und — 
ſtellt die Bewohner des Landes erſt recht blos: Welt 
aber hat von Anfang bis Ende das geiſtige und me“ 
raliſche Uebergewicht der Deutſchen, mit dem man PP 
gern prahlte, geltend zu machen, auf den Gang der 
Bewegung Einfluß zu gewinnen geſucht? Niemand“ 
nur Herr von Williſen — und dieſen Einzigen be 
drohte ein Haufen Offiziete, Soldaten, Juden und Be“ 
amten mit dem Tode, wenn er nach Poſen zurückzu' 
kehren wage, Jetzt freilich beginnt man bereits ſeim 
Rückkunft — das Militär ausgenommen — ſehnlichſt 
zu wünſchen. 
Zur Vervollſtändigung des Bildes der gegenwärtt 

en Lage der Provinz Pofen laſſen wir nunmehr einig“ 

tellen aus einem vom ausſchließlich deutſchen Stand“ 
punkte geſchriebenen Korreſpendenz aus Poſen, 17. 
April folgen, und zwar, um einen Begriff von dir 
herrſchenden Stimmung zu geben, ihrem Wortlaute nach. 
Unſre Truppen verfolgen die Kannibalen von Ort zu 
Ort, ohne fie ergreifen zu dürfen, und geben daher imm 
neue Gelegenheit zu Mord und Plünderung. Die ge 
deten Polen, welche noch unter dieſem rohen Geſindel, 
dem Kerne der Inſurgenten, weil die Uebrigen ausgettt? 
ten, ſich befinden, ſind ganz machtlos und müſſen ſie wil⸗ 
lenlos nach den Gewaltſprüchen der Maſſe führen. 
Es werden, noch ehe acht Tage vergehen, die organiſie 
ten Räuberbanden im Norden und Süden, Oſten und 
Weſten der Provinz ſich befinden, und wir werden vo 
Mordthaten zu Hunderten hören. Vierzigtauſend Mann 
Milizen ſind in der Provinz, ſie koſten dem Staate ein 
enormes Geld. Die Bürger der Provinz bleiben im vo A 
ften Sinne des Worts ſchutzlos. Unſere Behörden is 
nen nicht dafür, in Berlin fürchtet man fich, das An 
ſehen des Geſetzes mit feinen Conſequenzen durchzufü 
ren, es heißt dort: Schonung um jeden Preis. Gen 
Colomb wollte in Folge der Wreſchner Nachrichten en 
lich energiſch einſchreiten, aber er darf ja nicht, es 
noch neue Opfer ſchutzloſer Bürger fallen. 


* N Breslau, 18. April. (Poſener asg 
In Nr. 91 der Poſener Zeitung iſt ein Corps i 
des kommandirenden General v. Colomb enthalten t 
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welchem die Unterſuchung der von einzelnen M pers 
mannſchaften verübten Exceſſe und die Beſtrafung n 
ſelben mit der ganzen Strenge der Geſetze anbefo 


i 
wird. Die Offiziere werden gleichzeitig aufge 1 
die Ordnung auf das Strengſte zu überwachen, rück 
gegen alle, welche ſich darin ſaumſelig zeigen, u Mit: 
ſichtsloſer Strenge zu verfahren. — Nach einer 8 


cht 

aa ben Zeitung hat der König alle bisherigen 
bie Con nsmaßregeln des General Williſen, und auch 
ur Agena vom 11. d. M., dieſe jedoch nur unter 
dit An iclicen Bedingung, wenn fie polniſcherſeits 
nehm gſter Gewiſſenhaftigkeit ausgeführt würde, ge⸗ 
für . n dem „deutschen konſtitutionellen Blatt 
to iſt ein Cirkular des polni⸗ 

E Beda Gg — Poſen = die palniſchen 
lägen der einzelnen Kreiſe enthalten, in welchem die 
und an ermahnt werden, die Wahlen der Wahlmänner 
U üb er Volksvertreter in der Nationalverſammlung 
iu bilden Hen, und hierzu befondere Wahlkommiſſionen 
N ucclen De Ben ihre ganze 1.5 % e 

da ſo viel wie mögli olen zu de 

Im den verſammeln, 2) die Wahlen nur auf Po⸗ 
fan in fallen, 3) zu dieſem Zwecke in Städten und 
Ferner Dörfern Verbindungen angeknüpft werden. 
did ue die Comités dahin zu 1 ſuchen, 10 
„Repräſentanten an das deutſche Parlament in 
Set ge * eee e 
daß wem Großoderzogthume geſchickt werden, ſondern 
dr die Poſener —— einen beſondern Landtag für 
l bilden, welche zum Gegenſtande die beſondere Con⸗ 
ſchri in des Landes haben ſoll. — In einer Denk⸗ 
in bringt das deutſche National:Comite in Poſen 
ding der nationalen Reorganiſation dieſer Pro⸗ 
tale folgendes in Vorſchlag: 1) Seitens der Staats⸗ 
ſcher ung iſt eine Abgrenzungslinie für den unter diut⸗ 
Gm Verwaltung zu belaſſenden nördlichen — u 
i il i i welche 
SEEN een pe aan dee 
Pat ner polniſchen Verwaltung und einer national⸗ 
in hen Milltärrcorgamſation in dem abzugrenzenden 
faden, vorherrschend polniſchen Theile der Provinz, 
f Rrepenp unter genügenden Garantieen für die deut⸗ 
der Nationalität, ſo wie für die freie Religionsübung 
I ec el und Juden. Die ä 
5 ne . 3) Die preußiſche Staatsregie⸗ 
a5 demi yo 8 um die Ueberſiede⸗ 
N 8 polniſcher Gutsbeſitzer aus dem unter deutſchen 
— 

und umgekehrt. ie . 3 

ban elenden (Wahlmänner) 3 
Abd darüber, ob der unter deutſche 
wat — Theil der Provinz dem deut⸗ 
10 Bunde beitreten ſell oder nicht. — In 
ent Bellage der Poſener Zeitung wird aus Grätz 
1 Melber, daß daſelbſt am 14. d. M. Nachmit⸗ 
— zwei Kompagnien des Karger Landwehr-Batail⸗ 
8 daß ſie in die Stadt eingerückt waren, um 
die, ier zu nehmen, von einem Haufen Senſen⸗ und 
ännern aus den Dorfſchaften der Umgegend ans 


10 fen wurden, und ſo ſich zum Rückzuge genöthigt 
ben. Hierauf ſeien eine Menge pöbelhafter Exceſſe 
fh. den Tumultuanten verübt worden. — In Wre⸗ 


die ollen am 15., noch ehe die polniſchen Schaaren 
u Stadt verließen, verſchiedene Gräuelthaten von ih⸗ 
verübt worden ſein, denen eine Anzahl in der 
fiet ener Zeitung namhaft gemachter Perſonen als Opfer 
Br. General v. Colomb ſoll dieſe Brutalitäten als 
bei uch der Convention betrachten und von den, Polen 
b Miloslaw die Auslieferung der Mörder und Räuber 
langt haben. 
nth Köln, 15. April. 
B men, ift bereits geftern n 0 \ 
chest des General⸗Commando's über die 
lt worden, in welcher das Militär an den Wahlen 
Seit nehmen foll. Die in der Stadt wohnenden Of⸗ 
diere, Unterofficiere und Soldaten wählen mit dem 
ezirke, in welchem ihre Wohnung, die in den Kaſer⸗ 
da wohnenden mit demjenigen Bezirke, in welchem 
N Kaſerne liegt. In die Liſten für die Wahlen zur 
zutſchen National⸗Verſammlung würden nur diejeni⸗ 
* Militärs, welche 21 Jahre, in jene für die Wah⸗ 
zur preußiſchen Volksvertretung diejenigen , welche 
ahre zählen, eingetragen. (Köln. 3.) 


en and. 

Budkankfuct, 15. April. (Sitzung der deutfchen 
er des ⸗Verſammlung vom 14. Aril) — In 
han, tigen Sigung trat für den abberufenen königlich 
noverſchen Geſandten von Lenthe der Kloſterrath von 
Gengenbeim ein. — Oer feitherige königlich däniſche 
Zeſandte für Holſtein und Lauenburg war geſtern ſchon 
005 olge des in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegen⸗ 
gase en Beſchluſſes aus der Bundes verſammlung 
Profeſſo Bon dem kurfürstlich heſſiſchen Geſandten, 
Tus kunt; Dr. Jordan, wurde offizielle und vertrauliche 
Ach f Über die neueſten Vorfälle in Kaſſel gegeben, 
eiter die Bundes⸗Verſammlung keinen Anlaß fand, 
Verfaffunn dieſer Sache vorzugehen, da die Ruhe im 
2 Ngemäßigen Wege vollſtändig hergeſtellt erſcheint. 
Fat den Antrag des Reviſions⸗ Ausſchuſſes wurden 
lier iche Regierungen aufgefordert, underzüglich anzu⸗ 
mme ann bel möglichſt zu beſchleunigenden Wahlen 
wählt iche Abgeordnete zur National⸗Verſammlung ge⸗ 
a fein werden. — Desgleichen wurde genehmigt 
1 die als das allein geeignete Lokal zur Aufnahme 
KR National⸗Verſammlung erſcheinende Paulskirche ſo⸗ 
— 5 jenen Zweck hergerichtet, und insbeſondere der 
= feitigung der akuſtiſchen Mängel erforderliche 


Wie wir aus beſter Quelle ver⸗ 
den hieſigen Truppen ein 
Att mitge⸗ 


le 
25 
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Koſten⸗Betrag auf die Bundeskaſſe angewieſen. — Aus 


ganz zuverläſſiger Quelle erfahren wir eben, daß der 
deutſche Bundestag auf Anregung der Siebzehner-Kom⸗ 
miſſion die Errichtung einer deutſchen Kriegsmarine in 
lebhaften Angriff genommen hat. Freudig begrüßen wir 
dieſes erſte Zeichen der neuen Erkräftigung des deut⸗ 
ſchen Bundes. Heil Deutſchland, wenn auf der nun 
glücklich eingeſchlagenen Bahn raſch und kräftig vorge: 
ſchritten wird. (O.⸗P.⸗A.⸗3y 

Aus Frankfurt vom 13. April ſchreibt man dem 

Mannh. Journal: „Aus ſicherſter Quelle geht uns ſo 
eben folgende wichtige Nachricht zu: das demokratiſche 
Comité in Frankfurt wird ſeinen Aufruf zurücknehmen 
und ſich an den Fünfziger⸗Ausſchuß anſchließen.“ 

Geſtern verbreitete ſich das Gerücht, daß in Folge 
der in Karlsruhe ſtattgefundenen Verhaftungen den Bez 
hörden Eröffnungen gemacht wurden, nach welchen die 

Republikaner mit Hülfe deutſcher und franzöſiſcher Frei: 
ſchagren geſtern einen Handſtreich gegen Karlsruhe vor⸗ 
zunehmen beabſichtigten. Auf dieſe Nachricht hin ſoll 
Baſſermann in geſtriger Nacht nach Baden geeilt und 
von der großherzoglich heſſiſchen Regierung militairiſche 
Hülfe requirirt worden fein. Auch ſendete der Fünf: 
ziger⸗Ausſchuß geſtern während einer geheimen Sitzung 
eine Deputation ab. (Allg. Pr. 3.) 

Stuttgart, 13. April. Wir hören, daß ſich die 

Regierung hinſichtlich der Wahl der Vertreter des Lan⸗ 
des bei der deutſchen Nationalverſammlung gegen Kreis⸗ 
wahlen entſchieden hat; es werden einzelne Bezirke für 
die Wahl je eines einzelnen Abgeordneten gebildet wer⸗ 
den. — Geſtern und heute trafen hier die zwei Ba⸗ 
taillone des in Heilbronn garniſonirenden 8. Infante⸗ 
rieregiments ein. — Heute Nacht war die Stadt voll: 
ſtändig ruhig. Die geſammte bürgerliche Wehrmann⸗ 
ſchaft war unter den Waffen und verſah eifrig den 
Dienſt der Aufſicht durch die Straßen. Ein paar un⸗ 
berufene Schreier find arretirt worden. (Schw. M.) 

Karlsruhe, 12. April. Der Seekreis iſt in 
ſich gegangen, und hat eine Deputation hieher geſchickt, 
welche mt verblümten Worten andeutete, daß die Be⸗ 
völkerung keine Ungeſetzlichke ten beabſichtigt habe, im 
Gegentheil die Regierung in der Handhabung der Ord⸗ 
nung unterſtütze. 

In der heutigen Sitzung der zweiten Kammer über 
gab der Präſident eine Erklärung des Bezirkes Donau: 
eſchingen, wornach in dortiger Gegend die Ruhe wieder 
hergeſtellt ſei, nur wünſchten die Bewohner, daß keine 
Truppen aus den Nachbarſtaaten einrücken möchten, 
während ſie einer badiſchen Truppenabtheilung, welche 
zur Beſetzung der Grenze geſendet würde, jede mögliche 
Unterſtützung gewähren wollen. S. M.) 
Karlsruhe, 13. April. Zittel erſtattete in der 
heutigen Sitzung der 2. Kammer Bericht über‘ feine 
von einigen hieſigen Bürgern nach Straßburg erhaltene 
Miſſion wegen Unterſtützung der dort ſich befindenden 
deutſchen Arbeiter und bemerkt, daß er mit mehre⸗ 
ren derſelben, die er ſchon auf der Straße getroffen und 
die durch ihre Kleidung und Uniformen kenntlich ſeien, 
ſowie ſelbſt mit Herwegh geſprochen, auch mit andern 
Privatperſonen und den franzöſiſchen Behörden verkehrt 
habe. Herwegh hätte ſich offen ausgeſprochen, auch 
ſei dies in öffentlichen Verſammlungen der Fall gewe⸗ 
ſen, weßwegen er durch ſeine heutige Erklärung, bei 
welcher die Namen weggelaſſen werden ſollen, keine 
Discretion verletze. Eine in Straßburg bereits anwe⸗ 
ſende Colonne von deutſchen Arbeitern ſei von Lyon 
gekommen, aber enttäuſcht worden, wie dieß in einem 
in der „Karlsr. Z.“ bereits aufgenommenen Schreiben 
näher ausgeführt iſt; ſie ſei daher mit den übrigen von 
Paris hergekommenen Arbeitern zerfallen und gehörte 
zu denjenigen, welche friedlich in ihre Heimath zurück- 
kehren wollen, daher Unterſtützung bedürfen. Eine an⸗ 
dere Colonne, allenfalls 60 an der Zahl, ſei von Gre⸗ 
noble nach Hüningen gezogen und habe dort, von allen 
Lebensmitteln entblößt, ſich ſolche mit Gewalt zu ver⸗ 
ſchaffen geſucht, worauf ſie aber auseinander geſprengt 
worden. Eilf derſelben hätten geſtern den Rhein in 
der Gegend bei Marlen überſchritten und ſeien nach 
der Ausſage eines dieſer nach Seraßburg wieder zurück⸗ 
gekehrten Arbeiters von einem Badener, deſſen Namen 
er nicht nennen wolle, in Empfang genommen worden, 
um ſie auf ein oder dem andern Wege nach Donau⸗ 
eſchingen zu bringen. In Straßburg ſelbſt befinde ſich 
bereits die erſte Colonne, beziehungsweiſe der Vortrab, 
der von Paris gekommenen Arbeiter, gegen 250 an 
der Zahl. Dieſen ſollen noch in gegenwärtiger Woche, 
beiläufig 500 Mann ſtark, und dann der Reſt folgen. 
Letzterer werde von Herwegh ſelbſt nicht ſo hoch und 
allenfals auf 1500 bis 2000 Mann angegeben, wäh⸗ 
rend Reiſende von einer viel größern Zahl, nämlich 
von mehreren tauſend Mann ſprechen, was wohl auch 
daher kommen möge, daß ſich dem wohlorganiſirten und 
allenfalls in 1500 bis 2000 Mann beſtehenden Zuge 
auch Andere unter dem Namen von Polen, Franzoſen 
angeſch'oſſen hätten. Was den in Straßburg ſchon 
angekommenen Vertrab von 250 Mann betreffe, ſo 

ei dieſer vortrefflich organiſirt und bewaffnet. Die 

Waffen ſeien ihnen von Paris nachgeſendet und in 
Straßburg von einem ihrer Bevollmächtigten in Ver⸗ 
wahrung genommen worden, und ſollen ihnen erſt, wenn 


ſie den Rhein überſchreiten, übergeben werden. Dieſe 
Leute ſeien fanatiſirt und wollten durchaus nicht auf 
friedliche Weiſe nach Deutſchland kommen, ſie ſtän⸗ 
den unter der ſtrengſten Subordination, auch ſei bei 
ihnen gleichſa m das Standrecht verkündet undes könne 
keiner von ihnen, wenn er auch wollte, ohne ſich einer 
Lebensgefahr auszuſetzen, zurücktreten. Ihre Abſicht ſei 
es zur Zeit noch nicht auf eigne Fauſt in Baden ein⸗ 
zufallen, ſondern vielmehr auf eine Schilderhebung von 
dem rechten Rheinufer aus zu warten und ſodann mit 
den Republikanern dieſſeits eine Republik zu proklami⸗ 
ren. Nach den neueſten Nachrichten, welche Herwegh 
erſt geftern aus Baden erhalten, folle, wie er offen ers 
klärte, zur Zeit an eine ſolche Schilderhebung für die 
Republik nicht zu denken ſein, weßwegen man in Straß⸗ 
burg noch ſo lange zuwarten wolle, bis die letzte und 
Hauptcolonne, was in kurzer Zeit geſchehen werde, an⸗ 
komme, um ſodann in Verbindung mit dieſer das Elſaß 
hinauf gegen Baſel zu ziehen, und dort abzuwarten, 
was weiter geſchehe. Da denſelben aber die Subſiſtenz⸗ 
mittel höchſtens noch auf acht Tage reichten, ſo wür⸗ 
den ſie ſich nicht wohl lange mehr halten können, und 
alſo demnächſt auseinander gehen, in welchem Falle ſo⸗ 
dann die Wirkſamkeit des Vereins, der ihn geſendet 
habe, beginnen könne. Außer dieſen Bewaffneten, von 
welchen er feither'gefprochen, befänden ſich aber auch noch 
eine Menge ſolcher deutſcher Arbeiter auf dem Heimwege, 
welche Frankreich ausgewieſen, und welche in der fried⸗ 
lichſten Abſicht in ihre Heimath zurückzukehren gedäch⸗ 
ten, und auch dieſe ſeien es, auf welche der Verein ſein 
Augenmerk richte, der bereits die Anordnung getroffen 
habe, daß dieſelben ſchon in Straßburg Unterſtützung 
erhalten. (Bad. Bl.) 

Bis jetzt iſt die Anzahl der in Straßburg ein⸗ 
getroffenen Freiſchärler noch ſehr unbedeutend; es ſind 
übrigens nicht bloß Deutſche, ſondern es iſt auch ein 
halbes Hundert Pariſer (enfans de Paris) dabei. 
Auch der ſchon früher als Landesverräther verurtheilte 
Möler (der im Jahre 1840 als damaliger Hauptmann 
Herrn Thiers verrätheriſche Dienſte anbot) wird hier 
erwartet oder iſt ſchon eingetroffen. (Karlr. Z.) 

Auf die erſte Nachricht von den Pariſer Ereigniffen 
iſt Karl Heinzen gleich aus Amerika zrrückgeeilt, um 
ſeinen Poſten wieder einzunehmen. Er iſt in London 
angekommen und geht von da nach Paris, wo er Auf⸗ 
träge unſerer amerikaniſchen Landsleute auszuführen 
hat. Von da geht er zu ſeiner Familie, und dann 
kommt er wahrſcheinlich gleich nach Deutſch land. Die 
„Schnellpoſt“ redigirt er von Europa aus fort, wäh⸗ 
rend Tyſſowski fie in Amerika redigirt. (M. Abz.) 
Altona, 14. April. Von Reiſenden wird berich⸗ 
tet, eaß eine däniſche Feldwache von deu Preußen auf⸗ 
gehoben worden und höchſt erſtaunt geweſen ſei, dieſel⸗ 
ben als Feinde im Schleswigſchen zu treffen. Dies 
ſcheint mit der Art übereinzuftimmen, wie man die 
Hülfe Preußens in Kopenhagen dargeſtellt hat. 

Rendsburg, 13. April. Die Dänen werfen an 
der Schlei Verſchanzungen auf und halten die Linie 
von Danewirke beſetzt. Man glaubt indeß, daß fie 
in der nächſten Zeit einen Verſuch machen werden, die 
Feſtung einzunehmen oder zuvörderſt einzuſchließen. Sie 
müſſen allerdings beſorgen, wenn ſie nicht ſich ſehr be⸗ 
eilen, von einer überlegenen Macht vernichtet zu wer⸗ 
den. — In Schleswig ſollen die Dänen ſich ſehr bru⸗ 
tal betragen, insbeſondete auf die Plünderung der zu⸗ 
rückgelaſſenen Weinvorräthe bedacht ſein. — Die Wittwe 
des Königs Chriſtians VIII. iſt nach einer glaubhaften 
Mittheilung von den Dänen verhaftet und in das Ka⸗ 
ſtel bei Kopenhagen abgeführt worden, weil ſie einen 
Brief an den Herzog von Auguſtenburg abgeſandt hatte, 
der von den Dänen aufgefangen iſt. " 

Oeſterreich. 

5 Wien, 17. April. Geſtern find an die Gou⸗ 
verneurs ſämmtlicher deutſchen Bundesländer Oeſter⸗ 
reichs die Befehle zur Wahl der Abgeordneten zum 
deutſchen Parlament: in Frankfurt abgegangen und man 
hofft, daß die Verſammlung ihre Sitzungen um einige 
Tage verſchieben werde, falls die öſterreichiſchen Abge⸗ 
ordneten bis zum 1. Mai nicht in Frankfurt eintreffen 
ſollten, denn es liegt im Intereſſe von ganz Deutſch⸗ 
land, daß das Parlament nicht vor Eintreffen der Oeſter⸗ 
ceicher zu tagen beginne, damit nicht eine republikani⸗ 
ſche Fraktion in der Eile den Sieg davon trage oder 
mindeſtens Hader und Verwirrung in den Schooß des 
deutſchen Centrals Körpers bringe. Uebrigens darf 
in Deutſchland mit Zuverſicht erwarten, daß die Made 
len in allen Provinzen, wenn ſchon wauche Un 
mäfigkeit ſtattfinden wird, doch durch 1 

g weg Männer ins 
Parlament ſchicken werden, die den all emein deutſchen 
Beſtrebungen, nicht nur keine Hindernisse fi den We 
legen, ſondern dieſe mit aller Energie ei 5 kaänigen, 
durch keine Parteiſchattirungen r Wiens un⸗ 
terſtützen werden, denn der Auſſchwung . 
ſinnung iſt hier überall fo ſtark und allgemein, daß 
die Deputirten in dieſer Richtung gar nicht energiſch 
genug fein könnten. — Der Graf Zichp iſt von hier 
in Ketten nach der Feſtung Olmütz abgeführt worden, 
wo über ihn ein Kriegsgericht aburtheilen wird. Die 
öffentliche Meinung begehrt den Kopf dieſes Elenden, 
der die öſterreichiſche Waffenehre fo arg befleckt hat 


und namentlich tritt der ungariſche Adel in dieſer Be: 
ziehung ſehr patriotiſch auf, indem er ſich insbeſondere 
beſchimpft hat. Auch der Gouverneur Graf Palfy, 
der zu der berüchtigten Kapitulation Venedigs hilfreich 
die Hand geboten, iſt leider ein ungariſcher Edelmann, 
doch iſt bis jetzt nicht bekannt geworden, ob derſelbe 
gleichfalls von der Regierung zur Verantwortung ge⸗ 
zogen worden ſei, oder ob, da derſelbe zur Zeit der 
Uebergabe Venedigs unter der Militärautorität geſtan⸗ 
den, die einfache Dienſtesentlaſſung als hinreichend er⸗ 
achtet worden iſt. — Die Miethfrage beſchäftigt in 
dieſem Moment alle Geiſter; die Hausbeſitzer fürchten 
in ihrem Einkommen verkürzt zu werden, die Mieths⸗ 
leute wollen nicht einſehen warum. — Die italieniſche 
Oper iſt nun deſiaitiv abgedankt worden, ohne daß 
eine einzige Vorſtellung ſtattgefunden hätte, denn bei 
dem Groll der Wiener gegen die Mailänder wäre eine 
ſolche ganz unmöglich geweſen. Balochino hat die 
Leitung des Hofoperntheaters niedergelegt und Herr 
Pokorny dieſelbe proviſoriſch übernommen. 

* * Wien, 17. April. Wir find geſtern einer 
Volksdemonſtration, welche verwerfliche Ausländer, und 
an ihrer Spitze der jetzt allgemein verhaßte Dy. Schitte 
mittelſt Aufreizung der Maſſen beabſichtigten, glücklich 
entronnen. Zum erſtenmale hat die hieſige Journali⸗ 
Nie ihre Aufgabe in Preßangelegenheiten beftens gelöſt. 
Es war nur eine Stimme der allgemeinen Verwün⸗ 
ſchung, die ſich in den öffentlichen Aufrufen und in 
der Maſſe aller Stände gegen dieſe Demonſtration aus⸗ 
ſprach. Die ganze Stadt und alle Vorſtädte hielten 


ſich während des Tages von jeder Bewegung fern, und 


die Nationalgarde beſonders von dem beſten Geiſte be⸗ 
ſeelt. Der bisherige Kommandant derſelben, Graf 
Hoyos, dürfte bald ſeine Dimiſſion einreichen, und es 
heißt, der neue Militär ⸗ Gouverneur, Graf Auerſperg, 
wird das Kommando derſelben übernehmen, ſo daß in 
ſeiner Hand die Civil⸗ und Militär⸗Gewalt wäre. — 
Der bisher beim öſterreichiſchen Lloyd zugetheilte Oberſt 
Kudiafsky hat uns verlaſſen und iſt nach Trieſt ab⸗ 
gegangen, um das Kommando unferer Flotille zu über: 
nehmen. Der Feldzeugmeiſter Graf Nugent hatte 
Trieſt am 15. verlaſſen, und war nach Görz abgegan⸗ 
gen, um die Opperationen gegen Treviſo zu überneh⸗ 
men. Aus Bukareſt ſind Briefe bis 9. hier einge⸗ 
troffen, nach welchen ſich dort die ernfteften Simpto⸗ 
me von Reformbewegungen entwickelten. Ein Theil 
der Bojaren hatte ſich offen mittelſt einer Adreſſe an 
die Spitze geſtellt; und für die Reform erklärt. In 
den unteren Schichten des Volkes gährt es gewaltig. 
Die Griechen und Bulgaren bearbeiteten das Volk in 
der ganzen Walachei. In Galacz iſt es bereits zu of⸗ 
fenen Aufſtänden gekommen. In der Moldau iſt es 
ebenſo bedenklich. 

* Prag, 15. April. Am 13. fand die erſte Zu: 
ſammentretung des Nationalausſchuſſes und deſſen Wirk⸗ 
ſamkeit unter Vorſitz des Oberſtburggrafen als Präſi⸗ 
dent und Dr. Strohbach als Vizepräſidenten ſtatt. Es 
wurde in derſelben, nach mancherlei Debatten die Ge⸗ 
ſchäftsordnung des Comité's feſtgeſetzt und zwar: Der 
Natſonalausſchuß beſteht: 1) Aus dem urſprünglich aus 
der Volksverſammlung vom 11. März bervorgeganges 
nen St. Wenzelscomité. 2) Aus den ſpäter zugezoge⸗ 
nen neuen Mitgliedern und Erſatzmännern. 3) Aus 
den Mitgliedern des von Sr. Etlaucht dem Sberſt⸗ 
Burggtafen ernannten Verfaſſungs-Comité. 4) Aus 
den in der Volksverſammlung vom 10. April zur Er⸗ 
weiterung des St. Wenzels Comité erwählten Mitglie⸗ 
dern. — Der Zweck des National⸗Ausſchuſſes iſt, die 
nöthige Einleitung zu treffen, damit das konſtitutionelle 
Prinzip auf Grundlage der k. Erledigung der zweiten 
Prager Petition vom 8. April l. J. ins Leben gerufen, 
die Ausführung der bereits zugeſtandenen Punkte u der: 
anlaßt werde und dem konſtituirenden Landtage die nö⸗ 
thigen Vorarbeiten: zu liefern. Ferner hat der Natio⸗ 
nal⸗Ausſchuß in Folge derſelben Erledigung die Ver⸗ 


pflichtung, mitzuwirken, daß Ruhe, Ordnung und die 


vollſtändige Eintracht zwiſchen beiden Nationalitäten des 
Königreichs erhalten werde. Um dieſe Aufgabe zu lö⸗ 
fen, find vorläufig Sektionen für die einzelnen Ges 
Thäftsptorige beſtimmt worden. — Hierauf wurde der 
Antrag einer deut ſchen Petition der hier woh⸗ 
nenden Deutſchen vorgetragen, in Betreff der deut⸗ 
ſchen Kokarde, und dahin erledigt, daß die Deutſchen 
zwar das Recht zur Tragung der deutſchen Kokard, 
als freie Bürger hätten, aber ihnen die Klugheit für 
jetzt in dieſer großen Aufregung gebiete, entweder gar 
keine oder die böhmiſche (nicht ſlaviſche) zu tragen, 
um durch nationale Abfonderung keinen Parteientampf 
hervorzurufen. — Sitzung am 14. Die deutſche De⸗ 
putation erſcheint im Mational⸗Ausſchuß und erhält den 
Beſcheid, beſchließt auch die Ablegung der deutſchen 
Kokacde, um keine Zwiſttgket hervorzuufen. Die 
Mitglieder dieſer Deputation weiden in den National 
Ausſchuß Aufgenommen. Man ſchreitet zur Wahl der 
erften Scktlon, und durch Stimmzettel werden dazu 
ernannt: Prof. J. Haimerl, Uffo Horn, Ritter v. Neu⸗ 
berg, Dr. J. Kleber, Hr. Placek, Dr. Frojar, Franz 
Rieget Dr.) Dr. Brauner, Dr. Wunſchheim. — Man 
brachte hier Abends der kaufmänniſchen Reſſource ein 
großartiges Pereat, ebenſo dem Kreishauptmann Bar. 
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Kotz, einem berknöcherten Ariſto⸗ und Bureaukraten, 


f muſik. Es will ſich hier eine 
Freiſchaar für Schleswig Holſtein bilden; die Sache 
dürfte aber in Böhmen wenig Anklang finden. 
Botzen, 8. April. Unſere Zuſtände ſind immer 
dieſelben. Die Bevölkerung beharrt auf ihrer Renitenz 
ſich ernſtlich zu rüften, fie ſagen: die Truppen in Ita⸗ 
lien haben bis jetzt noch die einzige Lebensmittelzufuht 
von Tyrol her, wo ſie ſogar im Südtyrol, wenn an⸗ 
ders dieſer hülfreiche Zuzug von Stalien kommt, in 
Feindes Land ſich befinden. Schon heute heißt es, 
ſollen 15,000 piemontefer Truppen über den Gardaſee 
nach Trient eilen und nur noch 5, Stunden davon 
entfernt ſein. Wenn nun dieſes ſich beſtätigt, woran 
man auch hier nicht zweifelt, ſo ſind unſere Truppen 
in Italien von allen, Nachrichten und Lebensmitteln 
abgeſchloſſen, indem gegenwärtig in Trient und auch 
bis Verona keine 3000 der Unſrigen ſtehen, während 
die ankommenden Piemonteſer in Südtyrol noch meh: 
rere tauſend Anhänger finden dürften. Jetzt wolle man 
der Sache noch die Krone aufſetzen und unſere guten 
aber nicht kriegeriſch disciplinirten Tyroler an die ita⸗ 
lieniſche Gränze ſtellen, um gegen reguläre Truppen 
und unſete Nachbarn zu kämpfen, dadurch die Wäl⸗ 
ſchen erboßen und zum Ueberfall, woran ſie vielleicht 
nicht denken, zu reizen, daß, wenn ſie zu uns kämen, 
denſelben nichts Anderes zu thun angemeſſen wäre, als 
unſere Häuſer zu plündern, zu brennen, ſengen und 
morden? — Inliegend folgt eine energiſche Proklama⸗ 
tion vom hier anweſenden Erzherzog Vicekönig; allein 
hartnäckiger Weiſe gehen die Etſchländer nicht von der 
Stelle und behaupten, „wir müſſen a bei unſern Hiu⸗ 
ſern ſein, wenn ſo a Geſindel kommt, und ſie zurück⸗ 
weiſe, gegen Truppen können wir aber nichts Beſſeres 


thun als fie gut bemwirthen und zu ihnen ſagen noi 


siamo amici.“ — Es iſt in der That nicht unge⸗ 
gründet, wenn fie einen Usberfall von Trient her bez 
fürchten; allein fruchtlos wäre Gegenwehr, weil 
alsdann in ihrem Rücken von Bormio über das 
Pfintſchgau, vom Enneberg über Puſterthal, und 
von verſchiedenen Seiten her Einfälle der Ita⸗ 
liener geſchehen würden, und ſie der größten Gefahr 
durch die Wuth der Feinde preisgegeben wären. Un⸗ 
ſere ſüddeutſche Gränze iſt alſo ernſthaft bedroht. Ty⸗ 


roler! Ihr habet die deutſche Fahne in euerer Haupt⸗ 


ſtadt aufgepflanzt, und Euch für echte Brüder Deutſch⸗ 
lands erklärt: Söhne Deutſchlands, 2 75 ihr 157 


Sache eures Vaterlandes ſchmählich im Stiche laſſen? 
Nimmermehr! rufet eure baieriſchen Brüder, rufet alle 
Deutſchen auf zur Hilfe. Sie werden herbeieilen um 
unſere gemeinſchaftliche Gefahr abzuwenden. Auf, zö⸗ 
gert nicht, und zaget nicht ob der Gefahr. Welches 
deutſche Herz wird ſich noch bedenken, den Feind von 
Deutſchlands Gemarken abzuwehren?! 

Briefe aus Italien melden, daß General Nugent 
Udine und Treviſo bereits eingenommen und beſetzt 
habe. Radetzky hat ſich von Verona mit 8000 Mann 
nach Vicenza begeben; bei Villanopa hatten die Bau⸗ 
ern die Brücke abgetragen, man zwang ſie, dieſelbe 
alſogleich wieder herzuſtellen. (Oeſterr, 3.) 

Mailand, 8. April. Das General⸗Hauptquartier 


des Königs Carl Albert iſt morgen (ten), in Bozzoli. 


Fünf Kolonnen ſollten bei Goilo und Volta über den 
Mincio ſetzen, eine andere Expedition hat ſich nach 
Tyrol gerichtet. > 

Palmaro iſt vom Mailänder General Lucchi beſetzt. 
Morgen, den Iten, dürfte der entſcheidende Schlag ge: 
führt werden. Gelingt es den Piemonteſen über den 
Min cio zu ſetzen, fo ſteht ihrer Vereinigung mit dem 
General Durando aus Bologna mit 10,000 Mann 
(wovon an 6000 Schweizer) kein Hinderniß entgegen. 
Die Oeſterreicher ſehen ſich ſomit von 40,000 Mann 
an dem linken Flügel angegriffen und ihr Schickſal 
dürfte kaum einem Zweifel unterliegen. 
Mailand, 11. April. Soeben kommt uns ein 


Extrabülletin des Kriegsminiſteriums vom 9. d. zu. 


Laut dieſem Bülletin haben die Italiener bei 
Gotto einen Sieg erfochten. Am 8. d. fand 
hier ein Treffen ſtatt. Die Brigade Regina und das 
Bataillon Navi nebſt einer Abtheilung Schützen grif⸗ 
fen. Goito an, wo die Feinde ſich befeſtigt hatten. Das 
Dorf wurde mit Sturm genommen und der Feind ge⸗ 
worfen. Beim Rückzuge ſprengte dieſer die Brücke über 
den Mincio, was jedoch nicht gänzlich gelang, ſo daß 
die Schützen über die Brücke drangen und der jen⸗ 
ſeits des Mincio aufgeſtellten Artillerie ſich bemächtig⸗ 
ten. Ueber die rauchenden Trümmer der Brücke erzwang 
hierauf das ganze Corps den Uebergang. Der Feind 
floh gen Mantua, viele Gefangene und Todte zurück⸗ 
laſſend, unter denen einige Offiziere. Zwei piemonte⸗ 
ſiſche Of ziere ſind verwundet. Das Hauptquartier des 
Königs Karl Albert iſt gegenwärtig zu Caſtiglione della 
Stiviere. Ein Privatſchreiben vom 10. April, das 
obiges beſtätigt, fügt bei, daß die Oeſterreecher 2000 
Gefangene und 4 Kanonen eingebüßt haben und daß 
der Sieg von der größten Wichtigkeit ſei, indem die 


viemonteſiſche Armee dadurch in die Mitte von Verona, 


Mantua und Peſchiera zu ſtehen kommt, wo ſie mit 
einem einzigen Corps gegen alle drei Plätze agiren und 


ihre Verbindung verhindern kann. Der 
dem Banquier Findler und Profeſſor der Rechte No⸗ 
vak eine ſolenne Katzenmuſik. 


Klubs der Montagnards, arretirt; der Potigeipräf,y 
allen Wohnungen nach verborgenen Waffen h 
das iſt die heutige Lage von Paris. Ja wohl, es! 


mull 


n 1 


Kampf d. 
(3.8% 


zwei bis drei Stunden *). chen 
Ein Courier hat der provlſoriſchen dena, 
Regierung folgende Meldung überbracht: Am gu 
d. M. befanden ſich in Piacenza 7000 Mann an e 1 
monteſiſchem Fuß: und Reitervolke mit 12 Mu 7 
karren und ſchickten ſich an, den Po zu see 
um auf Lodi zu marſchiren. An dem nämlichen — 
waren 1200 Mann von den toskaniſchen Freiſcha 6% 
in Modena angekommen und man erwartete "Bere! 7 
4800, welche zu denſelben ſtoßen ſollten. Geſtern — 
10ten) erwartete man zu Bologna 800 entwaffnete . 
gariſche Soldaten, welche zur öſterreichiſchen Belege % 
der Feſtung Piacenza gehörten und ſich auf dem 7 
nach ihrer Heimath einſchiffen ſollten. General DE N 
vardo hatte bei dieſer Gelegenheit einen Tagesbefehl Mi 
ſämmtliche päpſtliche Truppen und Freiwilligen 25 
tet, worin er ſie ermahnt, dieſe tapfere aber ung 
liche Schaar, welche Kraft der oögefehfofenen” Kuni, 
lation eidlich gelobt hat, nicht mehr gegen Italien? 
Waffen zu tragen, mit aller Achtung zu behandeln. 5 


Sch we iz. 1 
Baſel, 11. April. Heute wurde die hieſige 
gierung von den Behörden in Straßburg benachri 
daß ein Thell der in Paris gebildeten deutſchen Lehn, 
mit dem Nachmittags⸗Eiſendahnzuge hierher kom 
werde, um von hier aus in Deutſchland einzubrech 4 
Die Standestruppe wurde auf dieſes hin mit 


. 


und Pack in Bereitſchaft gehalten, die Milizen belt 


ten den Bahnhof und die Umgegend und die Du 
ſchaft wurde aufgefordert, auf alle Eventualitäten 9, 
faßt zu ſein. Indeß kamen die Züge leer an, W. 
man wollte wiſſen, daß dieſe Legion bei Breiſach une 
den Rhein gegangen ſei. Für die Nacht iſt ein 
ker Patrouillendienſt angeordnet, und für morgen 9 
Zuſammentritt der Milizen abermals befohlen. di 
Nuß land. au . 
** Von der polniſchen Grenze, 16. Ap 
Aus nicht unzuvetläßiger Quelle haben wir üb 
Beſetzung des Königreichs Polen mit tuſſiſchen zu 
pen Folgendes erfahren. Gegenwärtig befinden ſich „ 
Polen 4 Armeekorps zu je 40/000 Mann, von dente 
der größte Theil ſich im Innern des Landes und — 
Lagern um Warſchau herum befindet. Vier an -] 
Armeekorps werden binnen Kurzem in Polen au 
Rußland erwartet, und follen in Lagern zwiſchen Wan 
ſchau und Thorn poſtirt werden. Wie uns aus vr 
ſelben Quelle verſichert wied, ſollen die lehlen vier A. 
meekorps dazu verwendet werden, um bei p * 
Gelegenheit in der Nähe von Thorn in Weſtpfeußen 
einzurücken (22), um ſo die Provinz Preußen von de, 
übrigen preußiſchen Staaten abzuſchnüren. Paste, 
witſch ſoll ſich ganz vergnügt die Hände reiben da, 
ber, daß die von ihm im Poſenſchen angezettelten . 
triguen ſo gut gelungen ſind, und faſt ſä 0 
Deutſche in Folge derſelben heftig gegen die polniſch 
Beſtrebungen reagiten und den ruſſiſchen Plänen 77 | 
arbeiten. Darum ſoll er jedes Einſcreiten von k 
ſiſcher Seite in Poſen vorläuſig für unnöthig belt, 
Großbritannien. | 
* London, 13. April. Die Bataillone der 
ſtigen militäriſchen Streitmaſſe, die aus der Umge 1 
nach London gezogen worden waren, ‚find wieder in 
Garniſonen, Wincheſter, Windſor u. [. w. zurückgekehl 
Dieß iſt der ſchlagendſte Beweis von unferer Ruhen, 
Aus Liverpool bringt der elektriſche Telegraph 
günſtigſten Nachrichten. Die Stadt iſt nicht nur vi 
ruhig, fondern die Geſchäfte nehmen überall wi 1 
ihren Anfang und es hat ſich eine namhafte Pa 
in den Fonds (Stocks und Aktien) kundgegeben. 
Auch aus den anderen bedeutendſten Fabeikbe rt | 
Heds, Leull, Vork, Bradford u. ſ. w. lauten die 77 
peſchen von den Polizeiämtern an die Regie 
günftig. 


15 
Bürgel | 


8 
* 


Frankreich. vi: 
* Paris, 14. April. Der Ereigrüffe in Mah 
Blangui gerechtfertigt ; Juin⸗Michelot, Vicrpräſtdent 


Hr? 


und tobt unter unferen Füßen, det Boden brennt " 
wir ſtehen auf einem Vulkan. Wen wird der 2 
from verſchlingen? Herrn v. Lamartine und feinen 0 
hang? Man braucht nur die Reforme zu leſen, um 
dieſe Frage ſelbſt zu brantworten. Die Blank 
Rechtfertigung vollendet den Stutz der prov. Rehe 
Die Herrſchaft der Halbheit, neigt ſich zu 
Die „Preſſe“, beginnt die Reforme, wirft uns vo 
wir nichts wagen, und ſie hat Recht. In ‚ber. ° 


— 3 29 m hr . 

) Von Trieſt iſt ein Dampfboot in Korfu angefom rechen 

die Hülfe Englands gegen Venedig an aeg 

und dieſe fol zugeſagt worden fein. 
ni g 


| | Erſte Beilage 


zu Ne 


Mittwoch den 19. April 1848. 


93 der Breslauer Zeitung. 
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lt (Fortſetzung.) 
verlor m April wieder gewinnen, was iht im Februar 
über 1 wohlan, hat man feinen Feind offen gegen⸗ 


I 


An der Börſe wurde das Gerücht wiederholt, daß die 
Oeſterreicher von den Italienern am Mincio geſchlagen 
worden ſeien und eine vollſtändige Niederlage erlitten hätten. 
Es wurde hinzugefügt, daß dieſe wichtige Nachricht der prov. 


ollen ſo kann man ihm auf den Leib rücken und ihn Regierung von Lyon aus auf telegraphiſchem Wege zuge: 


vernichten (et d'en bien finir). 
m, 
PH öfe Zeilen: „Man theilt uns fo eden die Ge⸗ 
im x "wichtiger Ereigniffe (faits graves) mit, die fi 
abinet des Minifterd des Innern (Herrn Ledru 
ſugetragen haben ſollen. Diejenigen, die den 
thati 5 edru Rollin kennen, mögen ihn nicht der Un⸗ 
eit (inertie) beſchuldigen, wohl aber, daß er zu 
ertrauen in Männer ſetzte, die fo gut geſtellt 
komp um ihn zu täufchen (bien places pour le 
Per), Morgen das Nähere hierüber.“ (Reforme.) 
we Volk, wir meinen unter den Arbeitern d. h. 
Uh dm Siegern des 24. Februar, herrſcht große 
Run. Man ſpiicht von der Nothwendigkeit der 
dag nigung der Provinzial⸗Regierung, von der man 
gen atiſtokratiſche Element ſcheiden müſſe. Die geſtri⸗ 
nach emonftrationen bei Ledru Rollin ſind ein 
we ſter Ausfluß dieſer Stimmung. Die Klubs 
lg en vorſichtig und halten ihre Sitzungen meiſt bei 
; offenen, aber bewachten Thüren. (Meffager.) 
Rein lanauis Antwortſchrift (er neent dies mit Recht 
fern Vertheidigung) kaum aus der Preſſe, wurde ge⸗ 
n voch naß auf den Straßen verkauft und befindet 
gel jezt in Jedermanns Händen. Sſe wird mit Haft 
i “en und es herrſcht nur Eine Stimme: Blanqui 
de un ſchuldig. Da dieſes Aktenſtück oder vielmehr 
fi n Verfaſſer in nächſter Zukunft eine große Rolle 
Km dürfte, fo mag hier ein Wink darüder am Platze 
N. Von vornherein nennt er Herrn Taſchereau einen 
ner und ein elendes Werkzeug der beiden Reaktio⸗ 
fh de Lamartine und Marraſt, indem er einfältig genug 
dale. das Manufceipt fei während des Kampfes gefun⸗ 
* worden, trotzdem jetzt alle Welt weiß, daß es in 
enen zwei Portefeuilles ſteckte, die am 9. März in 
dem finſteren Gange der Tuilerien nebſt tauſend an⸗ 
ten Papieren Louis Philipps entdeckt wurde. Blanqui 
weit mit erſtaunenswerthem Feuer die reaktionären 
frebungen der Bourgeolspartei im Schooße der 
Nod. Regierung nach, und erzählt, wie er ſchon am 
mittage des 24. Februar von Recurt an der 
ko welle des Stadthauſes gefragt worden ſei: ob er 
me, um die prov. Regierung zum Teufel zu jagen? 
n, antwortete der kaum aus dem Kerker Getretene, 
Al aber um ihr einen Damm gegen Rückſchriite zu 
di In dieſer Antwort lag Alles. Blanqui ſchob 
R Beneratwahlen hinaus; Blanqui brachte die Demon⸗ 
dation vom 17. März, der ſchenbar gegen die Natio⸗ 
gardemützen gerichtet war, zu Wege; Blanqui wurde 
Du Marraſt gefürchtet und Lamartine ließ ihm durch 
urrlen, Redaeteur des Coureer ſagen, er werde die 
fein onalpartei hinaus werfen und ſich mit ihm und 
danem Freunde verbinden. Er ſolle nur kommen .. 
br öffnet Marraſt die Portefeuille, zieht das Manuſcript 
ar und ſchleudert dieſen elenden, aus dem Que⸗ 
ſſeiſchen und einem Haufen anderer Poli eiberichte 
ammengeſchmierten Bericht an den Kopf Blanqui s. 
bi glaubte ihn vernichtet und Lamartine wurde einſil⸗ 
g. Aber Blanqui war nicht todt, ſondern erhob ſich 
Tiber und der Mann der mit ſechszig Pfennigen pro 
ag in einer Dachkammer Lebt, der Alles, Alles für die 
welkspartei geopfert, der fein halbes Leben im Kerker 
Fanrte und den kein Menſch mehr fähig hielt, die 
Adder zu führen, dieſet Mann ſteht nun, mit 100,000 
eitern umgeben, wie ein Rieſe vor feinen Feinden 
du reißt ihnen die Maske herunter. Durrien ftottert 
„Im Morgen einige alberne Wort: als Entſa uldigung 
Sl National zankt ſich mit dem Siecle über die 
n Barrotſche Regentſchaſt. N 
le Angſt des Journal des Debats iſt ſo groß, 
die N nicht einmal die Lifte feiner Wahlkandidaten für 
den ational⸗Berſammlung zu veröffentlichen wagt. Es 
pricht nur, den Moderirten feine Stimme zu geben. 
er Konſtitutionnel tritt dagegen viel kecker auf. 


Die Preſſe wundert ie Regi 
ü - ſich, daß die Regierung nur 
er reformire. Sie bätte — der bloßen Pran⸗ 
95 cafe, den ganzen alten Codex reformiten ſollen. Sie 
at hierin wirklich unfere Anſicht. 


„Pariſer Börſe vom 14. Apri ; etnädigteit, 
ei der ſich Rothſchild und Comp. er Wpriatlon der 
uinenbapnen entgegenfegt und auch vielleicht die innere Zer⸗ 
enten heit der proviſ. Regierung, die den Finanzminiſter an 
dena chen oder wenigſtens definitiven Maßregeln hindert, 
& ten ſchwer auf unſern Geldmarkt. Zpœt. 385 pCt. 57. 
Schagſcheine 45. Bank 1110. Pariſer Stadtoblie 940. 
Vieaniſche Innere 15 baar. Piemont 720. Kömiſche 48 
Ggerkandle 655. Alte Zinkbergwerke 1900. Belgiſche pt. 
1005 dito 31%. St. Germain (nichts). Verſailleg rechts 
Ach, inte 105. Orleans 455. Rouen 320. Havre 175 

gnan 195. Baſel 77%. Vierzon 225. Vordeaur 300. 
Died 335, Lyon 308 ¼ Be 342½. Nantes 332 % 
vpe camp 150, Nach 4 ühr kein Geſchäft. i 


daß 


Unter obiger Kriegserklärung lieſt man folgende ner 
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kommen. 
n bisher darüber noch nicht ausgegeben. (4½ Uhr.) 
panien. 

* Madrid, 8. April. Zproc. 217 Pap. (N. d. 
B. 21¼ G.) 5proc. 13%, Pap. (N. d. B. 139% G.) 
Paffive 4%. (N. d. B. 4% G.) Ferdinandsbank 105 
G. mit Koupons und 107 Pap. Wechſelkurs auf 
Paris Aproc. 90 G. London 42 ½ Pap. 

Eine kgl. Ordonnanz ſtellt fo eben ſämmtliches be 
wegliches und unbewegliches Eigenthum der Komthuren 
der bisher in Spanien vakanten vier geiſtlichen Militär⸗ 
Orden zum Kauf aus. Die Staatskaſſe könnte indeß 
keinen ungünſtigern Augenblick für Erfüllung ihres 
Zwecks wählen, indem ſich bei jetziger allgemeinen Kriſis 
ſchwerlich Käufer für dieſes Eigenthum finden dürften. 


Lokales und Provinzielles. 


N Breslau, 18. April. Heute Nachmittag ver⸗ 
ſammelten ſich im Marſtallgebäude eine Anzahl Tage⸗ 
arbeiter, wie es heißt, um dort von Seiten der Stadt 
Arbeit zu verlangen. Ihrem Verlangen konnte, wie 
erzählt wird, nicht gewillfahrt werden, und ſo ſoll zu⸗ 
nächſt dieſer Beſcheid einen Theil der verſammelten Ar⸗ 
beiter zu dem Entſchluſſe veranlaßt haben, zunächft bei 
einigen Bäckern auf der Schweidnitzer Straße Brodt 
zu verlangen. Die von einem drohenden Haufen ge⸗ 
ſchreckten Bäcker gewährten ihm das Verlangte, doch 
das genügte ihm nicht; er zog darauf zu einem Cigar⸗ 
renhändler, um von ihm Tabak und Cigarren, und zu 
einem Kretſchmer, um Bier zu verlangen. Von beiden 
wurde ihm das Verlangte gegeben, ſo daß dieſes kluge 
Nachgeben jede weiteren Exceſſe vrrhütete. Hierauf 
trennte ſich der Haufen, ein Theil ging nach der We⸗ 
berbauerſchen Brauerei, ein anderer auf den Karlsplatz. 
Dem erſteren wurde von einem Bürger Geld gegeben, 
damit ſie ſich dafür Bier kaufen ſollten; der andere 
verſuchte in ein Gewölbe auf dem Karlsplatze einzu⸗ 
dringen, wurde aber von vielen dort anweſenden Ein⸗ 
wohnern daran gehindert. Um 6 Uhr Abends ſah man 
viele bewaffnete Bürgerrotten auf den Straßen patrouil⸗ 
liren. Von den Excedenten waren ſchon damals meh⸗ 
rere zur Haft gebracht. Die Rathhaustreppen waren 
ebenfalls von Bürgern, und, auffallend genug, auch 
von einigen Mann Militär beſetzt. 


& Breslau, 18. April. Der Leſer verlange 
nicht, daß wir ſchon jetzt ein zuſammenhaͤngendes Bild 
von den Vorfällen des geſtrigen Abends entwerfen, wir 
ſind für den Augenblick nur im Stande, Einzelnheiten 
mitzutheilen, denen wir entweder als Augenzeugen bei⸗ 
gewohnt, oder die wir aus glaubwürdiger Quelle erfah⸗ 
ren haben. Die Vorfälle in der Nacht vom Sonntag 
zum Montag hatten die ohnehin ſchon herrſchende 
Spannung zwiſchen Bürgerthum und Arbeitern bis 
zu einem gewiſſen Grade von Erbitterung gefteigert, 
Man beſorgte deshalb nicht mit Unrecht, daß 
am geſtrigen Abende Reibungen zwiſchen Bürgern 
und Arbeitern ſtattfinden würden. Aus dieſem 
Grunde hatte man die Bürgerwehr zuſammenberufen. 
Ein Theil derſelben hielt die Rathhaustreppen beſetzt, 
um einen Angriff auf das Rathhaus abzuwehren. 
Schon bei Sonnenuntergang gingen viele Perſonen, 
größtentheils aus der arbeitenden Klaſſe, auf den Stra⸗ 
ßen in einzelnen Haufen herum. Gegen 8 Uhr ſam⸗ 
melten ſich dieſelden größtentheils vor dem Rathhauſe, 
und man hörte unter ihnen Aus rufe der Erditterung 
gegen die Bürgerwehr in Folge ihres Verfahrens in 
der vorgeſtrigen Nacht. Da marſchirte nun eine Rotte 
des 9. Bezirks von der Becherſeite nach dem Rathhauſe 
zu; ſie poſtirte ſich rechts der Rathhaustreppe. Doch 
kaum hatte ſie Halt gemacht, als von dem unbewaff⸗ 
neten Haufen gegen ſie ein Angriff unternommen wurde, 
in Folge deſſen faft die Hälfte dieſer Rotte ihrer Ge: 
wehre beraubt wurde. Mehrere von dieſen Gewehren 
waren, wie man ſich davon überzeugte, geladen, einige 
ſogar mit doppelter Ladung verſehen. Der Haufe vor 
dem Rathhauſe verſuchte die Entwaffnung einiger be⸗ 
waffneten Bürger noch mehrere Male, und das haͤu⸗ 
fig mit Erfolg. Als aber bis 9 Uhr die Mannſchaften 
durch mehrere Bezirke und das Freicorps bedeutend 
verftärft waren, hörten die Angriffe auf fie auf. Statt 


deſſen zog nun der Haufe auf die Schweidnitzer Straße. 


Bei dem erſten Bäckerladen wurde Halt gemacht, und 


da der 32. Bezirk vom Ringe herankam, und das erſte 
Viertel der Schwridnitzer Straße beſetzte. Leider hatte 
er ſich auf den Straßendamm poſtirt, ſo daß ein Theil 


der Exzedenten ungehindert das Gewölbe des Kleider⸗ 
Ein Bülletin wurde jedoch vom Miniſter des In⸗ 


händler Speier erbrechen konnte, ohne daß er hierin von 
dem erwähnten Bezirke irgendwie geftört worden wäre. 
Die im Schaufenſter dieſes Gewöldes befindlichen Ge⸗ 
genſtände wurden geraubt, in das Gewölbe ſelbſt ver⸗ 
mochten die Exzedenten nicht einzudringen, weil ein an⸗ 
derer Bezirk, der ſich längs des Hauſes „zur Korn⸗ 
ecke“ poſtirte, fie daran verhinderte. Der 32, Bezirk 
löſte ſich ſchon damals größtentheils auf, wie es ſcheint, 
weil der Führer ſich entweder entfernt hatte, oder nicht 
im Stande war, die Subordination aufrecht zu erhal⸗ 
ten. Es wurden hierauf die Bäckerläden auf der 
Ohlauer Straße erbrochen, wobei die Bezirkswachen 
immer zu ſpät kamen. Sie beſetzten zwar die erbro⸗ 
chenen Läden, doch keiner dachte daran, die noch un⸗ 
verſehrten zu ſchützen. Gegen 9% Uhr fiel der erſte 
Schuß auf der Ohlauer Straße; von wem er ausge⸗ 
gangen iſt, ob von Bürgern, oder von Excedenten, 
25 70 bis jetzt noch nicht ermittelt werden. Um dieſe 
eit begannen auch die gegenſeitigen Angriffe 
beiden Theilen. Das Kleidergewilbe des ring Ag iyaanı 
Hirſch wurde erbrochen und theilweiſe geplündert; die 
Bürgerwehr, welche, um das zu verhindern, vom 
Ringe aus anmarſchirte, wurde mit Steinwürfen 
zurückgeſchlagen, ſo daß ſie in ungeordneter Flucht 
ſich zurückztehrn mußte. Der 1Tte und der 
gte Bezick hatten ſich inzwiſchen auf der Schuh⸗ 
brücken⸗ und Junkernſtraßenecke an dem Gafthaufe „zur 
goldnen Gans“ geſtört. Es iſt ungewiß, von wem aus 
hier zuerſt der Angriff unternommen wurde; es entſtand 
hier ein kleines Gefecht zwiſchen Bürgern und Tumul⸗ 


tuanten. Letztere warfen mit Steinen, und haben auch theil⸗ 


weiſe aus den erbeuteten Gewehren geſchoſſen, von erſteren 
wurde mit ſcharfen Schüſſen, ſowie mit Bajonetſtichen und 
Kolbenſtößen erwiedert. Man ſagt auch, daß aus einigen 
Fenſtern des „blauen Hirſches“ und der „goldnen Gans“ 
auf die Maſſe, d. h. auf Bürger und umultuanten, 
geſchoſſen und mit Steinen geworfen worden wäre. Wit 
laſſen dies unentſchieden, leider hat aber jenes Gefecht, 
wie wir bis jetzt ermittelt haben, einen Todten und viele 
Verwundete gekoſtet. Der Haushälter Griebſch, dei dem 
Lederhändler Gordan auf der Junkernſtraße, erhielt in 
dem Augenblicke, als er das Haus ſeines Brodherrn ver⸗ 
laſſen und ſich in ſeine Wohnung begeben wollte, einen 
Schuß von der goldnen Gans her durch den Unterleib, 
in Folge deſſen er heute früh verſchieden iſt. Er hinter: 
läßt eine Frau und 9 unerzogene Kinder, ſein Brodherr, 
bei dem er 17 Jahre treu gedient, giebt ihm das beſte 
Zeugniß. Ebenfalls von der „goldnen Gans“ aus wurde 
ein Maurergeſelle, Namens Chrift, der ſich mit einzelnen 
wenigen auf der Ohlaubrücke am Armenhauſe als müßi⸗ 
ger Zuſchauer befand, durch einen Schuß in den Unter: 
leib ſchwer verwundet. Er lebt jetzt zwar noch, doch iſt 
an ſeinem Aufkommen zu zweifeln. Ferner wurde von 
derſelben Stelle aus ein Mann durch einen Streifſchuß 
am Kopfe ſehr gefährlich verwundet, fo daß er von den 
Umſtehenden in feine Wohnung halb getragen, halb ge⸗ 
führt werden mußte. Es ſollen außerdem noch mehrere 
Perſonen mehr oder minder ſchwere Schußwunden erhal⸗ 
ten haben, ebenſo wurden eine Menge Perſonen durch 
Kolbenſtöße und Bajonetſtiche, mitunter ſehr gefährlich, 
verwundet, Außerdem find ſowohl viele von den Bür- 
gern, als auch mehrere der Zuſchauer von Steinwürfen 
oft ſehr gefährlich getroffen worden. So hat der Apo⸗ 
theker Hübner in Folge eines Steinwurfes eine ſehr be⸗ 
denkliche Gehirnerſchütterung davon getragen. Bei eini⸗ 
gen ſollen durch Steinwürfe Schädelbrüche entſtanden 
ſein, andere erhielten mehr oder minder leichte Contuſio⸗ 
nen am Kopf, auf die Bruſt und auf den Unterleib. 
Auf dem Hintermarkte verſuchte man bereits durch Nie⸗ 
derreißen zweier dort ſtehenden grundfeſten Kaſten eine 
Art Barrikade zu bauen. Kurz vorher wurden in der 
Gegend des Hintermarktes in einem Hauſe auf der 
Schuhbrücke die Fenſter eingeworfen und die Erbrechung 
der Hausthür von den Excedenten verſucht, weil von 
dort angeblich auf ſie mit Steinen geworfen worden ſein 
ſoll. Eine herannahende Bezirkswache verhinderte das 
fernere Vorſchreiten dieſes Exzeſſes. Zwiſchen 9 und 
10 Uhr ſollte auch ein Angriff auf das hieſige Polizei⸗ 
gefängniß verſucht werden, der jedoch alsbald unterlaff 5 
wurde, als die 3 bis dahin daſelbſt eingebrachten A 95 
ter wieder frei gelaſſen wurden. Ungefähr gegen 105 3 
legte ſich der Tumult, indem die meiſten Dumm ten 
ſich nach Hauſe begaben. Ungefähr um dieſelbe "Zeit 
kam auch das wie es heißt, von Seiten des General⸗ 
Commando's der Bürgerwehr requirirte Militär; es wa: 
117 1 vom 10. Regiment, Jäger und Kücafe 
iere, Doch hatte ſich um dieſe Zeit 
fast ganz gelegt. ſic dieſe Zeit der Tumult ſchon 
1 Breslau, 18. April. Es erheben ſich die Ätgften 
Verdächtigungen gegen das Freikorps. Wir nennen 


die Laden mit Steinen und Gewehrkolben erbrochen. es Verdächtigungen, weil wir von dem beften Willen 


Von hier aus ging es an den zweiten, der ebenfalls des Korps für Er 


erbrochen wurde, aus dem der Beſitzer hinterher feine 
Vorräthe an Brot und Semmeln unter die Maſſe ver⸗ 
thellen ließ. Hier zerſtreute ſich der Haufen zum Theil, 


haltung der Ruhe und Ordnung über⸗ 
zeugt zu fein glauben. Die Anführer des Korps 
ſollten ſich geweigert haben, Mannſchaf ten 
gegen die Ruheſtörer zu entſenden. Allein, wie 


wir ſehr wohl wiſſen, brannte das Korps vor Begierde 
gegen die Ruheſtörer zu ziehen. Daß es nicht geſche⸗ 
hen iſt, hatte lediglich den Grund, daß den Anfuͤhrern 
Seitens des oberſten Kommandeurs die Ordre gegeben 
war, das Freikorps unter keinerlei Umſtänden von dem 
Rathhauſe abzuführen. Als das Militär requirict wer⸗ 
den ſollte, begaben ſich die Herren Engelmann, 
Schlincke und Breinersdorf aufs Rathhaus und 
baten um die Erlaubniß gegen die Ruheſtö⸗ 
rer einzuſchreiten, um die militäriſche Hülfe 
entbehrlich zu machen. Es wurde ihnen geant⸗ 
wortet, daß das Militär bereits requirirt ſei, und ſie 
wurden aufs deingendfte erſucht, mit dem Korps vor 
dem Rathhauſe zu verbleiben, und die bedeutenden 
Summen von Puppillengeldern, die darin aufbewahrt 
werden, zu beſchützen. Das Korps hat dieſen Wunſch 
erfüllt. Dieſe Mittheilung iſt uns von einigen Anfüh⸗ 
rern des Freikorps geworden, und wir haben alle Ur⸗ 
ſache, fie als wahr anzunehmen. Sollte fie un wahr 
fein, fo iſt es an dem Oberſt der Bürgergarde 
ſich öffentlich darüber aus zuſprechen. 


— 

Breslau, 18. April. An den Straßen⸗Ecken iſt 
heute folgende Bekanntmachung angeſchlagen: Die Ruhe 
der Stadt, welche ſich in letzter Zeit immer mehr zu 
befeſtigen ſchlen, iſt ſeit geſtern zum tiefen Bedauern 
der Einwohnerſchaft auf eine, die Sicherheit der Per: 
ſonen und des Eigenthums verletzende Weiſe, von einer 
großen Anzahl Tumultuanten ernſtlich geſtört worden. 
Je mehr die Achtung der Perſon und des Eigenthums, 
welche ſich in der jüngſt vergangenen Zeit politiſcher 
Aufregung geltend machte, unſerer Stadt zum Ruhm 
gereichte, um fo mehr muß die grobe Verletzung beider, 
welche geſtern einen unerwarteten Umfang gewonnen, 
verabſcheut werden. 

Die ſtädtiſchen Schutzmannſchaften haben, ſelbſt in 
Abwehr ſolchen groden Unfuges, ihre Aufgabe, die Ruhe 
aufrecht zu erhalten, ohne allgemeinen Gebrauch der 
Schuß Waffen gegen Mitbewohner rühmlich gelöſt. Erſt 
als viele von ihnen den Angriffen der Tumultuanten, 
zum Theil ſchwer verwundet, erlagen, forderten ſie von 
der Behörde die Berufung der Militärmacht, zum Schutz 
der geſtörten Sicherheit. Sie wird nunmehr in Ge⸗ 
meinſchaft wit der ſtädtiſchen Schutzmannſchaft, jeder 
erneuerten Unordnung mit bewaffneter Hand entge⸗ 
gentreten. g 

Wir fordern das Publikum auf: eintretenden Falls 
dem Ruf der Befehlshaber, die Straßen zu räumen, 
ſofort Folge zu leiſten, indem ſonſt die Mannſchaften 
von den Waffen gegen Den, welcher das vorgeſchriebene 
Signal nicht beachtet, Gebrauch machen müſſen. 

Bei Vorfällen, in welchen, wie geſtern, die Be⸗ 
drohung des Eigenthums und der Perſon erkannt wer⸗ 
den muß, möge ein Jeder ernſtlich dahin wirken, daß 
ſeine Angehörigen das Haus nicht mehr verlaſſen, da⸗ 
mit geſchäftsloſe Neugierige, wenn auch ohne böfe Ab⸗ 
ſicht, nicht die Tumultuanten an der Zahl vermehren 
und die ſchweren Folgen davon nicht erfahren mögen. 

Breslau, den 18. April 1848. 

Der Magiſtrat. 


Breslau, 18. April. In der geſtrigen Sitzung 
des demektatiſchen Vereins wurde der Antrag, daß Herr 
Molinari feiner Stellung als Anführer der Bürger: 
wehr enthoben werden möge, einſtimmig angenommen. 


A Breslau, 18. April. Die erſten Schüſſe find 
geſtern Abend, wie wir eben in Erfahrung gebracht 
haben, von einer Rotte des 12. Bezirks auf der Oh⸗ 
lauer Straße gemacht worden. Unter den Verwunde⸗ 
ten am geſtrigen Abend iſt auch der Kaufmann Hü⸗ 
ſer, der von den Excedenten einige bedenkliche Bajo⸗ 
nettſtiche erhalten hat. Die Zahl der geſtern ſtattge⸗ 
fundenen Verhaftungen iſt uns bis jetzt noch nicht be⸗ 
kannt geworden, man hat aber glücklicherweiſe mehrere 
von den Plünderern in Gewahrſam gebracht. Wie es 
heißt follen es faſt durchweg ſchon früher beftrafte Diebe 
ſein. Heute Nachmittag fand eine Verſammlung der 
Führer und Hauptleute der hieſigen Bürgerwehr ſtatt, 
in der der Kaufmann Molinari fein Amt als Com: 
mandeur der Bürgerwehr niederlegte, und Herr Rut⸗ 

hardt an ſeine Stelle gewählt wurde. 


Bericht gung. 
In dem Blatte Nr. 92 der Breslauer Zeitung 
S. 981 wird über den nächtlichen Vorfall vom 16. April 
mit der Unterſchrift „J. Lksch.“ berichtet: 

„Er (Gräff) entſchuldigte ſich zwar ſo gut er konnte, 
allein die Gereiztheit der Gemüther verlangte ſtür⸗ 
miſch ſeine Abdankung.“ 

In der Oder⸗Zeltung wird über denſelben Vorfall be⸗ 
richtet: „ich fe perſontich inſaltirt und nur durch einen 
volksthümlichen Mann gegen Inſulten geſchützt worden.“ 

Beide Referenten hätten wohl gethan, bei mir über den 
Zuſammenhang der Soche Erkundigung einzuziehen, ſie 
würden dann nicht fo falſch berichtet haben. 

Ich habe mich nicht „To gut ich konnte zu entſchul⸗ 
digen geſucht,“ es iſt auch „meine Abdankung nicht 
ſtüͤrwiſch verlangt worden,“ eben fo wenig hat irgend 
Jemand mich perſönlich zu inſultiren geſucht. Herr 


992 
Baron r li ch um 11 u enachrichtigen 
rare * mein Haus ziehen würde Aud 
mir ſeine Bürgermannſchaft zum Schutze anbieten. 
Ich ließ ihm für ſein Anerbieten danken, lehnte aber 
die Dazwiſchenkunft der Bürgerwehr ab. Kurze Zeit 
darauf zog eine Maſſe Menſchen vor mein Haus. Ich 
eilte auf die Straße, fand auf dem Bü gerfteige be: 
reits etwa 20 bewaffnete und viele unbewaffnete Bür⸗ 
ger, welche mir von allen Seiten ihre Hülfe anboten. 
Mit den Worten: „Ich bitte Sie dringend, mich al: 
lein handeln zu laſſen“, trat ich vor und rief: „ich 
bin der Stadtverordneten⸗Vorſteher Gräff, weshalb ſtö⸗ 
ren Sie die nächtliche Ruhe? Was wollen Sie, meine 
Herren?“ Eine Stimme: „wir wollen mit Ihnen 
ſprechen.“ Ich: „Gut, ſo kommen Sie“, und damit 
drängte ich mich in ihre Mitte und fragte: „wer hat 
mir etwas zu ſagen? Als ich auf mehrmalige Auffor⸗ 
derung keine Antwort erhielt, verlangte ich den, der 
mir anfangs geſagt, man wolle mit mie fprechen. 
Nachdem verſchiedene als ſolche Bezeichnete dies abge⸗ 
lehnt, trat endlich der Sprecher vor und ſagte: „Sie 
haben den Ludewig zum Stadtrath gewählt.“ Ich er⸗ 
wiederte, „daß ich als Stadtverordneten⸗Vorſteher keine 
Stadträthe mache, daß ich bei der Wahl nur Eine 
Stimme und dieſe dem Hrn. Ludewig gegeben habe, 
weil er 18 Jahre in Kommunalangelegenheiten gear⸗ 
beitet und einer der tüchtigen Stadtverordneten ſei.“ 
Jetzt erſchollen von mehreren Seiten Klagen gegen 
Hrn. Ludewig, zugleich rief eine Stimme: Hr. Lude⸗ 
wig hade abgedankt. Ich. „Wenn Hr. Ludewig ab⸗ 
gedankt, ſo iſt das ſeine Sache, was aber wollen Sie 
von mir?“ Nachdem ich dieſe Frage mehrmals wie⸗ 
derholt und endlich erklärt, daß ich fortgehen würde, 
wenn ich keine Antwort erhielt, erſcholl eine Stimme: 
„Sie ſollen auch abdanken.“ Ich. „Weshalb?“ 
Stimme: „Weil das Volk es will.“ Ich. „Das 
Volk?“ Sind Sie das Volk? Wie können Sie den⸗ 
ken, daß ich abdanken werde? Ich habe mein Amt 
durch die Wahl meiner Mitbürger, es iſt eine Pflicht, 
die mir Mühe, Arbeit und Sorge ohne Lohn bringt. 
Ich ſprach aus, daß mir das Volk und ſein Beſtes 
am Herzen läge und erklärte nochmals aufs Entſchie⸗ 
denſte, mein Amt nicht niederlegen zu wollen. Die: 
ſelbe Stimme: „Sie ſind ader jetzt in der Oppo⸗ 
ſition.“ Ich. „Das verſtehe ich nicht; meine Geſin⸗ 
nung und Handlungsweiſe find ſtets dieſelben geblieben. 
Was haben Sie mir noch zu ſagen?“ Ich konnte 
aus dem, was von verſchiedenen Seiten geſprochen 
wurde, kein Wort verſtehen. Zwei Männern gelang 
es, ſich Gehör zu verſchaffen. Beide ermahnten zur 
Ruhe, wurden aber nur bis zu den Worten, die zum 
Auseinandergehen aufforderten, angehört, dann mit dem 
Rufe: Nein, Nein! unterbrochen. Ich erklärte nun, 
ſo laut ich vermochte: „Da Sie nicht nach Hauſe 
gehen wollen, ſo werde ich es thun“ und drängte mich 
nun wieder durch den Haufen hindurch. Ich ward 
in keiner Weiſe inſultirt. 

Nach etwa einer halben Stunde fand ſich eine De⸗ 
putation bei mir ein, an deren Spitze ein wohlgeklei⸗ 
deter, junger Mann, der ſich für einen Kaufmann 
Unger ) ausgab. Dieſer Deputation erklärte ich, daß 
von einer Abdankung meiner Seits nicht die Rede fein 
könne, worauf ſie ſich entfernte. 

Dies der ſummariſche Inhalt der beregten Scene. 
Sie hat mich in der Anſicht beſtärkt, daß es ſtets nur 
Einzelne ſind, welche die Maſſe aufregen und zu ihren 
beſonderen Zwecken zu benutzen ſuchen. 

Gräff. 


** Breslau, 17. April. Geſtern fand im hie: 
figen Stadtverordneten⸗Lokale die General⸗Verſammlung 
des Vereins für Volksbildung ſtatt. Der Vor⸗ 
ſteher deſſelben, Herr Direktor Dr. Fickert, ernannte 
zunächſt eine Kommiſſion, beſtehend aus den Herren 
Seminarlehrer Löſchke und Kaufmann Winkler, zur 
Reviſion der Jahresrechnung, die alsbald vorgenommen 
wurde. Die Einnahme an Beiträgen vom 1. April 
1847 bis 1. April 1848 betrug 199 Rthlr.; zu erwar⸗ 
ten ſtehen die halbjährigen Beiträge von der Stadt Bres⸗ 
lau mit 50 Rthl., ſowie ein Zuſchuß vom hieſigen Mau⸗ 
rermittel und vom Verein zur Beſſerung der Strafge⸗ 
fangenen. Die Ausgaben betrugen 96 Rthlr. 17 Sgr. 
Der Beſtand der Kaſſe ſtellt in beſtimmte Ausſicht, daß 
im Laufe des Jahres mindeſtens noch 50 Rthlr. auf 
Anſchaffung neuer Bücher verwendet werden können. 
Die Zahl der Mitglieder hat ſich unmerklich vermindert. 
Nach dem Berichte des vom Vereine angeſtellten Bi⸗ 
bliothekars, Herrn Saßke, zählt die Volksbibliothek ge⸗ 
genwärtig 2300 Nummern und hat nahe an 850 Leſer; 
da ſtets Ausſcheidende und Eintretende wechſeln, ſo dürf⸗ 
ten im verfloſſenen Jahre ca. 1000 Leſer die Anſtalt be: 
nutzt haben, welche Anzahl man verdoppeln kann, wenn 
man bedenkt, daß gewöhnlich mehrere Mitglieder einer 
und derſelben Familie zuſammenleſen. Das iſt gewiß 
ein höchſt erfreuliches Reſultat für die Wirkſamkeit des 
Vereins. Die höchſte Zahl Derer, welche in einer Woche 
umwechſelten, belief ſich auf 450, die geringfte auf 250, 
Nimmt man die mittlere Zahl von 300 an, ſo iſt die 
Bibliothek im verfloſſenen Jahre 15,000mal benutzt wor⸗ 
den. Die Sphäre des Leſerkreiſes hat ſich nicht weſent⸗ 
lich geändert, nur erweitert; auch die früher geſuchten 


) Nicht zu verwechſeln mit dem mir wohlbekannten Hrn, 
Papierhändler Unger auf der Ohlauer Straße. | 


gehr nach naturwiſſen 


blieben, nur tritt ein ground 1 
ichen, geographiſchen ame 
emerkenswert ifo n 


Segenſtände ſind es 
litſchen Büchern ein. 


die Nachfrage nach den letzteren ſchon . v 
Monat früher ſich mehrte, ehe die groft 
wegungen der Neuzeit eintraten, und pic 
Kreiſen, in denen derartige Belehrungen fonft nie Be 


ſchienen, ſo daß man beinahe zu der Folgerung unt 
tigt erſcheint, daß die Gemüther gewiſſermaßen ine. 
artig auf die Ereigniſſe, welche kamen, ſich vorberel 
Da die frühere ſo läſtige Kontrole der Polizei jeh 
gehört hat, ſo wird der Verein ſein Augenmerk 1 
ſiichlich auf Anſchaffung folder Schriften richten, an 
eine geſunde politiſche Bildung gewähren; wir ein 
die dringende Bitte an Alle, welche unter dem Volg, 
ſolche Bildung verbreiten wollen, daß ſie den (d/ 
ein entweder durch Bücher oder durch 
beiträge unterſtützen mögenz man bedenke 
ohne Bildung der ſogenannten untern Klaſſen kein e 
gedeihen kann. Der Verein hat beſchloſſen, für die 1 
abende Voleſeanſtalten einzurichten, da ſich das Bedi im 
dazu herausgeſtellt hat. Hr. Kallenbach wird IHN 
Sommer verſuchen, auf dieſem Wege zu wirken. auf 
nach den Statuten ausſcheidenden Mitglieder des 
ſtandes wurden wieder gewählt, mit Ausnahme des ki 
we aaa 
Herr Kauft 


Breslau ſcheidenden Seminarlehrers 
an ſeine Stelle trat durch Wahl 
Winkler. 

* Breslau, 18. April. (Breslauer en 
kaſſe.) Obwohl die öffentlichen Blätter erſt FÜR 
üder die ſichere und zweckmäßige Belegung der 80 
unſerer Sparkaſſe berichtet haben, und das dag 
kum zum vollen Vertrauen zu dieſem Inſtitute au 1 
fordert worden iſt, ſo geben ſich doch Manche aus leicht 
errathenden Gründen dennoch die Mühe, das Dae 
zu dieſem Inſtitute zu erſchüttern und den Glaube 
geltend zu machen, als wären die gemachten Einlo, 
nicht ſicher untergebracht; oder aber es könne d m 
etwaige Rückzahlungen auf vorgängige Kündigung ni 
leiſten. Wir können aus der zuverläſſigſten O 
verſichern, daß bei der Sparkaſſe in neueſter Zeit 1 
nur überhaupt, der Kündigungen ſehr wen 
ſtattgefunden haben, ſondern auch, daß für die bet 
ſelben deponirten Kapitalien nicht die geringſte Bell 
niß eines Verluſtes vorhanden iſt. Es beſitzt die S 
kaſſe einen Reſervefond von 25,000 Rehl.; hiernd hi 
haftet auch die Kommune mit ihrem Sejamf, 
vermögen für die Sicherheit der Einlag“ 
— Es werden daher alle Diejenigen Perſonen, we 
ihre kleinen Erſparniſſe, Zinſen tragend und ſicher uw 
terbringen wollen, dies am zuverläſſigſten bei der at 
gen Sparkaſſe bewirken, weil fie niemals einen V 0 
am Kapital zu erleiden haben und dieſes ſelbſt RP 
zeit nach vorher erfolgter, fejtgefegter Kündigung, 1 7 
weiſe oder ganz zurück empfangen können. — M 67 
dieſe Mittheilung dazu dienen, um das etwa vorh 
dene Mißtrauen derj nigen zu beſeitigen, welche bei 4 
Sparkaſſe bereits Einlagen gemacht haben, oder MT 
zu machen gedenken. 6 


* Breslau, 18. April, Nachts 12 Uhr 95 
heute Nacht ſind umfaſſende Vorkehrungen gere 
worden, um Ruheſtörungen zu verhüten. Bürgergel 
und Militar haben ſich zu gemeinſchaftlichem Wi 
vereinigt. Bis jetzt iſt Alles vollſtändig ruhig gta 
ben und werden auch jedenfalls keine weiteren 
rungen vorfallen. 


Be wel ern . 
Die Feudallaſten und ihre Ablsſung. ) 
Ueber dieſe Laſten und deren Ablöſung hat 47 
ſehr verſchiedene Anſichten ausgeſprochen, wie ſelbſt La, 
tagsabgeordnete, „an unfere lieben Landsleute, 
daß dieſe Laſten billig abgelöft werden ſollen. In 00 
nem Aufſatz wurde vorgeſchlagen: die Ablöſung !? 
Allgemeinen zu verlangen. fr 
Mehrere Rittergutsbeſitzer machen ihren Mingen gh 
Vorwürfe, daß fie ihren Unterthanen (die es ſeit 9. 
tober 1807 nicht mehr gibt) Conceſſionen gemacht ha A 
Wenn man diefe Erſcheinungen reſp. Grun f af 
prüft, muß man ſich wundern, daß man ſich nice 
den geſchichtlichen Entwickelungsgang der Völker N 
anderfeits das Verhältniß der Mittergüter zu den 
ſtikalgütern nicht aufſucht, und daraus einen ent 
denden Schluß zieht, welcher allem Streit um Diele 
löſung auf einmal ein Ende macht. gr 
Die National s Verfammlung kann auf Entſch 0 
gung für den Wegfall dieſer Laſten nicht eingebe, 
würde derſelben alle rechtliche Grundlage dazu abg dire 
fo ſehr man immer für eine Entſchädigung Ded# job 
möchte; denn es müſſen die Nationalverſammlung 
gende Grundfäge leiten: nut 
t BA 


1) Der Bürgerſtand iſt ſchon Tängft mit 
feiner bürgerlichen Vorrechte vorangegangen, ® 1 
derſelbe im mindeſten vom Staate entſchädigt et 
wäre; es würden fich die Städte nicht dazu r die 
können, dem Geſammtlande eine Entſchädigung f up 
Feudallaſten an den Ritterſtand vorzugsweiſe eilen 
den, da die Städte ihre Vorrechte außer dem 


*) Wir geben den nachſtebenden Aufſatz, ohne ei 
ſtellungen des Verf. völlig einverſtanden zu 
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Mir das Verhältniß der Rittergüter zu den 
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| he tungen aufgeſucht werden. Nach den bis 
ſchienenen Grundſätzen ſcheint man ganz zu über 
der Ritterguts beſitzer aufgehört hat, „Ober⸗ 
mer“ der Ruſtikalbeſitzungen zu ſein; in 
Beſit ihn auch Niemand zu ſetzen vermögen 
u well tiefem das Edikt vom 9. Oktober 1807 
si later Beſtimmung entgegen ſteht. 

\er muß aufgeftellt werden: Was hatten die Ru⸗ 


kia 


lieungen für einen Werth bei ihrer Austhuung 
me bubpacht, wo der Gutsbeſitzer aber Obereigenthü⸗ 
bach, lieb? — ſieht man alte Käufe und Hppotheken⸗ 
Gude Urbarien dc. nach, fs war der Werth dieſer 
gen 6 che im Verhältniß zu den Laſten und Leiſtun⸗ 
eme niedrig, daß es gar keinem Bedenken unterliegen 
e, wenn man den unentgeltlichen Wegfall dieſer 
muse in dem Edikt vom 9. Oktober 1807 ſchon mit 
ſunbeſprochen Hätte, weil ſich jene urſprüngliche Werth 
Kai e, durch die ſo viel mal höheren Leiſtungen jenes 
dal vielfältig abgetragen hatte. 
0 mag aber an dem Grunde Anftoß genommen 
Eig fein, daß der Rittergursbefiger Ober⸗ und Mit: 
enthümer war, was jedoch nach Lage der Sache 
ohn, des Landes ſchon immer dort geſchehen konnte, 
V. daß ſich der Ritterſtand über einen ungerechten 
i mit wahrem Grunde hätte beklagen können. 
km Vom 9. Oktober 1807 ab aber iſt der Nittergute: 
ger nicht mehr Ober⸗ vefp. Miteigenthümer, er ift 
ninhbiger; dies iſt eine weſentliche Veränderung des 
eren Standpunktes, von hier aus ſteht er zu den 
külkalbeſtzungen nur als Gläubiger und auch mit 
dem höheren Anſpruche auf Zinſen, als dieſe Wirth⸗ 
diefen am Tage 9. Oktoder 1807 Werth hatten; an 
warn Grundſatze muß unabmeislich feſtgehalten werden, 
lei onach von jener Zeit über dieſe Zinfen mehr ge 
worden, gehört unbedenklich dem Beſitzer des 
Zuſtikalgrundſtücks als Vermögen, und muß ihm als 
1 lagszahlung auf den Werth, den das Grundſtück 
er angegebenen Zeit hatte, in Anrechnung kommen. 
50% Ein Bauergut, was alſo am 9. Oktober 1807 mit 
durd len. ſchleſiſch, alſo mit 400 Rthlr., verkauft 
de oder werth war, gilt von dieſem Zeitpunkt als 
dar ta für den neuen Gläubiger, den Mittergutsbefiger, 
et N an allen Werthserhöhungen durch Conjecturen hat 
keinen Antheil, dies gilt auch bei den Laudemien, 
Schi, l oſchen ꝛc., welche zwiſchen 4 — 10 Proz. wer: 
00 en ſtatthaben. Alle Ablöſungs⸗Verordnungen und 
che ite wegen dieſer Laſten find aber alle dem wirkli⸗ 
Um Jachverhalt widerſtrebend, denn, fie gehen irr⸗ 
07 lich alle von dem Standpunkte aus, welcher vor 
* attfand, wo der Gutsherr noch Ober- und 
ueigenthümer der Ruſt kalbeſitzungen, und letztere Be⸗ 
0 d in der Dispoſition mannigfaltig deſchränkt! war; 
Vente man fo manches zum Nachtheil des niederen 
hin, geſchaffen, fo find auch alle dieſe Geſebe nicht 
bedauert Sorgfalt und Erwägung des richtigen Sach⸗ 
nebalts unterworfen worden und haben dem Volke 


ine 


gen 


ohngefähre Berechnung bei. 
Ein Bauergut 1807 mit 400 Rthl. Werth, tra⸗ 
für den Rittergutsbeſitzer zu 5 pCt. Zinſen jährlich 
Rthl. Dies ift der Maßſtab für immer; höhere 
eiſtungen gehen von dem Kapital per 400 Rthl. ab. 
lich Venn die Geldzinſen, Arbeit und Naturalien jähr⸗ 
— 30 Reh. betragen, fo find in den erſten 10 Jah⸗ 
uns Abschlagszahlung .. 100 Mehl. 
mit zer den 10 Jahren einmal verkauft 
Die hei zu 5 pCt. 3 30 Rrhl. 
eiftun Au: ren 35 

Ru Much an 2 - * 2 25 — 
Linwal verkauft mit 1000 Niehl. 


Die Iten 10 5 
Rthl. Werth a ki bie Leiftung 40 


Einmal verkau 
Die aten 10 
chl. Wert, 


150 Rthl. 
50 Rthl. 


200 Rthl. 
75 Rthl. 


ft mit 1500 Kehl. » 
Jahre die Leiſtung 50 
Ei ee 300 Rthl. 

inmal verkauft mit 3000 Rthl. 150 Rthl. 


Abſchlagszohlung zufammen 1055 Nthl. 
tg kommt allerdings nicht rg daß Grund: 
auch ale 10 Jahre verkauft werden, eg Yommt aber 
ch vor, daß ſie öfter, als in 10 Jahr erkauft 

erden, dann gelten dieſe Güter ſcho * 

bis 6000 Rehl., auch find an Orten 
emien, wo ich überhaupt nur 5 pCt. 
ſo wird die Darſtellung des Sachverhältni 
8, angenommen werden müſſen. 
Daß die Leiſtungen in dem 
geſtiegen, iſt notoriſch, eben ſo 


n längere Zeit 
10 pCt. Lau⸗ 
angenommen, 
ſſes, als rich⸗ 


angegebenen Verhält⸗ 
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Zur näheren Darlegung des Sachverhalts füge ich 
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der Gutsbeſitzer für fein Kapital von 400 Rthl. 1055 
Rthl. erhalten und noch die Zinſen davon genoſſen, 


n daß wenn man die Zinſen mit in Anſchlag brächte, f 
1 Ritterftand thut durch unentgeltlichen Wegfall das Kapital Sechs fach bezahlt iſt, ſonach kann von Wahlen durch die Gemeinde lieder müſſen dann nach 
alten weiter nichts, als feine Vorrechte, dem einer Entſchädigung für den Wegfall dieſer Laften nicht Reorganiſation der Fürſtenthums⸗Landſchaft die Ver⸗ 


im entfernteſten die Rede ſein. Aehnliches mit den 
werden können; wie ſich die Nationalverſammlung auch 
dazu nicht wird einlaſſen können. 

| Andere Anſichten ließen ſich auch hören, daß der 
Geundzins, als zurechtbeſtändig angeſehen und abgelöſt 
werden müſſe, da muß aber nothwendig gefragt werden: 
für was denn einen Grundzins, wenn das Kapital 
mehrfach, nicht einfach, abgetragen iſt? der Gläubiger 
dat ſein Kapital nur einfach zurück zu erhalten und 
wie würde ſich denn ein Geſetz ſchaffen laſſen, nach 


ſeinen Gläubiger mehrfach bezahlt hat? — man wird 
ſich auf eine Ablöſung durchaus gar nicht einlaſſen 
können. - 

Der Umftand, daß mehrere Rittergutsbeſitzer dadurch 
zu Grunde gehen werden, kann einen Grund zur Ab⸗ 
löfung nicht abgeben, denn fo ſehr dies auch zu bekla⸗ 
gen iſt, ſo ſehr war es bei den Bürgern zu beklagen, 
wo wir überall viele aufzuweiſen haben, welche dadurch 
verarmten. Die gewaltigen Staatsreformen bringen 
einmal ſolche Erſcheinungen mit ſich, da heißt es, 
„heute mir, morgen dir!“ — darein muß man ſich 
fügen, denn das Allgemeine ſteht höher, als das 
Einzelne. Seeliger. 


* Schweidnitz, 16. April. Das Programm, 
durch welches der Director Dr. Julius Held, Ritter 
d. r. A. O., zu der öffentlichen Prüfung der Zöglinge 
ſämmt icher Klaſſen des Gymnaſiums einladet, enthält 
in der Beilage eine hiſtoriſche Abhandlung, verfaßt vom 
Gymnaſiallehrer Dr. Friedr. Julius Schmidt, in 
der die „Folgen des zu Prag im Jahre 1635 zwiſchen 
dem deutſchen Kaiſer Ferdinand II. und dem Kurfür⸗ 
ſten Johann Georg von Sachſen abgeſchloſſenen Sepa⸗ 
rat-Friedens für die der Krone Böhmens verbundenen 
Erbfürſtenthümer Schleſiens, und zwar zunächſt für 
Schweidnitz und Jauer“ erörtert worden iſt. Den Schul⸗ 
nachrichten entnehmen wir die Notizen, daß die Anſtalt 
im Laufe des Jahres von circa 215 Schülern beſucht 
geweſen, die in fünf ordentlichen Gymnaſial⸗ (mit circa 
190) und einer Vorbereitungsklaſſe (mit circa 25 Schü⸗ 
lern) von 8 ordentlichen und 2 Hilfslehrern unterrich⸗ 
tet wurden. Zwei Schulamtskandidaten hielten ihr 
Probejahr ab, und während des Sommers trat zu dem 
wiſſenſchaftlichen Unterrichte der Unterricht im Turnen 
mit vier wöchentlichen Stunden. 


* * Schweidnitz, 16. April. Der hieſige Bür⸗ 
gerſchützen⸗Vetein, deſſen erfte Begründung ich in mei⸗ 
nem Referat vom 29ſten v. M. gedachte, iſt nun 
wirklich organiſirt. Nun endlich wird die Oeffentlich⸗ 
keit für die Stadtverordneten⸗Verhandlungen eingeführt 
werden. Die erſte öffentliche Sitzung ſoll, wie ich ge⸗ 
hört habe, den 27ſten d. M. im Lokal des Kreuzhofes 
vor dem Niederthor abgehalten werden. — Auch hier⸗ 
orts wird ſich in dieſer Woche ein politiſcher Klub bil⸗ 
den, der die Bewohner des geſammten Kreiſes ſowohl 
in den Städten als auf dem Lande zur Theilnahme 
heranziehen will. Ob er ſich ſpäter dem conſtitutionel⸗ 
len Centralverein für Schleſien oder dem vaterländiſchen 
Vereine anſchließen wied, bleibt vor der Hand unent⸗ 
ſchieden. a 


Zeitung hat Herr Wit von Dörring einen Zuruf an 
die Ritterſchaft Preußens erlaſſen, worin er zu ſchleu⸗ 
niger Einigung über noch beſtehende Laſten der Guts⸗ 
inſaſſen und zur Reorganiſation der Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft, dieſes Roccoco⸗Möbels, auffordert. Im 
Allgemeinen mit den darin entwickelten Anſichten ein⸗ 
verſtanden, muß ich doch die Anſicht beſtreiten, durch 
die angeführten Reorganiſatſonen ein ſchönes, zeitge⸗ 
mäßes Dominium zu begründen. 

Bereits hat der König das Ende der Patrimonial⸗ 
Gerichtsbarkeit, der Dominial-Polizei und des eximirten 
Gerichtsſtandes gusgeſprochen; ſchon haben Einzelne, 
wie der Landtagsmarſchal, ein mediatiſirter Fürſt 
Deutſchlands, ihr Jagd⸗ und Patroenatsrecht aufgegeben, 
welchem Beiſpiele Viele freiwillig, Viele gezwungen 
folgen werden; und doch follen wir noch an etwas 
anders, als das völlige Zerfallen der Dominien glau⸗ 
ben? Was bleibt ihnen noch als der Name? und 
dem Beſitzer das Recht, ſich auf, von und zu zu ſchrei⸗ 
ben, und den Ritter in feinen Kleidern vorzuſtellen. 

Ich glaube, daß es nicht im Sinne des Volks, 
nicht im Sinne der neuen Inſtitutionen, nicht im 
Sinne der künftigen volksvertretenden Verſammlung 
liegen kann, noch die letzten Lappen eines abgetragenen 
Mantels als hiſtoriſche Merkwürdigkeit aufzubewahren. 
Mit dem Uebergange der Patrimonial⸗Gerichtsbarkeit 
und Dominial⸗Polizei an den Staat müſſeu durchaus 
Gemeindeverbände (Landſchaften) gebildet werden, und 


n verlieren ſchaften, alle Arbeiten, Fuhren, Naturalien ꝛc., fo hat in dieſen Gemeindeverbänden müſſen durchaus die 


Rittergüter aufgehen, wie die Bauergüter, die Gärtner⸗ 


ſtellen, wie die kleinen Städte; das Volk bedarf jetzt, 


wie längſt ſchon, keiner Ritter mehr. Aus freien 


treter an den Landſchaftstagen, fo wie die Vertreter 


„und kann ſich es nur lieb ſein laſſen, Kämmereidörfern, wie die Kämmereien nicht entſchädigt auf den Kreistagen gewählt werden, damit auch hier 


die Bevorrechtung einzelner Stände ihr Ende erreiche. 
I — — — 

„ * Keobſchütz, 16. April. Eine Bargerreſſource 
iſt geſtern bier ins Leben getreten. — Den Bemühun⸗ 
gen des thätigen und geſinnungstüchtigen Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarius Zicks hierſelbſt war es gelungen, gegen zwei⸗ 
hundert Perſonen, Einwohner der hieſigen Stadt und 
der Umgegend, geſtern Nachmittag um 3 Uhr im 
Soale des Gaſtwirth Dittrich zu einer Eonftituirenden 


welchem der Schuldner Zinſen zahlen ſoll', wenn er Verſammlung zu vereinigen. — Herr Zicks ſetzte in 


einer ſehr klar und faßlich gehaltenen Rede die Tendenz 
der zu gründenden Geſellſchaft auseinander und erwähnte 
als ſolche namentlich: Vereinigung aller Stände zu 
einem deiteren und zwanglosen Beiſammenſein und 
allmälige Heranbildung der weniger Unterrich eten zu 
einem politiſchem Selbſtbewußtſein mittelſt populärer 
Vorträge. — Es traten durch Unterſchrift ſoſort gegen 
180 Perſonen der Reſſource als Mitglieder bel, und 
wählten durch Acclamation ein proviſoriſches Comite 
zur Entwerfung der Statuten. Die Wahl des Vor⸗ 
ſtandes ſoll demnächſt durch Stimmzertel erfolgen. — 
Das hieſige Militär war bei dieſer Verſammlung gar 
nicht vertreten. — Dem Bürger⸗Reſſourcen⸗Unterneh⸗ 
men iſt das beſte Gedeihen zu wünſchen. Jedoch iſt 
ſolches nicht zu hoffen, ſobald nicht alle anderen hieſi⸗ 
gen Geſellſchaften, welche nur der leidige Kaſtengeiſt 
ins Leben gerufen, in dieſer einen zuſammenſchmelzen. 


N Berichtigung. 

Die außerordentliche Beilage zur Gazete polska Nr. 17 
enthält im Nachtrage auch einen Bericht über den Tod des 
Grafen v. Potocki in Znin. Derſelbe enthält indeſſen mehr⸗ 
fache Unrichtigkeiten und finde ich mich dadurch zur nach⸗ 
ſtehenden Veröffentlichung des Vorfalls veranlaßt: „Am 
— 2 2 7 570 die in 
männer nach dem Gottesdienſte Unruhen befürchten. Es 
wurde daher nach geendigtem Gone bienſte en Zug der 
4. Kompagnie 21. Infanterie⸗Regiments von Gaſawa nach 
Znin entſendet. Der denſelben kommandirende Offizier fand 
den Ort mit Senſenmännern in der aufgeregteſten Stim⸗ 
mung gefüllt, weshalb er, um jeden Konflikt zu vermeiden, 
ſeine, Anfangs am Eingange des Marktes eingenommene 
Stellung nach dem Ausgange der Stadt verlegte. Auf die 
ihm gemachten dringenden Vorſtellungen verſprach der An⸗ 
führer der Senſenmänner, Graf v. Potocki, dieſelben aus. 
einander gehen zu laſſen, und das Kommando des 21. In⸗ 
fanterie⸗Regiments zog ſich nach Gaſawa zurück. Auf dem 
Rückwege dahin kamen den Truppen vor Gora andere Sen⸗ 
fenmänner in großer Anzahl entgegen. Während ſie aufge⸗ 
fordert wurden, die Waffen niederzulegen, kam der Graf 
v. Potocki herbei, beſtimmte das Nichtablegen der Waffen 
und forderte das Vorrücken der Senfenmänner. Als ihnen 
dies verweigert wurde, gab der Graf v. Potocki in polni⸗ 
ſcher Sprache den Befehl zum Angriff, zog ſelbſt ein Piſtol, 
und mehrere Senſenmänner ſtachen und hieben auf die ru⸗ 
hig daſtehenden Soldaten ein. Erſt jetzt fielen aus dem an⸗ 
gegriffenen Zuge einige Schüſſe, welche den Grafen v. Po⸗ 
toi und zwei Senſenmänner tödteten, während die übrigen 
entflohen. — Es iſt daher eine Lüge, daß die Truppen zu⸗ 
erſt angegriffen und den Grafen v. Potocki von hinten er⸗ 
ſchoſſen haben, aber eine noch weit größere Lüge, daß hier⸗ 
auf die polniſche Bürgerwehr aus Znin eine Salve gegeben, 
die Truppenabtheilung ſich aber eiligſt geflüchtet habe. se 
Die Soldaten haben während drei Stunden in und um 
Znin ruhig die Beleidigungen der Senſenmänner ertragen 
und erſt als ſie direkt angegriffen wurden, zu ihrer Noth⸗ 
wehr Feuer gegeben. — Gneſen, den 14. April 1848, — 
Der königliche General⸗Lieutenant und Kommandeur der 4. 
Diviſion. v. Wedell. 
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Inſerate. 
Bekanntmachung. 

Nach Uebereinkunft zwiſchen den Maurer⸗ und Zim⸗ 
mermeiftern und den Maurer: und Zimmergeſellen be⸗ 
trägt das Lohn der letzteren für den Fall, daß kein an⸗ 
derweitiges Abkommen zwiſchen Meiſter und Geſellen 
getroffen wird, in den langen Tagen Siebzehn und ei⸗ 
nen halben Sülbergroſchen und das Meiſtergeld Zwei 
und einen balben Silbergroſchen, wovon das betheiligte 
Publikum hierdurch in Kenntniß geſetzt wird. 

Breslau, den 18. April 1848. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
p ERINNERN 
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Schleſiſcher Conſtitutioneller Central⸗Verein 


Die Herren Mitglieder des Vereins 
am IS, und 10 d. M. ſenb zwiſcen gm geh 
und Nachmittags zwiſchen 2 * 192 


i . 2 und 7 u 22 * 
in der erſten Etage Aldrechtsſtr⸗ Uhr perfönlich 
nenne Nr. 35 die auf ihren 


in Empfang zu nehmen und 


e zu. 2 
Provifor, Präfident, 


’ 


Inin bewaffnet verfammelten Senjen= 


Schle ſiſcher u 8 Central⸗ 
Verein. g 
Verſamlung Mittwoch am 19. April 7 Uhr Abends 
’ im ruſſiſchen Kaiſer. 
Tagesordnung: 1) Wahl des Präfidenten, 


zung ernannten Commiſſionen. 

Jeder Eintretende wird erſucht, vor dem Eingange 

des Saales den mit dem Namen feines Wahl-Kandi⸗ 

daten verſehnen, im übrigen ununterſchriebenen und un⸗ 

verſchloſſenen Stimmzettel in die Wahlurne zu le⸗ 
gen, und die Eintrittskarte vorzuzeigen. 

Breslau, den 17. April 1848. 
Gräff, proviſoriſcher Präſident. 


An die Wähler und Wahlmänner. 
(Aus der Schleſiſchen Chronik Nr. 30.) 

In dem Augendlicke, wo Euch dieſe Worte zu Ge⸗ 
ſicht kommen, wird Euch bereits durch die Behörden 
angezeigt worden fein, daß Ihr zum 1. Mai Wahl: 
männer wählen ſollt, welche nun an Eurer Stelle 
Abgeordnete für die National-Verſammlung nach 
Berlin am 8. Mai zu wählen haben werden. Es be⸗ 
darf wohl kaum eines Beweiſes, daß die Wahl dieſer 
Wahlmänner von außerordentlicher Wichtigkeit ift; denn 
von dieſen hängt es ab, welche Männer dereinſt in 
Berlin Eure Sache führen ſollen. Wählt daher nur 
ſolche Leute zu Wahlmännern, deren Ehrlichkeit und 
Beſonnenheit ſich ſelt Jahren erprobt hat, damit fie 
nicht nach Gunſten zu Eurem Schaden ſchlechten und 

unzuverläſſigen Menſchen ihre Stimmen geben, oder 
etwa gar der Beſtechlichkeit ein offenes Ohr leihen. 
Wählen die Wahlmänner ſchlecht, ſo ſeid Ihr auch 
ſchlecht berathen und habt es Euch ſelbſt zuzuſchrei⸗ 
ben, wenn Iyr ſtatt der zu hoffenden Verbeſſerungen 
immer wieder mit leeren Verſprechungen hingehalten 
werdet, und dann ein Zuſtand hereinbricht, der tauſend 
Mal ſchlimmer ift als der bisherige. Der Wahlmann 
muß alſo vor Allen ein ehrlicher, unbeſcholtener 
Mann ſein und wiſſen, wie der Abgeordnete beſchaffen 
ſein muß, welcher Eure Rechte und Forderungen wahr⸗ 
nehmen fol. Ohne Zweifel wird es harte Kämpfe 
ſetzen, ehe die Wahl ſelbſt vor ſich geht. Man wird 
von verſchiedenen Seiten kein Mittel ſcheuen, Euch 
ſolche Leute als Wahlmänner einzureden, welche nicht ſelbſt⸗ 
ſtändig und ehrlich genug ſind, um Einflüſterungen und 
Beſtechungen aller Art zu widerſtehen. Neymt Euch 
daher vor Eurer eigenen Gutmüchigkeit und einer zu 
großen Leichtgläubigkeit in Acht. Seid lieder etwas zu 
mißtrauiſch und gebt ſchlechterdings Keinem Eure Stimme 
zum Wahlmanne, deſſen Geradheit und offener Charak⸗ 
ter Euch nicht dafür bürge, daß er ſich nicht überreden 
oder beſtechen läßt. Die Wahlmänner werden ſicherlich 
einen ſchweren Stand haben und vielen Verſuchungen 
ausgeſetzt ſein. In der Stadt und auf dem Lande 
wird man ſich bemühen, die Wahlmänner für die hö⸗ 
heren, vornehmeren und reicheren Klaſſen zu gewinnen; 
denn dieſe ſind es jetzt allein, welche etwas werden 
aufopfern müſſen, wenn dem Vaterlande und dem 
Volke, zu dem wir Alle gehören, geholfen werden foll, 
Es ift nun freilich ſchlimm, daß Ihr Euch nach § 30 
des Reglements am Wahltermine ſelbſt nicht beſprechen 
dürft, ſondern blos Eure Stimmen abzugeben habt; 
aber Ihr könnt Euch vor dieſem Termine verſammeln 
und frei und offen berathen, wem Ihr Eure Stimmen 
zum Wahmanne geben wollt. Die Wahlmänner kön⸗ 
nen fpäter daſſelbe hun. Ja, Ihr müßt es fogar 
thun, da die großen Kaufleute, Fabrikanten, Ritterguts⸗ 
befiger u. ſ. w. ſich ebenfalls unter einander beſprechen 
werden, wem ſie ihre Stimmen geben wollen. Tretet 
daher in Geſellſchaften zuſammen und verſtän⸗ 
digt Euch zum voraus über die tüchtigſten Män⸗ 
ner, damit nicht Einer die Stimme Dem, der 
Andere Jenem giebt. Dies hieße ins Blaue hinein 
handeln und Eure Stimmen zerſplittern. Glaubt ja 
nicht, daß dies Verfahren ungeſetzlich ſei! Ihr 

t jetzt nach der königl. Verordnung vom 8. 
April das vollkommenſte Recht dazu, und keine 
Macht der Erde, weder Laudräthe noch Geus⸗ 
d'armen, weder gnädige Herren noch Polizei⸗ 
offizianten können Euch dies verwehren. In 
den meiſten Städten lebt leider der gewerbtreibende 

ürger und Arbeiter noch in großer Abhängigkeit von 
der hohen Kaufmannſchaft und der Beamtenklaſſe. 
Jetzt, vor der Wahl, werden ſich Viele der reichen 
Rentiers, großen Kaufleute und Beamten, die Euch 
ſonſt nicht über die Achſel angeſehen haben, plötzlich 
ſtellen, als machten ſie mit Euch gemeinſchaftliche Sache. 
Sie werden auch von Freiheit ſprechen; aber ſeld auf 
Eurer Hut! Dieſes Wort iſt ein leerer Schall in 
ihrem Munde; denn fie wollen die Freiheit nur, um 
ihr Anſehen und ihre Reichtümer zu verwehren, und 
Ihr kommt dann durch Eure eigene Sorgloſigkeit in 
eine noch welt ſchlimmere Lage. Sie werden Euch ſa⸗ 
gen, es sei eine Schande, die Abgeordneten nicht aus 
demſelben Orte zu wählen, um Euren Stolz dadurch 
aufzuſtacheln; aber bedenkt wohl, daß der Abgeordnete 
nicht blos Eure Stadt und Euer Dorf, ſondern das 
ganze Volk, Euch Alle, zu vertreten hat. Nur d 


2) Berichte der in der letzten Siz⸗ 
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Wahlmänner müſſen in Eurem Wohnorte angeſeſſen 
ſein; die Abgeordneten dagegen können überall her 
gewählt werden, und Ihr habt das Recht, dies zu 


thun, wenn ſich bei Euch oder in Eurer nächſten Nach⸗ 


barſchaft kein geeigneter Mann findet. Seht Euch 
daher nicht blos bei Euch, ſondern auch in der Ferne 
nach tüchtigen Männern, deren volksfreundliche Geſin⸗ 
nung ſich dereits durch die That bewährt hat, um, und 
wählt dieſe zu Vertretern, mag ihr Heimathsort ſein, 
wo er will. Euer Gevatter und Nachbar verdient Euer 
Vertrauen nur dann, wenn er das Herz auf der rech⸗ 
ten Stelle hat und ſeine Meinung in einer großen 
Verſammlung zu vertheidigen verſteht. Wir beſchwö⸗ 
ren Euch, laßt Euch nur diesmal nicht bethören und 
durch Schmeicheleien, Freundlichkeiten und einen unver⸗ 
ſtändigen Reſpekt überraſchek. Wählt Ihr diesmal 
nicht die rechten Männer, ſo werdet Ihr auf lange 
Jahre Eure Unvorſichtigkeit zu deklagen haben. Denn 
die National⸗Verſammlung in Berlin wird für Euch 
beſchließen, und die Steuern und Abgaben, welche fie 
bewilligt, bewilligt ſte in Eurem Namen für Eure Ta⸗ 
ſchen und mit Eurer Bewilligung. Hütet Euch daher, 
ſolche Männer zu wählen, welche auf ihren Neichtbum 
pochen oder nach Aemtern trachten. Die Erſteren wer⸗ 
den ſich den Vortheil, Euch aber die Laſten zuſchieben, 
die Andern dagegen der Regierung zu Gefallen ſprechen 
und ſtimmen, de mit ihnen eine Beförderung zu Theil 
werde. Das Wahlgeſetz, wie Ihr wohl wißt, hat den 
Landräthen und Bürgermeiſtern einen großen Einfluß 
geſtattet. Seht Euch vor, daß Ihr ihnen nicht zu viel 
Vertrauen ſchenkt, Ihr wißt wohl, daß die Landräthe bis 
jetzt nur zum Vorthell der reichen Rittergutsbeſitzer und 
des Adels gehandelt, die Gemeinden aber ſtets unter dem 
Drucke gehalten haben. Sollten ſie ſich jetzt auf ein⸗ 
mal umwandeln und es mit der Verwirklichung Eurer 
Wünſche und Hoffnungen ehrlich meinen? Sie wer⸗ 
den ſich allerdings ſo ſtellen, ſie werden Euch freund⸗ 
lich geüßen und in ihren Anreden allen früheren Stolz 
und Hochmuth ſorgfältig vermeiden; aber hinter dieſer 
Herablaſſung ſteckt nichts als die Abſicht, zu Euern 
Vertretern gewählt zu werden. Und nun bedenkt, ob 
Männer, die ſich immer gnädig haben ſchelten laſſen 
und nur zu befehlen gewohnt waren, die Euch ſonſt 
hochfahrend anherrſchten und Euch ſtundenlang unge⸗ 
dört vor ihren Thüren warten ließen, Eure Vertreter 
werden können. Ste werden es gewiß nicht ſein! Sie 
lauern blos auf die Gelegenheit, ihr altes Anſehen, 
ihren früheren Einfluß wieder zu gewinnen, damit es 
den gnädigen Herren nach wie vor vergönnt ſel, auf 
Eure Koſten Wild zu hegen, auf Euren Aeckern herum⸗ 
zureiten und zu jagen und Euch obendrein den größten 
Theil der Steuern aufzubürden. In den Städten wer⸗ 
den die hohen Beamten, reichen Fabrikanten und Kauf⸗ 
leute daſſelbe verſuchen. Sie werden Euch weißmachen, 
daß, da ſie die Ortsverhältniſſe genau kennten, ſie auch 
vorzüglich geeignet wären, die Sache des gewerbtreiben⸗ 
den Bürgers, Handwerkers und Tageardetters vor der 
National⸗Verſammlung zu verfechten. Das werden ſie 
ſagen, aber thun werden ſie es nimmermehr! Sitzen 
ſie erſt in der Verſammlung, ſo werden ſie ſchöne 
Worte von Handel und Induſtrie machen; der arme 
Handwerker und Tagearbeſter aber werden leer ausge⸗ 
hen und das Zuſehen haben. Noch Eins laßt Euch 
ans Herz gelegt ſein! Verſuche zu Beſtechungen 
werden nicht ausbleiben. Dem Einen wird man ein 
Darlehen machen, dem Andern die Kundſchaft verſpre⸗ 
chen, einem Dritten wird man Nachlaß der Zinſen, 
des Pachtes oder einer alten Schuld gewähren, und bei 
noch Anderen wird man es geradezu mit Geſchenken 
verſuchen. Wehe dem, der ſich durch ſolche Fallſtricke 
verlocken läßt! Er wird den augenblicklichen Gewinn 
durch zehnfache Verluſte abbüßen und den als Geſchenk 
erworbenen Thaler durch ſchwere Steuern, die ihm mit 
Bewilligung ſeines Abgeordneten aufgebürdet werden, 
hundertfach erſetzen müſſen. Laßt Euch nicht auf Gaſt⸗ 
mähler ein, laßt Euch nicht tractiren; denn in 
einer ſchwachen Stunde verſieht es wohl auch der Ehr⸗ 
lichſte und giebt dann einem Manne die Stimme, der 
nur darauf wartet, eine Stellung zu erhaſchen, die 
ihm Vortheil und Einfluß verſchafft. Die Männer, 
die ihr wählt, müſſen kein Anſehen der Perſon ſcheuen 
und keine glänzende Laufbahn machen wollen; fie müſ⸗ 
ſen ferner Eure Zuſtände nicht blos kennen, ſondern 
auch Verſtand und Einſicht genug haben, fie zur rech⸗ 
ten Zeit zur Sprache zu bringen, und nicht locker laſ⸗ 
fen, bis den in ihnen herrſchenden Mängeln abgeholfen iſt. 
Sie müffen darauf dringen, daß namentlich die reichen 
Rentiers, die großen Rittergutsbeſitzer, die hohe Geift: 
lichkeit vorzüglich beſteuert werden, damit ſich der kleine 
Mann ertolen und einen Nothpfennig für feine alten 
Tage zurücklegen kann; ſie müſſen darauf dringen, daß 
die Steuern auf die nothwendigſten Lebens mittel auf⸗ 
gehoben, und der Arme, welcher von der Hand in den 
Mund lebt, ſteuerfrei werden; fie müſſen darauf drin⸗ 
gen, daß die Gehälter für die hohen Aemter, wie z. B. 
für die Miniſter, Reglerungsdeamten, Präſſoenten und 
höhern Offiziere bedeutend herabgeſetzt werden; ſie müſ⸗ 
ſen darauf dringen, daß das Unweſen, welches mit den 
bohen Penſienen getrieben wird, aufhöre, und daß kein 
Beamter und Offizier eher in den Ruheſtand verfegt 


; 
werde, als bis er wirklich dienſtunfähig gemoFT uf 
Jetzt iſt es anders! Die Städte wimmeln dach # 
gen Penfionären, die von früh bis Abends Koll 
thun haben, als unſerrn Herrn Gott auf Eur da 
die Zeit zu ſtchlen. Eure Vertreter müſſen ferner gang 
dringen, daß das ſtehende Heer verringert und Eur 
eine größere Sparſamkeit eingeführt werde. ol 5 
Abgeordneter wirklich ein Volksvertreter AN 
muß er das Minifterium zu veranlaſſen ſuchen 
es mit dem Auslande beſſere Handelsderträge als 110 
ſchließe und dafür forge, daß den El inern Kal 
und Gewerbtreibenden durch Kredit: Inftitute und u 
dere Erleichterungen aufgeholfen werde. Iſt die 
Fall, dann wird auch der Handwerker wieder / 
längliche Beſchäftigung finden und nicht wie je r 
ben dürfen. Ein Arbeiterminifterium wird dan 
werbsquellen für den gewerbtreibenden Bürger, Ey 
und Arbeiter aufzuſuchen und zu regeln haben. 

aber das Land betrifft, ſo muß Euer = 


darauf dringen, daß eine freie Dorfgemeinded gr 
eingeführt werde, und die großen Vorrechte der 1 
gutsbeſitzer aufhören. Eher wird es nicht beffer! 
Gemeinden müſſen berechtigt fein, ohne eg 
der Landräthe für ſich Beſchlüſſe zu faſſen und i 
halb der gefeglihen Schranken zur Ausführung zu % 
gen. Demnach wird Euer Abgeordneter Aufpebnen 
bisherigen gutsherrlichen und bäuerlichen Regulit 6% 
geſetze ohne Entſchädigung zu beantragen und dn 
ſetzen haben, was jedoch nur in einer Nationalverſt 2 
lung thunlich fein wird, in welcher fo wenig als 7. 
lich Rittergutsbeſitzer Stimmen haben. Jetzt 4 % 
Landleute nicht einmal Herren auf Eurem eigenen 1 
und Boden; denn die Jagdberechtigten ziehen Eu 1 
Beſtrafung, wenn Ihr Euch das ſchädliche WI A 
demſelben aneignet. Soll dies länger ſo dauern? 006 
der Bergbau iſt nicht frei, und Keinem von a 
iſt geftattet, die Schätze, welche Eure Wie ſen viell m 
bergen, ohne die Einmiſchung des Staates aut 
Es wird die Sache Eures Deputirten fein, Euch 0 
Recht wieder zu verſchaffen, damit Ihr endlich el 
wißt, was Ihe habt. Aber Ihr, Ihr armen 7 
ber! Für Euch ſind die Berathungen der Mate 
verſammung vor Allen eine Lebensfrage, und fl 
Abgeordneter wird große Ausdauer, Sachkenntniß 10 
Gewandheit nöthig haben, wenn Euch diesmal # 
das Todesurtheil geſprochen werden ſoll. Seine 
Juſtiziarien, Landräthe, Rittergutsbeſitzer und Fabri 10 
ten ſind, das können wir Euch verſichern, niche 
Leute, welche zu dieſem Geſchäfte taugen, da fir Fo 
Noth entweder nicht kennen wollen, oder die gie 
ſcheuen, die ihr abhelfen. Und nun, Bürger und 
leute, ſeht Euch um, wo die Männer zu finden 9 
welche dieſe Grundſätze als die thrigen anerkennen % 
mit Kraft durchzuſetzen wiſſen. Zuckt nicht die Ach | 
alis ob es dergleichen nicht genug gäbe! Es 1, | 
Gott ſei Dank, noch nicht an Männern, welche fi 
Herz für das Volk und feine Bedürfniſſe haben, 0 
Alles aufopfern werden, für dieſelben in die Schr 
zu treten. Nehmt ſie, woher Ihr ſie bekommt, 100 
es wäre dieß mal mehr als Thorheit, es wäre Ve fi 
an Eurer eigenen Sache, an der Scholle kleben 10 
wollen, und einen weniger guten Mann aus fl 
verſtandener Freundſchaft und Gefälligkeit etwa 
deshalb zu wählen, weil er in Eurer Nabe 
wohnt, den Entfernteren dagegen, welcher Eure Bel; 
niſſe kennt und das Wort für fie ergreift, unbes 

zu laſſen. Vergeßt nur dieß Eine nicht, daß es du, 
mal die Erringung eines allgemein beſſeren Zuſta 
für die gedrückten Klaſſen gilt, und daß, fallen die ft 
rathungen und Vefchlüffe der jetzigen Nationalverfd "a 
lung zu Eurem Nachtheile aus, Ihr und Eure N 
kommen Wehe üder Euch ſchreien werden. f 


| 
Zu den braven Land⸗Gemeinden, welche in N 
aufgeregten Zeit Ruhe und Ordnung bewahrt ha 
zählen die Unterzeichneten mit Stolz ihre Gemein 
Polniſch⸗Keſſel, Janie und Ochelhermsdorf bei Ger 
berg. Dieſelben haben nicht einen Augenblick den 5 
der Geſetzlichkeit verlaffen und dadurch bewiefen, 
fie von klugen und unterrichteten Männern zuſamme 
geſetzt find und ihre Ehre ſich erhielten. 
Polniſch⸗Keſſel und Ober⸗Ochelgermsdorf 
dei Grünberg. 


H. Gr. Stoch. v. Panne wih ⸗ 


Die Gemeinde Gebhardsdorf bei Friedederg 1 15 
macht hierdurch bekannt, daß fie von der, durch es 
Kreisboten ihrem Ortsrichter Wehner im Auftrage n 
Landraths Laubaner Kreiſes vorgelegten und ve g 
Letztern verfaßten Adreſſe an Se. Majeftät den K 
worin um Vertretung der Landgemeinden (alſo Re 
eine ſtaͤndiſche) beim künftigen Landtage in ihren, dem 
men gebeten wird, weder Etwas gewußt, noch 
Inhalte einverſtanden iſt, und erklart daher 56% t 
fahren ihres Ortsrichters (die Unterſchrift jene! 
Namens der Gemeinde) für ein unbefugtes 
einen Mißbrauch ſeines Amtes. (Folgen 
ſchriften der Bauern und Hausbeſitzer von 
dorf.) 


* * 
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Mittwoch den 19. April 1848. 


e zu N? 98 der Breslauer Zeitung. 
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kräftiges Volk kann nur unter dem tung, 


Sc freies, 
gierun e der beſten, einfachſten und wohlfeilſten Re⸗ 
Lärm Ledeihen; — Einfachheit, Sparſamkeit ſei der 
big „auch aller neuen Einrichtungen. Zwiſchen acht 
das un hundert Millionen Thaler koſtete ſeit 1815 
Schwei litär, womit laſſen ſich dieſe Millionen dem 
men des Landmannes, des Handwerkers entnom⸗ 
mit — dem Lande entzogen, rechtfertigen? — Fort 
Gereg eſem Inſtitut, — ein edletes, ein volksthümli⸗ 
ſtenau krete an feine Stelle mit einem jährlichen Ko⸗ 
Sold fiwande von 9 bis 10 Millionen Thaler. Unſer 
lung at iſt von dem hertlichſten Geiſt treuer Pflichterfül⸗ 
bilebt ſchneller Auffaſſungsgabe und dem beſten Willen 
und g leine gründliche Kriegsausbildung — Schuß⸗ 
ine lddienſtfähigkeit, — bedarf weniger Wochen; — 
Lua aradedreſſur verlangt Jahre langer mühevoller 
Mae: — fort mit dieſem jämmerlichen unnützen 
kddedienſt, dem bisherigen Lebensprinzip der Armee. 
Der Soldat trete den 1. Mai ein und werde den 
Fee er 15. Auguſt der Landwehr überwieſen, — das 
aug Ofen falle fort, alle waffenfähige Mannſchaft werde 
0 no bilder, — In dem Unteroffizier⸗Corps reift der 
Comme eine Unzahl kräftiger tüchtiger Führer, ditſes 
gehn werde gründlich in den Kriegswiſſenſchaften aus⸗ 
de e, durch Wahl der Unteroffiziere tiefere es allein 
edarf an Offizieren. — Eine Kompagnie oder 
eſnewadron habe einen Hauptmann mit 50 Thaler, 
m Premiet⸗Lieutenant mit 25 Thlr. und einen Ev 
ga. Rieutenane mit 20 Thlr. monatlichem Gehalt und 
chem Setvis; das Bataillon mit dem correſpondiren⸗ 
m andwehr⸗Bataillon commandirt der älteſte Haupt⸗ 
ann, ein Major mit 100 Thlr. das Regiment, die 
die gaden fallen fort, ein Oberſt oder General führt 
ie Diviſſon, ein General das Armee⸗Corps, — das 
ce, Gehalt fi 2000 Thlr. — Die Föniglichen Di 
ferne. dube für die höheren Offiziere werden zur Ka⸗ 
ſehlerung ſämmtlicher Offiziere benützt, wo Gebäude 
Al. en, werden die Offiziere durch Servis entſchädiget. 
für dienſtliche Nebeneinkommen und Zulagen fallen 
1 — Die augenblickliche Mehrausgabe der Entlaſ⸗ 
bun der tiberfliffigen Offiziere wird gedeckt, indem in 
> erften 10 bis 11 Jahren die Truppen keine Neu⸗ 
leidung erhalten, die Vorräthe verbrauchen und 
re Sparſamkeit in der Bekleidung eingeführt wird. 
fr Jede Stadt, jedes große Dorf oder mehrere Dör⸗ 
zuſammen haben ihre Schützengilden oder Bürger⸗ 
arden mit militätiſcher Organiſition und militäriſchem 
ang der Vorgeſetzten; fie bilden Kompagnſen, Regi⸗ 
ſponter, Divifionen 10, und haben Provinzweiſe ihre be⸗ 
ere Gener lität. — So wird nicht allein eine durch 
g durch kriegeriſche Armee, ſondern ein durch und 
ch kriegeriſches Volk gebildet. — * 
e Givilverwaltung und Juſtiz erleide eine ähn⸗ 
ge „ Umgeſtaltung, bafict auf höchſte Einfachheit, ſtren⸗ 
u und ſchnelle Gerechtigkeit und größte Wohlfeilheit. 
Lime Schreibereien, zeitraubende Formalitäten, die 
vächerlichkeit der Examina's ꝛc. verſchwinde, — prak⸗ 
cher Sinn und Geſchick herrſche. N 1 
x ie eifpart werdenden Millionen vermindern die 
bgaben, die durch eine thätige ſorgſame Verwaltung 
a zu gewinnenden Erſparniſſe verwende man auf Ab⸗ 
tagung der Schulden, mache wüſte Ländertien urbar, 
urge für Schifffahrt, Handel und Induſtrie und ſchenke 
rund und Boden, der uns ernährt mehr Aufmerk⸗ 
amkeit. — Die königlichen Forſten und Domainen 
parzellire und vererbpachte man, die Kaufgelder verwende 
an zur Tilgung der Staatsſchulden, die laufenden 
Venon'e geben eine jährliche Staatseinnahme, die die 
Aurwinderu g der herabgeſetzten Abgaben noch ig ſichere 
Dieſicht ſtellen. — Die Beamtenariſtokratie mit ihrem 
Fus dot smus und der daduich erzeugten kacchtiſchen 
fa 1 und Heuchelei, der durch die Beamtenfürſten ange⸗ 
— Luxus wird zerſtört, — die Armuth wird gemin⸗ 
der durch die faſt auf nichts herabzufigenden Abgaben 
in Guneter Klaſſen. — Mit den Nachbarn lebe man 
1 tube und Fr ede, das Volk werde nicht durch wahn⸗ 
. pinnſte () von Kriegen mit Ruß land oder 
dewa reich seingftiger, — den Kappzaum des Volkes, 
et Neutralität, werſe man als der Gegenwart 
wah Dig fort und dvollbringe mit frohem Muth und 
— Vertrauen auf unſer herrliches Volk das große 
es neuen Verfaſſung des Staates. Dann wer: 
unten c, allen Völkern voranſchreiten und felfenfeft wird 
fer Hertſcherthron ſtehen, mö der Zeit 
von welcher Seit Ike gen die Wogen der 
eite ſie wollen an ihn ankämpfen. 


el en N ze 
BR (Verſpatet.) 
mme eines Landbewo 
2 . ene Arc 2 
„Die von der Redaktion der Bresl N 
755 und bereits mehrfach bethitigte e 
„auch Artikeln von abweichender politiſcher Rich: 


fo lange der letzteren kein eigenes Organ zu Ge⸗ 
bote ſteht, die Aufnahme unter den Inſeraten zu ge⸗ 
ſtatten, veranlaßt nachſtehende Veröffentlichung. 

Schon vor einiger Zeit wurden der Schleſiſchen 
Zeitung ein paar Bemerkungen im Sinne des ſoge⸗ 
nannten „Rückſchritis“ zur Inſertion von hier zuge⸗ 
ſandt, von denen die eine die „anſtößige Apotheoſe der 
ſogenannten Berliner Volkshelden,“ die andere die 
„unberuſene Bevormundung der Provinz und des Lan⸗ 
des durch Breslau und insbeſondere durch deſſen gegen 
Einberufung des Landtags gerichtete Deputation“ be⸗ 
traf. Die Schleſiſche Zeitung ſcheint indeſſen den ih⸗ 
rer erſten cenſurfteien Nummer vorangeſtellten Wunſch, 
„daß die freie Preſſe in Preußen eine Wahrheit werde,“ 
im engeren Sinne und etwa ſo zu verſtehn, wie man 
dieſe Freiheit der Preußiſchen Allgemeinen Zeſtung ges 
genüber gedeutet hat, nämlich ſo, daß ſie nur für die 
Stimme Einer gerade das Wort führenden Partei 
exiſtire; fie. hat den Artikel weder aufgenommen, noch 
deſſen Zutückweiſung mitgetheilt. Jene beiden Bemer⸗ 
ungen haben inzwiſchen in Folge der weiter geſchrit⸗ 
tenen Ereigniffe ihr weſentliches Intereſſe verloren und 
ſollen hier nicht weiter berührt werden, dafür aber ger 
ben die neueren Zeiterſcheinungen zu folgender Erklä⸗ 
rung Anlaß: „Aus vollem Herzen ſtimmen die 
Landbewohner hieſiger Gegend, die nur irgend 
dem Gange des öffentlichen Lebens folgen, dem 
wacern Landbewohner aus der Umgegend von 
Oels bei, der ſich in der zweiten Beilage zu 
Nr. 81 der Breslauer Zeitung hat vernehmen 
laſſen.“ Auch fie wollen nur Ordnung und Geſetz⸗ 
lichkeit unter dem Schirme der angeſtammten — nicht 
zu ſchwächenden und nicht zu drängenden — Monar⸗ 
chie; auch ſie proteſtiren gegen die Hegemonie der 
Großſtädter und das große Wort ihrer verſchiedenen 
Verſammlungen, bei denen man zweifelt, ob man mehr 
die Unkenntniß oder die Anmaßung bewundern ſoll, 
womit auch Ver hältniſſe, die ganz außer ihrem Bereich 
liegen — z. B. rein ländliche — zur Berathung und 
Entſcheidung gezogen werden. Haben auch hier Ein⸗ 


zelne die proklamirte Freiheit anfänglich falſch verſtan⸗ 


den, ſie auf die Verpflichtungen der Ruſtikalen gegen 
die Dominien — nach dem beliebten Ausdrucke „Feu⸗ 
dallaſten“ — deutend, ſo iſt die wahre Quelle dieſes 
Irrthums nicht in dem geſunden Verſtande der Dorf— 
bewohner zu ſuchen; die Allermeiſten wiſſen recht wohl, 
daß dieſe Verpflichtungen nicht willkürlich und ohne 
Aequivalent auferlegt werden, daß auf ihrer Leiſtung 
vielmehr die urſprüngliche Verleihung des Ruſtikal⸗ 
grundbeſitzes beruht, daß fie aktiv und paſſio mit den 
Gütern gekauft, einen Theil des Kaufpreiſes darſtellen 
und — daß ſie ſeit 30 Jahren ablöslich ſind. Einen 
allgemeinen Nothitand der Arbeiterflaffe hat es bis 
jetzt auf dem Lande nicht gegeben, man iſt aber auf 
dem beſten Wege, auch uns das Glück des ftäbtifchen 
Prolctariats zuzuſchanzen, indem man theils durch 
Störung der Ruhe und Ordnung die Arbeit unter: 
bricht und vermindert, andrerſeits mit ſozialiſtiſchen 
und kommuniſtiſchen Chimären dem Arbeiter die Luſt 
nimmt, felbft ſich um lohnende Arbeit zu brmühen, 
und ihn veranlaßt, ſtatt deſſen auf eine Bevormundung 
und Stützung von Außen ſich zu verlaſſen, welche man 
in allen andern Beziehungen ſo heftig angreift. 

Wir ſchließen mit dem herzlichen Aufrufe an uns 
ſere Landsleute, der Agitation in allen Kreiſen mög⸗ 
lichſt entgegen zu treten, Ordnung zu⸗ſtärken, nach 
Oben zu vertrauen und in dieſer ſtürmiſchen Zeit be⸗ 
ſonnene Ruhe und getroſten Muth zu bewahren. 


Den 9. April 1848. 


Glatz, den 15. April 1848. In der Bürgerver⸗ 
ſammlung am 9. d. M. behauptete ein Redner, der 
Herr Kämmerer ſei zur Mitverwaltung des hieſigen 
Bürgermeiſter⸗ und Syndikats⸗Amtes gegen einen Zu⸗ 
ſchuß von 100 Rthlr. erbötig. Der Gegenſtand hat 
bei dem regen Sinne der hieſigen Einwohnerſchaft für 
Schicklichkeit ſeine verdiente Würdigung geſunden. Er 
vermag das Anſehen des Amtes nicht im mindeſten 
zu beeinträchtigen. Auch ſteht die Behauptung iſolirt 
da und kündigt ſich als ein Mittel zu Parteizwecken 
an, bei deren Verfolgung mit dem Mein und Dein 
nicht ſehr gewiſſenhaft geſchaltet und den modernen 
Zeittheorien Über Recht und Billigkeit gehuldigt wird; 
es iſt nicht zu beſorgen, daß dadurch im allgemeinen 
eine ungünſtige Meinung über den Schauplatz ſolchen 
Beginnen's erweckt und die bewährte ehrenhafte Geſin⸗ 
nung der Bürgerſchaft in Frage geſtellt werden werde. 
Sollte in der Behauptung nicht ein verſteckter Angriff 
auf den Karakter des Herrn Kämmerer liegen, dem 
etwas angefonnen wird, was in ſeinen dienſtlichen Be⸗ 
ziehungen ein gerechtes Bedenken gegen die Ehrenhaf⸗ 
tigkeit ſeines Karakters erregen könnte, und ſollte er 


zur nothwendigen Abwehr dieſer mit feiner Stellung 
unverträglichen Annahme es nicht angemeſſen finden, 
die Autorſchaft jenes Erbletens von ſich abzulehnen, 
um ſo mehr, als er, wie wohl in der Verſammlung 
anweſend, die Behauptung mit Stillſchweigen über⸗ 
gangen und es verſäumt haben ſoll, ſie ſofort zu des⸗ 
avouiren? Mehrere Bürger. 


An Poſtbeamte. 


8 Mitten in den Bewegungen, welche die Völker zu 
ihren Rechten, welche dem Worte „Menſch“ feine Be⸗ 
deutung wieder geben ſollen, erhebt ſich keck und frei 
ein Inſtitut, welches, wie es ſich ſelbſt und mit Recht 
nennt, den Hebel geiſtigen Fortſchrittes, regen Handels 
und Wandels — in ſeinen Beamten nur als die 
geifttofe Maſchine dazu herabgewürdigt wird. — Die 
Poſtoeamten haben an allen Orten ihre Klagen, ihre 
Wüuſche, ihre Forderungen ausgeſprochen, fie, deren 
intellektuelle moraliſche und phyſiſche Kräfte unter bü⸗ 
reaukratiſchem Drucke geknechtet wurden, verlangen die 
Rechte und die Würdigung ihrer Perſon, die der an 
ſie beanſpruchten Bildungsſtufe, die der Errungenſchaft 
des Volkes angemeſſen find, deſſen Söhne fie ſich rüh⸗ 
men. — Wohlan, fo fordern ſie, — aber fordern fie 
mit Ehrenhaftigkeit, thun ſie ſich in einen Verein zu⸗ 
ſammen, der ihre Rechte wahrnimmt, — aber ſei der 
Verein edel und rein! Prüfe ſich der Verein, ob 
er kein ſeinem Ziele unwerthes Glied in ſich aufgenom⸗ 
men, auf daß jeder für jeden als einen Würdigen ein⸗ 
ſtehen kann, und iſt er dann ſich ſeines Adels, ſeiner 
Lauterkeit bewußt, dann ſtelle er feine kräftigen Forde⸗ 
rungen, die dem Poſtbeamten zum Heil gereichen mö⸗ 
gen — und er wird jeden Einwand durch ſich ſelbſt 
widerlegen. — Gegen das, was er beanſprucht, leiſte 
er Garantie für die Ehrenhaftigkeit Aller — er ver⸗ 
damme den Unwerthen, der durch einen Schandfleck 
feinem Ziele widerſtrebt, Sie decken die Unwürdigkel⸗ 
ten der obern Bramten auf, — dürfen die Ihrer 
Gleichgeſtellten weniger der Oeffentlichkeit entzogen wer⸗ 
den? — ich glaube nein! Um ſo weniger als fie der 
Geſammtheit ſchaden, mehr ſchaden, als eine Gemein⸗ 
heit von oben. — Ich ſpreche meine Meinung offen 
aus, und werde es ferner thun; meine Jugend darf 
mir kein Hinderniß ſein; — der Jugend gehört unfere 
Zeit mehr an, denn jedem andern. Sie ſoll die rel⸗ 


chen Früchte ernten, — ſie trage die Steine zum 
Bau. H. R., Poſtſchreiber in Oppeln. 


An Hrn. Rheinhard Cramer, 


Wir ſtatten dem Herrn Rheinhard Cramer 
der in einem Aufſatze vom 10. April und als Bei⸗ 
lage zu Nr. 90 der Schleſiſchen Zeitung mit dem 
edlen Freimuthe eines Ehrenmannes und der Ein⸗ 
ſicht eines wohlmeinenden Vaterlandsfreundes ſeine 
Anſicht über die gegenwärtigen Zeitereigniſſe und die 
bevorſtehenden Urwahlen an den Tag gelegt, für 
dieſe auch unſerer Ueberzeugung entſprechende Er- 
klärung unſern innigſten und wärmſten Dank ab! 
— und wünſchen und hoffen, das von ihm gefpro- 
chene Wort werde in dem Herzen aller äch⸗ 
ten Preußen wiederklingen und den Wendepunkt be⸗ 
zeichnen, wo, nach den Stürmen einer heftigen Agi⸗ 
tation und dem Treiben einer unter dem Deckman⸗ 
tel des Fortſchrittes alles Beſtehende vor ſich her 
zertrümmernden Partei, das Reich der Vernunft 
endlich in ſeine Rechte tritt und die Bedürfniſſe der 
Zeit, wie die Ereigniſſe des Tages, mit der dem 
deutſchen Charakter mehr zuſagenden Ruhe, Klar⸗ 
heit und Beſonnenheit beleuchtet werden. 

Conſtadt, den 16. April 1848. 


Graf v. Strachwitz. v. Damnitz. Baron v. Lütt⸗ 
witz. Baron v. Seidlitz. v. Prittwitz. Baron 
v. Reiswitz. v. Eiſenſchmidt. v. Prittwitz⸗Gaffron 
Gr. v. Monts. v. Wiſſell. v. Pannewitz. II. v. 
Scheliha. Keitſch. v. Koſchembahr. y Poser 
Lange. J. Scholtz. S. Scholz. Steinbart. Ra- 
venſtein. Rudziſch. Wolff. Haſelbach 5 . 
hoffen. Auersbach. Graf v. Reichenbach Gluffka 
v. Tſchirnhaus. Baron v. Briefen, . 5 


— . — 


Auch ich ſehe mich verpflichtet, die ruhige, beſonnene, 
und dem Geſetz vertrauende Haltung ſämmtlicher Bes 
wohner der Gemeinden Offen, Charlotten feld und Ben⸗ 
jaminsthal umſomehr öffentlich donkend anzuerkennen, 
als ich hierin viele Beweiſe von beſonderem Vertrauen 
und treuer Anhänglichkeit erblicken muß. 


Oſſen im Polniſch⸗Wartenberger Kreiſe, den 
16. Aprit 1848. A. Ulbrich. 


chließe mich mit Freuden der Reihe derjeni⸗ 
gen Ae an, welche das geſinnungsvolle Be⸗ 
nehmen ihrer Gemeinden in den jetzigen unruhevollen 
Tagen zur öffentlichen Kenntniß gebracht haben. Die 
Gemeinden zu Ober Lobendau, Goldberg = Hainauer 
Kreiſes, fo wie zu Boberau, Liegnitzer Kreiſes, ha 
einen ſolchen Sinn für Geſetz und Ordnung gezeigt, 
daß ich mit Recht dieſelben manch andern Gemeinden 
zum Muſter aufführen möchte. 8 
Ober-Lobendau, 18. April 1848. 


damals auch gar nicht a 
des neuentſtandenen de m 


dem Andern billig. 


— 


Erhardt. 


ä —  —— 
Mit dankbarer Anerkennung bringe ich hiermit das 
rühmliche Betragen und Benehmen und die feſte Hal⸗ 
tung meiner Gemeinden Lilienthal, Leipe und Peters⸗ 
dorf während der Zeit der Unruhe und Aufregung, ſo 
wie die hieraus zu folgernde Anhänglihkiit und das 
Vertrauen derſelben zu mir zur öffentlichen Kenntniß. 
Lilienthal, den 18. April 1848. N 
Hochmuth. 


Berichtigung. 

Ein Artikel der Breslauer Zeitung „A Breslau, 17, 
ril“ beſagt: 

* te Hagar welche im „Fürſten Blücher“ am 
Sonnabend ſtatt fand, konſtituirte ſich wirklich zu einem 
Vereine, der jedoch nicht die Tendenz, welche ihm die 
Herren Neuenburg, Nadbyl, Winkler aufdrängen woll⸗ 
ten, annahm, ſondern eine rein demokratiſche.“ 

Der Referent wolle mir gefälligſt angeben, wie ich es 
denn mit dieſem „Aufdrängen wollen“ angefangen habe, 
da ich an dieſem Tage in dieſer Verſammlung nicht anwe⸗ 
ſend war, und außerdem keine Macht beſitze, irgendwie 
auf die anweſend geweſenen Theilnehmer, die mir völlig un⸗ 
bekannt ſind, einzuwirken. I *. 

In der Verſammlung vom 12, April ſchlug ich vor, es 


Sinn, ein Mann“ — ſo, im 
treu und brüderlich die Hand 


ligem Altar! 
Der Geiſt der Eintracht, 


Theater ⸗Nepertoire. Im Verlagsbureau in Leipzig erſcheint 
e Den 6 Anal & . 5 4 beben 8 2 7 9 69505 
von Sachſen. rauerſpiel in en A. Goſohor uchhandlung (L. F. 
I } N Maske) in Breslau (Albrechtsſtraße Nr. 2): 


Die D. 
Politiſche Zeitung 


herausgegeben von 
Arnold Ruge in Leipzig und H. 
B. Oppenheim in Berlin. 

Die bedeutendſten geiſtigen Kräfte haben 
ſich zu dieſem Unternehmen vereinigt, welches 
ſich ſchnell eine Stellung unter den erſten Zei⸗ 
tungen der Gegenwart erwerben wird. 

Täglich erſcheint eine Nummer in ganzem 
Bogen in ſehr eleganter Ausſtattung, ſchönem 
a und ſcharfem Druck Probenummern 

nd in allen Buchhandlungen und Poftämtern 
gratis zu erhalten. 


Bei J. P. Grohe in Mannheim ft fo eben 
erſchienen und durch A. Goſohorsky's 
Buchhandlung (L. F. Maske) in Breslau 
(Albrechtsſtraße Nr. 2) zu beziehen: 


Robert Blum. 

Ein Charakterbild für Freunde und 
Gegner. Von Ar. Frey. 
Motto: „Das Geſetz feine Waffe. 

Das Recht ſein Ziel. 

f Die Freiheit der Kampfpreis.“ 
Zweite vermehrte Auflage. 8. broſch. 8 Sgr. 
Bei Huber und Comp. in Bern iſt ſo eben 

erxſchienen und durch alle Buchhandlungen, in 

[Breslau durch. Friedrich Aderholz, 

Schühbrücke Nr. 8, zu beziehen: 

Handbuch der Unſchlittkerzen⸗ 
Fabrikation, oder die neueſten, 


von R. E. Prutz. 
Donnerstag, Freitag und Sonnabend bleibt 
die Bühne geſchloſſen. 


"Verein. S. . WIR, Si Ill. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer 
Meldung die ganz ergebene Anzeige, daß heute 
meine Frau von einem geſunden Mädchen 
glücklich entbunden worden iſt. 
ſſe, den 17, April 1848. 
Kuen, Bürgermeiſter. 
Entbindungs ⸗ Anzeige. 

Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung ſeiner geliebten Frau Pauline, geb. 
De von einem gefunden Mädchen, be⸗ 
ehrt ſich Verwandten und Freunden, ſtatt 
jeder beſonderen Meldung, ganz ergebenſt 
anzuzeigen: Dr. Hoffmann. 

Groß⸗Glogau, den 17. April 1848. 


Todes Anzeige. 

Mit tiefſtem Schmerze zeigen wir 
hiermit an, daß unſer braver und redli⸗ 
cher Haushälter Karl Griebſch ein Op: 
fer der geſtrigen beklagenswerthen Ereig⸗ 
niſſe geworden iſt, indem er in die Haus⸗ 
thüre tretend, von einem unvorſichtigen 
Schuß töͤdtlich getroffen wurde. Achtzehn 
Jahre hat er uns mit der größten Treue 
gedient; wir betrauern feinen Verluſt mit 
ſeiner Frau und ſeinen neun Kindern. 
Breslau, den 18. April 1848. 
Ne Gordan & m 


Anfrage. 

Warum beſchäftigen die Herreu Klauſa u. 
Hofert, wie der Handſchuhfabrikant Jungmann 
noch eine Anzahl Züchtlinge zu Brieg? wie 
verträgt ſich dies mit der jetzigen Zeit, wo 
ganze Bee wegen Arbeitsloſigkeit hun⸗ 
gern müſſen? 0 P. 

Da von Seiten des Herrn Regierungsrath 
Kuh in den hieſigen Zeitungen eine Aufforde⸗ 
rung ergangen iſt, Beſchwerden über die frü⸗ 
here Wirkſamkeit des zur Zeit beurlaubten 
Polizei⸗Inſpektor Hübler durch Beweismittel 
anzubringen, ſo eiſcheint es im Intereſſe Vie⸗ 
ler wünſchenswerth, wenn der Gaſtwirth Rak⸗ 
kuff, Roßplatz Nr. 1, vernommen werden 
möchte. Mehrere hieſige Bürger, 


ſche Erfahrungen gegründeten Ver⸗ 
beſſerungen und Vorſchriften der Talg⸗ 
lichte Fabrikation; nebſt Plan einer 
Kerzenfabrik in Verbindung mit Sei⸗ 
fenſtederes, von J. J. Steiger, Sei: 
fen⸗ und Kerzenfabrikant. Mit 10 
lithographirten Tafeln in Folio. Preis 
geh. 2 Rtlr. 10 Sg. 


tes in England und 
riger Wirkſamkeit erworbenen Erfahrungen, 
und giebt in einer Jedermann verſtändlichen 
Weiſe eine durch 10 Tafeln Abbildungen er⸗ 
läuterte Beſchreibung aller zur Kerzen dc. Fa⸗ 
brikation erforderlichen Einrichtungen und Ver⸗ 
fahrungsarten. Das Werk iſt in dem Sinne 
geſchrieben, wie man nächſt dem Zwecke, die 
Die Section für Obst- und Fabrikation der Unſchlittkerzen zu vervollkomm⸗ 
DB and; Garten-Cultur. gr | nen, dieſelben auch beſonders billig herſtellen 
eee Aund die Zubereſtungsweiſe im Großen für die 
* 5 damit umgehenden Arbeiter weniger unange⸗ 
Aufforderun und Bitte. nehm Hk kann, und dürfte, dem Urtheile 
Fräulein Emilte v maslowska (Toch⸗ vieler Sachverſtändigen nach, mit Recht die 
ter der zu Mielein im Schildberger Kreife | Bezeichnung eines praktiſchen Nathgebers ver⸗ 
verſtorbenen 3 Gutsvefigerin Veronica v. dienen. 
Maslowäte), ehen > deten wohnen ſoll,, Ein junges gebildetes, anftändiges Mäd⸗ 
wird hierdurch Beſ rechu ** als höflichſtſ chen, verwafst, geübt in weiblichen Arbeiten, 
erſucht, wegen Beſp dem 0 ner Angelegen: | fucht wo möglich baldige Veſchäftigung in ei⸗ 
heit ihre Wohnung (Friebrich Monde F. nem achtbaren Kamitienkreife, als Gefellichaf: 
A. Lange zu Breslau 1105 an ülhelndse terin oder Führerin einer kleinen Hauswirth⸗ 
Straße Nr. 66 wohnha zeigen zu ſchaft. Auf eine Renumeration werden keine 
J ̃— ie Anſprüche gemacht. Näheres Breslau poste 
In Folge verſchtedener Anfrage wird ere restante U. G. U. 28. 
wiedert, daß das Hochparterre Gartenſtr. 31, en das neuer Troktapiger Flügel iſt Mühl: 
vuch für z w ei Familien würde eingerichtet gaſſe Nr. 2 im dritten Stock täglich zwichen 
werden wenn es noch gewünſcht werden ſollte.“ 1 bis 3 uhr für 68 Nihil. zu verkaufen. 


fochten hat. An der Gründung 
atiſchen Vereins habe 9 
her weder hemmend noch fördernd Theil Re es iſt 
auch nicht mein Wille, irgend eins von u 

thun; man möge aber auch meine konſtitutionell⸗monarchiſche 


Vorwärts! 

Preußſſche Mitbrüder! Wem noch ein Herz voll De 
und treuem Sinn im Buſen ſchlägt; wem noch ein Fun 
heiliger Vaterlandsliebe die Bruſt erwärmt, wer den glor⸗ 
reichen Thaten unſerer Helden der Vorzeit bis zum letzten 
Freiheitskampfe noch ein ehrendes Andenken bewahrt, wer 
auf den Namen eines ächten Preußen ſtolz zu ſein noch 
fähig iſt, und jeder brave Mann, Ihr Alle, ein Wort an 
Euch! — Jetzt, oder nie gilts! — Wohlan! blicket um Euch, 
und Ihr werdet erkennen: Groß iſt die Gefahr, die unſer 
theures Vaterland bedroht! Mächtig ruft's uns zu Hülfe! 
ſie muß groß und ſchleunig ſein! — Darum auf! eh's zu 
ſpät iſt! Laßt Alle uns erheben, wie wir es einſt gethan! 
Preußiſche Mitbrüder! Kein Unterſchied des Standes und der 
Geburt, vom Höchſten bis zum Geringſten, ſcheide uns! — 
Den König an der Spitze, mit ihm vereint: „ein Herz, ein 


zu helfen, zu wirken, ja, wenn der Augenblick naht, zu 
kämpfen, zu ſiegen und zu ſterben, für Preußens Schutz, für 
unſers Volkes Heil — für den Ruhm unſers Namens, das 
Erbtheil kommender Geſchlechter; damit nicht einſt die Ge⸗ 
ſchichte ſchmachvoll uns richte! — Kein Opfer ſei uns zu 
groß, wärs auch der letzte Groſchen, der letzte Blutstropfen! 
Das Vaterland in Ehren zu bewahren, thut Noth, iſt hei⸗ 
lige Pflicht! und dieſe Pflicht mit Freuden zu erfüllen, laßt 
uns geloben, beſchwören, Alle, Alle, an des Vaterlandes hei 


und Vertrauen auf Gott, was allein ſtark und mächtig, ja, 
unüberwindlich macht, belebe und leite uns — wärs au 


ch ; | 
möge ſich in dieſem Theile der Stadt ein Zweigverein des | durch ſchweren Kampf — ans ſegensreiche große Ziel! — tesdienſt halten. | 165 
\ 


untrüglichſten, auf vieljährige prakti⸗ 


In dieſer Schrift veröffentlicht der Br: | 
faſſer feine während eines längeren Aufenthal⸗ 
Frankreich und langjäh⸗ 


996 


ſchleſiſchen konſtitutionellen Centralvereins bilden, was man So, preußiſche Mitbrüder! wollen wir, wie einſt, aach 


den Stun, 
wenn und wo er auch kommt — gerüftet und feſten 
erwarten, und der Welt  beiveifen, daß wir ächte Den 
daß wir Preußen find! — Aber noch einmal! Seid! 
erkennet die Gefahr, und — ſtatt dem Donnerworſte 
ſpät!“ begeiſt re uns bald kräftig ſchallend, das N 
beizende preußische „Vorwärts!“ . Fufat 
Ein atter Hu m 


"Breslau, 18. April. Bei dem geftern 20 

ſtattgefundenen Krawall find nachſtehende Perſonen 

Hoſpital zu Allerheiligen aufgenommen worden 
1 


rn 


Schul 
blatt (waheſcheinlich eines Rehpoſt); aun 
ein Tiſchlergeſell an Kopfwunde und Stich Kur 
ein Schuhmachergeſell an leichter Quetſt 
an der Stirn; 
ein Drechsler an Quetſchwunden am Kopfe 
Es iſt keiner von den armirten Bürgern 
Schutzverwandten. | 


Chriſtkatholiſche Gemeinde, 
Breslau, 17, April. Am 20, d. M. 100% 
Donnerſtag), Vormittags 9 Uhr, im Armen 10 
Confirmation und allgemeine Abendmahlsfeler d, 
die Herren Prediger Hofferichter und Wogthert 
Wobg 


ich da⸗ 
eiden künftig zu 4 


Was dem Einen recht iſt, iſt 
Nadbyl. 


) ein ehemaliger Privat⸗Aktuarius an Sch 
des rechten Arms und Unterleibes; 

2) ein Schuhmacher an Schußwunde ins 

3) 

4) 


5) gi 


heiligen Bunde, laßt Alle uns 
reichen, zu Rath und That, 


Am 21. (Charfreitag) wird Herr Predger 
Vormittags 10 Uhr im Armenhaus, 10% 
Herr Prediger Hoffetichter Vormittags (zugleich 0 
mahlsfeier), Herr Pred. Vogtherr Nachmittage 
24. Herr Pred. Wagner Vormittags, Herr Preb⸗ ae 
horn Nachmittags hier; am 25, Hr. Pred. Vogel, 


der Ordnung, der Bruderliebe M 
in Kofel, und Herr Pred. Ronge in Husch 6 


Buchhandlung Ferd. Hirt in Bresfanu.Matib 


In allen ſchleſiſchen Buchhandlungen iſt vorräthig; in Breslau bei Ferdinand 7 
e Nr. 47), in Ratibor in der Hirtſchen Buchhandlung, in Krote 
ei Stock: 


Ein Wort an die deutſche Nation 


von Johann Georg Auguſt Wirth. 
Preis 5 Sgr. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben, vorräthig bei Ferdinand Hirt in Brel 


und Ratibor, in Krotoſchin bei Stock: 6 ; 
Der vierte Stand und die Monarchi 


gr. 8. München, G. Franz. broſch. 4 Sg. Dr 

Im Verlage der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg erſchien und iſt bei ! 

nand Hirt in Breslau (Naſchmarkt Nr. 47.), Ku — er 
in der Hirt ſchen Buchhandlung in Nat 


in Schweidnitz, Flemming in Glogau, 
bei Stock in Krotoſchin vorräthig: 


** Friedrich Bohn; | 
Die Handlungswiſſenſchaft, 
N für Handlungslehrlinge und Handlungsdiener 7 
zur leichtern Erlernung 1) des Briefwechſels, 2) der Kunſtausdrücke, 3) EA 
delsgeographie, 4) kaufmänniſches Rechnen, 5) der Buchhaltung, 6) der 10 
und Gewichtskunde, 7) Anweiſung, eine ſchöne, feſte Handſchrift zu erla 
mit Vorſchriften. 5. verbeſſerte Auflage. Preis 25 Ser, 

Ein ſehr werthvolles Buch für alle Diejenigen, welche ſich die umfaſſendſten Handlal 
kenntniſſe verſchaffen wollen. Der ſehr raſche Abfag von 2500: Exemplaren bürgt füt 
Gediegenheit dieſes Buches. N 

Auch in Brieg beſ Ziegler, Glatz tei Hirfhberg, Bunzlau bei Appun, * 
berg bei Weiß zu finden. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, Junkernſtraße Nr. 7, iſt fo eben erſchienen 
in allen Buchhandlungen zu haben (in Oels bei Karfunkel, in Jauer bei Hierſen 
zel, in Brieg bel Liebermann, in Strehlen bei Kempner, in Gr.⸗Streblis 
el in Militſch bei Lachmann, in Poſen bei Mittler, in Brombeer 

ittler): 


Special⸗Karte des Großherzogthums Poſel 
Mit Angabe der Städte, Markiflecken, Dörfer, Stroßen ic. Erſte Aus 
nach den Kreiſen colorirt 2%½ Sgr. Zweite Ausgabe: Colorirt nach 
Bevölkerungs⸗ Verhältniß ir Polen zu den Deutſchen in den verſchit 
Kreiſen. Preis 3 Sgr. 
Im Augenblick für alle Zeitungsleſer, Militärs ꝛc. vom größten Intereſſe. 1 
N 
In meinem hisfigen Gaſthaus „zu den 2 Linden“ trafen am 12. d. 5 
meiner Abweſenheit drei anftändig gekleidete Herren aus Polen ein und brachten "if 
Pferde mit ch. Ju dieſen Fremden fand ſich der bir ſich auſbaltende police 
diſche Ueberläufer Herz ein, machte denſelben verſchiedene Vorſpiegelungen, du 
hier aufgegriffen, verhaftet werden würden und für fie. das größte Unglück zun, 
fürchten ſei, wenn ſie von hier nicht weiter flüchteten, wodurch nicht nur die Ca 
ther der Polen gegen Schleſien gereizt werden, ſondern die Warnung iſt von ur 
zu ſolcher ganz Undefugten, auch erfolgt. Die Fremden geriethen in Schrecken, dre 
ſernten ſich wirklich Leimlich aus meinem Gaſthofe und . Herz wußte daa 
Pferde ſo wie einige Klei; ungsſtücke in derſelben Nacht um 3 Uhr an ſich hu 
gen; ob ſolches durch Erkauf oder auf eine andere Art erfolgt? iſt unbekannt, 7 pr 
er disponirt darüber. N Ich fühle mich verpflichtet, zur Warnung und damit die 
treffenden Herren Beſitzer dieſer Pferde und Sachen das weitere Verfahren, 1 
ihrem Eigenthum zu gelangen, t effen können, hiermit zur Kenntniß zu bringen eig 
bemerke: daß ich der Polzeis Behörde und Gensd’armerie hiervon ebenfalls ? | 
gemacht habe. Lablinitz, den 14. April 1848. 


gut Lazarus Madkaner, Gaſthofs⸗B.ſth 
Brauerei⸗ Verpachtung nebſt Gaſthaus. 
Zur Verpachtung der Brauerei, nebſt Gaſthaus in Lang: Guhle bei Be 


Breslauer Chauſſee gelegen, wollen ſich Pachtluſtige bei dem dortigen Wir 
vom heutigen Tage ab bis zum 1. Juni d. J. gefälligſt melden. 


m 


k 


4 


Ad nenberg D/S., 14, April, In der 
ont ſich eine von drei Kur n der 
ee e SD 


& ng, nders aber 
ae Be werden ſollte, 


Zeit F 
Gra 


kannt 


ten mir die erwähnte Petition überreicht wurde, war, wie ich di 
f 


3. Beilage 


gab ich I 
nur das Verſprechen — meinem Dienſtherrn dieſelbe zu überreichen, und deſſen Ent: 
1 den Betheiligten 9 zum 1. April a. c. bekannt zu machen. Dieſes mein Wort habe 


konmſſſicne nicht allein durch mich, ſondern 
zen qu9ehaltenen Terminen, jedoch erfolglos, 


ge ne gegen 450 Gleichberechtigte im gütlichen Wege fich mit der Gutsherrſchaft aus: 
nicht en ha 


Wirt 
Mich; ; 
8 — fie en ſelbſt ein, daß nur 1 
erte A u Gutsherrſchaft noch 
u fein 
ieſe S 
der Wich fi 


der Erſt i 
e b en beſtimmte Entſchädigun 

ra 2 
ie — — feſtgeſtellten 


dumnamng, als ihnen nach rechtskräftigen Erkenntniſſen zuſteht. — 


M Abrede geftellt werden — doch liegt es nicht in der Schuld der Gutsherrſchaft, daß 


daß due Erläuterung, als daß der Herr Graf von Praſchma feinerfeits Want Schuld — 


diefe Angelegenheit nicht ſchon beendigt iſt. 
daß Die beſte Entgegnung 


Tage let auch dasjenige, 


boten die rechtskräftig feſtſtehenden Entſchadigungen um ein Bedeutendes überſteigt — ange⸗ 


daltniſſee hartnäckig anzunehmen verweigert haben. 


ſſes, deſſen aktenmäßige Richtigkeit die Auseinanderſetzungs⸗Behörde, die königl. General⸗ 


dan Miffion zu Breslau nöthigenfalls jederzeit 
pra, 


3 


t die Wirren 


w 
Abu 


unterlaſſen, denen Suplikanten die vielleicht irre geleitet und — wie ſie ſelbſt eingeſtanden 


sun ihrer durch einen im Jahre 1823 geſchloſſenen Vergleich aufgehobenen Forſtberechti⸗ 


Riedel. 
r a 0 5 A EEE uns Ei 


Sushaftations-Befonntmachung, 
um nothwendigen Verkaufe der hier au 
— Werderſter "unter Nr. 2 und 3 21100 

der verehel, Uhrmacher Friedericke 
Rainier Liebich, geb. Wies ner, ‚ges 
fa, sen, auf 28714 Rtlr. 28 Sgr. 9 Pf. ge⸗ 
Waben Grundſtücke haben wir einen Ter⸗ 

auf den 
20. September 1848 Vormit. 


11% Uhr / 
* dem Herrn Stadtgerichts- Rath Freiherr 
* gten in unſerm Parteien⸗-Zimmer an: 


mt. 5 f 
und Hypotheken Schein können in 


d Taxe ö 
> Subhaſtations = Regiftratur eingeſehen 


Werden, 


Bresla ; 1848. 
„Plan, den 26. Februar [ 
Lönigl, Stadtgericht. II. Abtheilung. 
ekanntmachung 
Am 3. der d. J. iſt im fogerannten 
Woſchleche am Lehmdamm hier der Leichnam 
nes unbekannten Mannes gefunden worden, 
welcher, ſoweit die Fäulniß bat erkennen lafe 
ie, an 30 bis 40 Jahre alt geweſen und mit 
mem alten leinenen Hemde, dunkelfarbigen 
uchbeinkleidern, einer blauen geſtrickten wol. 
nen unterjacke, wollenen Socken und einem 
Spawl von blauer Welle bekleidet wor. 
ngehörige des Verſtorbenen und diezeni⸗ 
den, welche über feine Todesart Auskunft ges 
en konnen, haben ſich f 
in dem Verhörzimmer — In. 5 un⸗ 
terzeichneten Inqufſttoria 
zu mieden rzeichn 
Leslau, 15, April 1848“ 

Das königliche Inqufſitoriat. 
eee 
Nothwendiger Verkauf. 
dödas dem Colbarkäfter Reichenbach ge: 
Prige Grundſtück, Nr. 10 Goldſchmieden, — 
rauerei und Kaffechaus, — mit 10 Morgen 

4. Quadrat⸗Ruthen * d 7 Mor: 
gen 43,66 Ackerland un : 
incl — Quadrat-⸗Ruthen Grasländereien, 
3,550 deu utenſtlien, gerichtuch tarirt auf 
„ 50 Rtl. 22 Sgr. ſoll den 25. Oktober d. 
meiſtbietend verkauft werden. Die Taxe, 
Ka euefie Hppothekenſchein, fo wie die Zu⸗ 
chlagsbedingungen, ſind in unſer Far ei 
kolaiſtr. Nr. 34 in Breslau einzuſchen⸗ 
Breslau, 14. April 1848. \ 
Das Gerichts⸗Amt für Goldſchmieden. 
— STE 80. 


— -- — . — 
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r 
Jagd⸗Verpachtung betreffend. 
Die unterm 31. v. M. anberaumten Ter⸗ 
mine zur anderweiten Verpachtung der Jag⸗ 
den auf der Feldmark Stadt Wanſen am 
Mai d. J. zu Sttehley und auf der Beld: 
mark Mündwis am 13. Mat d. J. 
Reichthal, werden hierdurch aufgehoben., 
Brieg, 16. April 1848. 8 
Der königle Forſtmeiſter Schindler. 


— 
= 


Auftions- Bekanntmachung, 


Auftrags des königlichen Land⸗ und 
en ib ern ſoll der o⸗ 
Klar: achlaß des allhier verſtorbenen Sei⸗ 


enſiedermeiſters Auguft Tüffee, beſtehend 
in Betten, männlichen Kleidungsſtücken, Mö⸗ 
beln und Hausgeräthen ꝛc. im Termin den 
5. Mai d. J. von früh 9 uhr ab in dem 
Seifenſtedermeiſter Tüffee ſchen Haufe Nr. 11 
hierſelbſt gegen gleich baare Bezahlung meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 
Silberberg, den 17. April 1848. 
Der Magiſtrat. 


Nothwendige Subhaſtion. 

Das dem Meſſerſchmiedmeiſter Friedrich 
Auguſt Heinrich gehörige Haus Nr. 463 
zu Görlitz, s en 100 5681 Air. 7 Sgr. 
6 Pf. abgeſ ‚Toll au 

1 Won ee Mai 1848 
von Vormittags 11 Uhr ab an hieſiger Ger 
richtsſtelle ſubhaſtirt werden, Taxe und Hy⸗ 
pothenkenſchein können in der III. Abtheilung 
unferer Kanzlei eingeſehen werden. 

Görlitz, den 7. Oktober 1847. 

Königl. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Mit Genehmigung des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten Verſammlung wird die 
Schützenordnung vom 22, April 1846 dahin 
abgeändert, daß von jetzt ab die Sonntag⸗ 
Schießen um das Rathskleinod auf dem 
halben Stande ohne Auflage und ohne Guk⸗ 
ker ftattfinden und das Kleinod dem beſten 
Schützen, ohne Rückſicht darauf, ob er das 
Bürgerrecht beſitzt oder nicht, zufällt. Das 
Mauergeld, welches zur Schießwerder⸗Kaſſe 
fließt, wird bei dem Sonntagſchießen auf 
Y, Sgr. herabgeſetzt, fo daß von der 3 / Sgr. 
betragenden Einlage, nach Abzug von / Sgr. 
für Zieler und Schreiber und von ½ Sgr. 
für die Kaffe, 2½ Sar, für die Prämien aus 
ßer dem Kleinode bleiben. Abtheilungen 
der Bürgerwehr, welche ſich im Schießen 
üben wollen, kaven kein Mauergeld zu 

trichten. 1 
eng eglan, 13. April 1848. j 

Die Schießwerder⸗Deputation. 


‚02 Nothwendiger Verkauf. 


Die Freiſtele und Kretscham mit Brau- 5 


nnerei Nr. 21 zu Pläs witz, taxirt auf 
7400 Sicht, wird den 18. Mai 1848 Bor: 
mittags 10 Use zu Pläswitz ſubhaſtirt. Taxe 


ſund Fypothekerſchein find in unserer Reglſtra⸗ 


tur einzuſehen. 
ir Novbr. 1817. 
* Fidei ⸗Commiß⸗Herrſchaft⸗ 
Pläs witz. 


907 


115 Bekanntmachung. 

Die Herren Actionaire des Spremberg: Görlitzer Chauſſeebaues 
gefordert, auf die von ihnen gezeichneten Acti 
unter Abrechnung von 4 pCt. Zinſen von den 


15 


bis zum 15. Mai d. J. zur Vermeidun 
Nachtheile 


Görlitz, den 6. April 1848. 


0 der im 5 
an das Landſteuer⸗Amt zu Görlitz zu leiſten. 


werben hierdurch auf; 
e Einzahlung von 10 ung 


i 13 
gez e e für 3% Monat 
der Vereins Statuten beſtimmten 


Das Comité der Spremberg: Görlitzer Chauſſeebau⸗ 
Gefellſchaft. e 


Die Volksſchullehrer⸗Verſammlung, 


an welcher 
Dienſtag 


Bekannt 
Die übertriebenen und falſchen Gerüchte, 


auswärts verbreitet haben, veranlaſſen uns im Intereſſe der Wahrheit zu 
Straßentumultes am 21. März bie 


Ausnahme eines ſchnell beſeitigten 


fi) hieſige und auswärtige Lehrer jeder Konfeffion betheiligen ke 2 t 
den 25. April, Nachmittag von 1½ Uhr an, im 10 2 
Eliſabetan⸗Gymnaſiums ſtatt. Gegenſtand der Beſprechung ift: 


die Organiſation der Volksſchule nach allen 
Breslau, 18. 5 1918. j ag. giend schad — He 


fungsſaale des 


machung: 
welche ſich über Vorgänge am hieſigen Orte 
erklären, daß mit 
öffentliche Ruhe hier 


keine weitere Störung erfahren hat, und eine abermalige Unterbrechung derſelben durchaus 


nicht zu beſorgen iſt. Wie wir dieſe Verſicherung, 


dem erfreulichen Geſundheitszuſtande in 
higung derer, die unſeren Kurort 
dürfen wir fie auch wohlbegründet 
mit feiner näheren und entferntere 
wohlthuenden Aufenthalt gewähren, 


Aſſenus. W. Bergmann. Bruchmann. 
Fritſch. Ganzert. Gottſchild. Großmann. 
Kuhnert. Leder. Dr. Luchs. May. 

Seibt. Dr. Schnorr. Scholz. 


Breslau, im April 1848. 


Conrad. Döring. Enge. 


C. und J. Ha 
Niegiſch. $ 
Schönfeld. 


Lokal⸗Veränderung. 


Meine Grabmonumenten⸗ 
malerei befindet ſich von heute ab Karlsplatz Nr. 3 im Pokoihofe. 


mit welcher wir noch die Nachricht von 


hieſiger Gegend verbinden, zur vollkommenen Beru⸗ 
zu beſuchen Veranlaſſung und Luſt haben, ausſprechen, ſo 


von dem ganzen Thale wiederholen, und wird Warmbrunn 
n Umgebung 


auch in dieſer bewegten Zeit jenen friedlich 


der Bedürfniß und Wun iſt, die der Zweck 
t Geneſung oder des Vergnügens uns zuführt. r — — er 


Warmbrunn, den 15. April 1848. 
Finger. Finſch. Francke 
enberg, Hoske. John. Juhre 
chter. Ringelhann. Seemann 
Schwarz: Thomas. Mehner. 


Pohl. 


xp) Werkſtatt und Schilder: 


E. Dial, Sina 


Eau d'Atirona, 


feinſte flüſſige 


Toilette⸗Seife 


a Flacon 7½ Sgr. und 12% Sgr. 
gegen Sommerſproſſen, Leberflecken und andere Hautunreinigkeiten; ebenſo 


Mailändiſcher 


Haarbalſam 


a Flacon 10 Sgr. und 17 % Sgr. 
zur Erhaltung, Verſchönerung, Wachsthums⸗Beförderung und Wiederer⸗ 


jeugung der Haare, vom Chem.ter Hrn, 
ies den geehrten Conſumenten zur ergebenen 


Karl Kreller in Nürnberg, iſt wieder vorräthig, 


Nachricht. 


Eduard Groß am Neumarkt Nr. 42. 


Bekanntmachung. 

Zur freiwilligen Subhaſtation des Stadt⸗ 
rath Selbſtherrſchen Grundſtücks Nr. 20 
zu Nieder⸗Groß⸗Weigelsdorf, welches gericht⸗ 
lich nach dem Material⸗Werth der Gebäude 
auf 2380 Rthl. und nach dem Nutzungs⸗Er⸗ 
aan auf 3008 Rthl. 16 Sg. 8 Pf. abge⸗ 
ſchaͤgt worden iſt, wird ein Bietungs⸗Termin 

auf den 18. zei d. J. Nachmittags 


Uhr 
an Ort und Stelle angeſetzt, zu welchem 
Kaufluſtige eingeladen werden. 
Taxe, Kaufbe dingungen und der neueſte 
ppothekenſchein, können währ der Amts⸗ 
unden in unferer Kanzlei, Matthiasſtraße 
Nr. 3 eingeſehen werden. 
Breslau, den 9. April 1848. 
Das Gericht der Weigelsdorfer Majoratsgüter, 
ETF TE A ER 


Auktion. 
Auf der Forſtparzelle Nr. 11 zu Puſchine 
ſollen an Ort und Stelle im Termine 
den 18. Mai d. J. Vorm. 11 Uhr 
gegen ſofortige Baarzählung verſchiedene Höl⸗ 
zer, beſtehend in Stockholz, 
zwei: und dreizölligen Bohlen, Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen und Brettern, fo wie auch das 
Wächterhaus an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. m 
Der Förſter Krieg zu Puſchine wird die 
Hölzer auf Verlangen vorzeigen. 
Neiſſe, den 15. April 1848, 
Der Oberlandesgerichts-Aſſeſſor 
Michaelis 
im Auftrage des koͤnigl. Fürſtenthumsgerichts. 
— . —— = DES ER 


Auction. Am 20. d. Mts. ſollen 
in Nr. 42 Breiteſtraße, verſteigert werden: 
a. Vormittag 10 Uhr eine Parthie diverſe 

Weine, und 
b. Nachmittas 2 Uhr eine Parthie⸗Ei⸗ 

garren. Mannig, Auct.⸗Komm. 


Pferde⸗Verkauf. 
Es ſollen Mittwoch den 26. April d. 3 
Vormittags 12 uhr, vor der alten Reitbahn 
des 1. Kuiraſſier⸗Regiments zu Breslau, zwei 
Stück zum Landgeſtütdienſt nicht geeignete 
Hengſte, gegen gleich baare Bezahlung in pr. 
Courant an den Meiſtbietenden öffentlich ver⸗ 
auft werden. 
Leubus, den 15. April 1848. 
Die Geſtüt⸗Verwaltung. 


Schafvieh⸗Verkauf. 
Das Amt Oelſe bei Freiburg verkauft in 
olge anderweiter Verpachtung der Vorwerke 
340 Mutterſchaafe, 2, 3 und Hährig, gröͤß⸗ 
tentheils tragend, 
300 Hammel gleichen Alters, 
100 Jährlings⸗Hammel, 
150 vorjährige Sommerlämmer: 
Die Heerde iſt geſund und wollreich. 
Hierauf Reflektirende wollen ſich an das 
Wirthſchafts⸗-Amt wenden. 


eichenen ein⸗ 1% 


Folgende nicht zu beſtellende Stad tbriefe: 
1. Herren Gebraber 999 er 
2, Herrn Schneidermeiſter Thiede, 

3. Wittwe Hertel, 

4. Herrn Ziegeleibeſitzer Gottfr. Schimmel, 
5. Frau Kafetier Nave, 

6. Wohll. Gerichts⸗Amt, 

7. Herrn Muſikus Roſe, 

8. Herrn te Stephan, 


9. 4 d b. 18, 

10. anzliſt Herzog, 
a: % 

E ie Sg 
1 10 

H d e e, 


15. Schneider Berndz, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 17. April 1848. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Bei meinem Abzuge zum I. Mai N 
von Vorbriegen nach Gleiwitz empfehle 47 

ich mich allen meinen Freunden und 
Bekannten zum freundlichen Andenken, 
mit der Bitte, meiner auch in der 

J Ferne nicht zu vergeffen. 

x. Gleichzeitig erſuche ich alle Diejeni⸗ 
gen, welche mit mir in Verbindung 
ſtehen, nunmehr vom 1. Mai ab alle 

Correſpondenz an mich nach Gleiwitz 
zu ſenden. K 
Vorbriegen bei Sohrau O/S., 8 
den 17. April 1848. 8 
S ee ee SR 
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Bekanntmachung. } 

Da ſich das Gerücht verbreitet hat, daß 
das hieſige bürgerliche Schützen Corps aufge⸗ 
löſt werden ſoll, und um deshalb viele ieſige 
Bürger Anſtand nehmen, demſelben beizutre⸗ 
ten, ſo ſehen wir uns zu der Erklärung ge⸗ 
nötbigt, daß dieſes keinesweges der Fall ift 
vielmehr daſſelbe unverkürzt in feinen Rechten 
verbleibt und täglich mehr Zutritt erhält. 


Anmeldungen werden ange 1 
genannten Feldwebeln: a 
Teichler, Feldwebel der 
Breiteſtr. 7 
Zehler, Feldwebel der 2. Komp., 
eidenſtr. 32 


1. Komp., 


D 


dwebel der 3. Komp., 
5 Schleuſe 12. 
Das bürgerl, Schützen⸗Korps zu Bresfau. 


N de 
Anis >22 N ENG 
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ſchienen und durch ‚alle Bußhanblungen, zu beziehen, in Brieg durch J. F. 


e e Erzählungen 
aus der Geſchichte alter und neuer Zeit, 
mit beſonderer Berückſichtigung Deutſchlands und der chriſtlichen Kirche. 
8 Zur Erweckung des Sinnes für Geſchichte. 
Von Karl Julius Löſchke, 
vormals Lehrer am königl. evangel. Schullehrer⸗Seminar in Breslau. 
Anmſemoſf mes. in S 


Im Verlage von Graf Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt erſchie⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen zu begehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Die Dichtkunſt und ihre Gattungen. 
Ihrem Weſen nach dargeſtellt, und durch eine nach den Dich⸗ 
tungsarten geordnete Muſterſammlung erläutert 


von 
Auguſt Kuüttell, 
Prediger an St. Barbara zu Breslau. 
Mit Räückſicht auf den Gebrauch in Schulen. 
verbeſſerte und vermehrte Ausgabe. gr. 8. broch. 1½ Thlr. 


Ziegler: 


Zw eite, 


x Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt er: 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch Ziegler: 


uuns Berechnung der Zinſen 
in preuß. Courant von 5 Sildergroſchen bis inchufise 1000 Rthl. Kapital zu 2, 
2%, 3, 3 ½, 3 ½, 4, 4½, 5 und 6 Prozent in 48 Tabellen 
* von J. W. Becker. 
4. br. 12 Sgr. 


* Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt er: 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Anleitung zur Anlage lebendiger Hecken 
7 oder Grün: Zäune. 


Von Julius von Pannewitz, königlich preußiſchem Ober: Forftmeifter. N 
Zweite verbefferte Auflage. 8. geh. 7½ Sgr. 


Formulare zu Prozeß⸗ Vollmachten, 
nach dem von dem Anwalt⸗Vereine zu Breslan entworfenen Schema 
ſind ſowohl in Folio als in Quart (Briefform) erſchienen und zu haben bei 
Graß, Barth und Comp. in Breslau. 


Vorſchriftsmäßig — (nach der e vom 15. Februar 1811 
und dem Publikandum vom 13. März 1813) — angefertigte 


Mühlenwaage⸗Tabellen, 


das Exemplar zu 3 Bogen — 8 Sgr., 
haben in der Stadt- und Univerſitäts⸗ Buchdruckerei von 


Graß, Barth und Comp., 


Breslau. Herrenſtraße Nr. 20. 


F. F. Zieglers Buchhandl 


find vorräthig zu 


Hugbert in Sri, 
empfiehlt die mit derſelben verbundene, 


7000 Bände ſtarke Leſebibliothek 


allſeitiger Beachtung und Theilnahme. Dieſelbe wird fortwährend mit dem Neueſten 
und Beliebteſten vermehrt. Separat beſteht noch ein 


belletriſtiſch d gabe de ert el i 
—.— — . — 8 —— - fal e Beittcheiften, ſo wie mediziniſcher Jour⸗ 


ein Taschenbücher eeſeſrkel 


£ Katalog und Bedingungen werden bereitwillig mitgetheilt. 


P —— —— ——— a PT 
Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln if 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Brieg bei Ziegler: 


Kurze Anleitung 


zum künſtlichen Holz⸗Anbau 


von Julius v. Pannewitz, königl. preuß. Oberforſtmelſter. 
Zweite vermehrte Auflage, nebſt Anhang, enthaltend die Vergleichung der verſchiede⸗ 
nen Maße, Gewichte und Münzen mit den preußiſchen. 
8. Geh. 12 Sgr. 


Zu vermiethen und Johannis zu beziehen: Beachtenswerthe Anzeige. 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 37 der erſte Stock; Das unterzeichnete Kommiſſions⸗Bureau iſt 
ferner ein großer Verkaufskeller, letzterer nö⸗ ſn den Stand geſetzt, Allen, welche bis 
thigenfalls ſofort. Näheres beim Fleiſcherpäteſtens den 24. Mai deshalb in frankir⸗ 
Friedberger daſelbſt. ten Briefen bei ihm anfragen (alſo ein ge⸗ 
— ERROLNVERRIEERRENEERREEREEEERE — 2 haftes und l ein cd 
: 4 vortheilhaftes und n außer t 
Meſſina⸗Apfelſinen, zu laſſendes Anerbieten unentgeltlich 
vierte Gonfignation, 
eingetroffen bei 


* — April 1848. 
Eduard Groß, 


ind wieder eübec, 
Kommiſſions⸗Bureau, 
am Neumarkt Nr. 42. 


Petri⸗Kirchhof Nr. 308. 


Offerte. 


Ausgezeichneter ftiſch geräucherter Lachs, 
Aale und Bücklinge ſind heute angekommen. 
Standort auf dem Burgfeld. 

Flemming aus Wollin i. P. 

Schuhbrücke Nr. 38 iſt die zweite Etag 
zu Michaelis zu beziehen und zu Johannis 
Stallung und Wagen⸗Remiſe. 


„u vermiethen 
iſt Schmiedebrücke Nr. 54 de zweite Etage 
und Term. Johannis zu beziehen; das Nä⸗ 
here im Kaufgewölbe daſelbſt. 


Eine Wohnung von Stube, xıp = 
und Bodenkammer ift Antenienſtraße — 5 
zu Johannis zu vermiethen. 


Der vierteljährige Abonnements Preis 
27% Sgr.; für die Zeitung allein 1 Koi. 15 Sgr. 


(incl. Porto und Stempel) 2 Thlr. 20 Sgr.; die 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 
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Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt er⸗“ 


für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte: „Die Schleſiſche 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Brest 
Zeitung allein 2 Thlr. 7%, Sgr.; die Chronik allein 20 Sgr.; 


Bekanntmachung. 


Die von meinem Manne, dem Kaufmann 


Bretſchneider betriebene, von mir über⸗ B 


nommene Spezerei⸗, Material-, Farbewaaren⸗ 


und Taback⸗ Handlung beabſichtige ich aus 


freier Hand zu vermiethen. Die Waaren⸗ 
beſtände können vom Miether übernommen 
werden. Wohnung wird nach dem Bedürf⸗ 
niß gewährt. Die Bedingungen ſind bei mir 
zu erfahren. Miethsluſtige bitte ich, ſich in⸗ 
nerhalb 14 Tagen mit ihren Anträgen an 
mich zu wenden. 
Neumarkt, den 10, April 1848. 
Louiſe Bretſchneider, geb. Jäckel. 


Zeitungs⸗Makulatur 


iſt zu verkaufen bei Herrn Commiſſionair 
Selbſtherr, Herren⸗Straße Nr. 20. 
Schul: Anzeige. 
In meiner Schul⸗Anſtalt beginnt der un⸗ 
terricht den 1. Mai wieder, Reuſcheſtraße Nr. 2. 


> beſter Qualität, von eigenem Anbau, < 
J 1847er Erndte, offerirt allen, die für J; 
Fabriken anbauen und denen an be: J 
J ſtem Produkt gelegen iſt: 3 
S. Soelberſtein, 
Karls ⸗ Straße Ar. 48. 


rern 


bis 10 Sgr. — der Rücken A 1 Rtlr. 10, 
15, 20 Sgr. bis 2 Rtlr. offerirt: 
J. Seeliger, Neumarkt⸗Ecke. 

Für ein ſolides, einträgliches Geſchäft in 
Breslau wird eine einzelne weibliche Perſon 
geſucht, die an demſelben mit cinem Kapital 
von 100 bis 200 Rtlr. gewinnreichen Antheil 
nehmen kann. Näheres durch das Kommiſ⸗ 


der beſetzt werden. Im Auftrage ae 
bei 
Mai 


auf dem Sande find mehrere Quar ert 10 


lade ich q 
ewerber zur Anmeldung bis 1. 
gather, den 10. April 1848 ki 
Ratibor, 0 » 
Kern, iastoerorin. Bert 
Zu vermiethen 
find. neue Schweidnigerſtraße Nr. 3 4. 0 
rere Wohnungen zu 3, 4 und 5 Stuben 


bald oder Johannis zu beziehen. Er 
Ketzerberg Nr. 29, 


iſt ein kleines Zimmer für einen He „ 
1. Mai (auch bald), 2 Treppen, zu dae 


In den Häufern Müßhlgaſſe Nr. 2, w 


verordneten⸗Verſammlung 


3, 5 und 6 Piecen zu vermiethen ue 
Johannis auch bald zu beziehen. Dat 
hete in der Mühle zu erfragen. 2 

Ning Nr. 40, grüne Nöhrſeſele | 
iſt das Gewölbe nebſt Comtoir, Remis 
Keller zu vermiethen und zu Johannis ia 
zu beziehen. Das Nähere iſt zu erfragen 
ſelbſt Ste Etage. 

Blücherplatz Nr. 18 gi 
iſt gutes Reichwälder und Förſter ſches "ir | 
bier in Flaſchen und aus dem Faß zu 
kaufen, die Flaſche 1 Sgr. 4 Pf. fer 

Auch habe ich daſelbſt ein Billard pie 
ſtellt, weshalb ich die geehrten Billardſ 15 
wegen Bequemlichkeit des Spielens um h 
gen Beſuch bitte. Ernſt Hilfe 

Atbüfferftrage Nr. 61 ift eine Wohn 
beſtehend aus Kochſtube, Stube, Kabinen 
Beigelaß für 60 Rtir. jähriich zu vermik 
und Johannis zu beziehen. 


| 

Breslauer Getreide: Prelſe 
am 18. April 1848, A 

BE 


Sorte: beſte mittle 


— 


Weizen, weißer 58 Sg. 52 Sg. 45 


ne von E. Berger, Biſchofs⸗ Weizen, gelber 54% 49 „ 43 
raße Nr. 7. Roggen 4% ere 4 

Das Amt des Bürgermeiſters in unferer | Berfte....... 35%, „ 32 „ 28 
Stadt iſt erledigt und ſoll zum 1. Juli wie⸗ Hafer 25 233e 1 


Merkwürdige Begebenheiten 
En ichte⸗ 
ſchleſiſchen, eee Penk ſchen Geſchich 


vormals Lehrer am evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar in Breslau. 


Dritte Auflage. 


welches bei kräftigem Gehalt einen ſehr angenehmen, 


14 % Bogen 7¼% Sgr. 


dem echten Bairiſchen 


Bairiſch Bier für Gaſt⸗ u. Schankwirthe 
pi 


ganz gleich kommenden Geſchmack befigt, empfiehlt zu 


geneigter Abnahme in Faͤſſern 


Brauerei am Karlaberge bei Neumarkt. 


Beſtellungen bittet man im Bierkeller Schuhbrü 


e 70 (Ecke der Albrechtsſtr.) aden 


wo die franco Breslau feſtgeſetzten ſehr billigen Preiſe, fo wie Proben eingeſehen werden NZ 


. 
Gld., Ser. III. 79 Br. Oſt⸗Rhein. (K 


Görl.) 4% 63 Br. 
Coursbericht. 


0 t In-Minden) 3% % 64 Gld. Sächſ.⸗Schl. (D 
5 0 Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. 4% 27 % Gld. Krakau⸗Oberſchl. 4% 29 
Friedr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 48% 28 bez. u. B 
; Berlin, den 17. Ay 
Niederſchl. 3¼ % 60%, bis 60 bez., Prior. 4% 72 ½ bez., 3% 80½ Br. 


\ 

Holl. Nene f 
Louisd'or 113% 9 
0 


vol 
7 er 


Y 
Oberſchl. Lit. 4.3 VRR 10 
4% 74, Br. Ried CchlMärt, 3%, Yayı 


A 
CM 


r. 


ril. 


Minden 37% % 63 / u. ½ bez. u. Gld., Prior. 4% 74 u. 74% bez. Soͤchſ⸗ 
4% 61 Gld. — „ Nordb. (Fr.⸗Wilh.) 4% 28% bis 27 u. 20 


gun: Starg 4% 50 bis 


bez. — Fonds: und Geld: Sorten: Staats- Schuldig, 


%, 71½ bis 73% bez. u. Gld. Poſ. Pfandbr. neue 3 / % 68 % etw. bez. 


Pfandbr. neue 4°, 74 mehr, 74½ u. Ende etw. 75 bez 2 
Das neue Finanz⸗Geſetz vom 15. d. M. veranlaßte heute eine günftige Stimmung 


der Börſe, und Staats⸗Schuldſcheine, ſo wie Bank⸗Antheile, auch einige Eiſenbahn⸗ 


find beträchtlich geſtiegen. Wenn der Eindruck auf Eiſenbahn⸗Aktien nicht bedeutende 
weſen, fo liegt dies in der Unthätigkeit unſerer Spekulanten, welche indeß ſehr lei 
Für Staate⸗Schuldſcheine wurde zuletzt bis 76 pt. geboten, 


regbar zu ſein ſcheint. 


aus Poſen. 


[4 
0c 


fehlten Abgeber. Am Schluß der Börfe erzählte man ſich ſehr beruhigende art \ 


Univerſitäts, Sternwarte. 


17. und 18. April. Barometer 
3. L. 


Abende 10 uhr. 27 7, 08 . 9, 90 
Morgens 6 5 2,42 
Nachmitt. 2 Uhr. 

Minimum. 


42 ＋ 8, 00 
Maximum. 


Thermometer 


inneres. auß eres. 


7, 76, + 10, 80 ＋ 13, 4 


Wind. | m - 


feuchtes 
niedriger. 
ft 

0, 3] 2, 0 je S er | 
4 5 1 — S dotbbeitek 

6 4° O " 
4. 00 I. 13. 

7, 1 155 


Temperatur der Oder + 8, 2 


Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 
auer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen 
ſo daß für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


1 Thlr. 
Chronik 


Redakteur: Nimbs. 


